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deutſchen Demokraten in Oeſterreich. 
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enüber ſtehen. 


müthigkeit“ a herabgeſunkenen gemeinnützigen Gelbinfittuts zu 
e andere Volksvertreter, kann man getroſt als einen 
egenzug gegen das Eintreten Kaiſerfelds für den Miniſter 

aſſen. 
1 des nun einmal unheilvoll diöcrebitisten 
dieſem bis jetzt nur wenig bei feinen Wählern genützt. 
iſt es für den Ruf Stremayrs, daß die Wähler des 
kelreffenden Bezirkes ſich zur Hälfte nicht etwa für den deulſchnattonalen 


In der That hat die von dem Erſteren in 


n für einen Mann entſchieden haben, welcher nur 


iber eine ſehr mittelmäßige Befähigung verfügt und nicht einmal in 
gem Rufe eines beſonders liberalen und conſequenten Politlker, ſteht, 
yndern nur in dem betreffenden Beziik bekannt iſt und viele Jahre 
Grazer Landtage geſeſſen hat. Der Sieg des Miniſters iſt alfo 
ho immer zweifefhaft. Hierbei muß noch in Anſchlag gebracht werden, 
daß Herr von Stremahr nur in dieſem einen Bezirk überhaupt Aus⸗ 
ten hat, weil ihm dort die Landsmannſchaft zur Seite ſteht. Ein 
Aerſtaler Wahlbezirk würde ſich niemals dazu verſtehen, den Minifier 


en Richtung als Candidaten aufzuſtellen. 


Die Wahlmännerwahlen der Landgemeinden find nun bereits im 


kann überall die tröſtliche Wahrnehmung machen, 
Sache dez Ultramontanismus abwärſs geht. 


ſchamloſen Schwindeleien und Hetzereien der Pfaffen verfangen ſelbſt in 
den entlegenſten Gebirgänörfern nicht mehr; und ſehr viele Wähler 
ben den clerikalen Wahlmännercandidaten nur aus Rückſicht auf ihr 
Heſchäft und ihre ſonſtige bürgerliche Stellung, alſo aus Furcht und 
Agennutz, aber nicht aus polttiſcher Ueberzeugung die Stimmen. Die 
Fahl der Fanaliker ſchmilzt immer mehr zuſammen. Es bedürfte in 
eſterreich nur einer Falt'ſchen Geſetzgebung und der immer noch 


in Aufrechthaltung und Durchführung der Schul⸗ 


ſetze, um binnen Kurzem die geſammte deutſche und zum großen 
heil auch die ſlaviſche Landbevölkerung von der Bevormundung der 
faffen zu befteien. 
t gerügte Faulheit und Indifferenz der liberalen Partei noch immer 


Wir müſſen leider conſtatiren, daß die ſchon fo 
ran trägt, daß überhaupt clexifale Wahlſtege möglich 


find. In der Hälfte der ländlichen Bezirke von Oberſteiermarik — 
e ſtädtiſchen find den Liberalen ſicher — haben dieſelben die beſten 
usſichten und zwar find es hauptſächlich deutſchnatlonale Candidaten, 


gelangen dürften. Schlimmer ſteht es in Mittel: 
ndbevölkenrung weniger geweckt iſt, oder im Ober⸗ 


Intereſſant iſt die Sachlage in Unterſteier, wo Ber 
faſſungstteue, Katholiſch⸗Conſetvative und Jungſlovenen einander ge⸗ 


Die altſloveniſche Richtung in Unterſteler, repräſentirt durch den 


üurdeutſchen Herman (das andere n ſeines Namens fiel feiner 


nverſton zum Opfer!), welcher ſich rühmt, aid der „Erſte in der 
elt, den ſioveniſchen Namen zu Ehren gebracht zu haben“, iſt ganz 
und gar in Ullramontanſsmus aufgegangen. Hieraus läßt es ſich auch 


erklären, daß zwiſchen den Alt⸗ und Jungſlovenen ein unheilbarer 


Riß und zwar derart eingetreten iſt, daß in den vom Deutſchthum 


a aufgegebenen wenigen Landbezirken des ſteieriſchen Unterlandes ſelbſt 


daten zu ſtimmen. 


diele deutſche Wähler entſchloſſen find, für die jungſloveniſchen Candi⸗ 


Wenn dies nicht überall geſchieht, ſo läßt es ſich 


5 ur aus der zweideutigen Haltung eines oder des andern derſelben 
erklären, welche nicht ganz die Brücken zwiſchen den Alk⸗ und Jung⸗ 


immer clerikalen Wahlbezirks gar ſehr gegen die 


Candidatur des mächtigen und begüterten Fürſten von Llechtenſtein. 


ſich 


mermehr, 


hums 


tanismus zu 


Gelehrten, 
Volksthume 
dichteten, 


welche 
die 


den Pfaffen nur 
todt zu ſchweigen 
welche unaufhörlich 
betrieb und den 


machen, es exiſtire 
todt geſchwiegene fl 
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unreife Gymnafiaſt 


eil von deutſchen 
Das Slovenenthum — das iſt jetzt vollſtändig erhär⸗ 


Cultur von den Thälern der 
und die Länder jenſeits der 9210 Mi f 


gsſeſſton (wir gedachten damals der bezüglichen Vorgänge) zeigte 
eine völlige Auflöſung der Disclplin in den Reihen der nationalen 
ppofitton, die nur 


fügte. In der Folgezeit ergab ſich die Hohlheit des Slovenenthums 


geſunde nationale Baſis mangelt 
Operationen verdankt, die zum 
Renegaten ausgingen und noch jetzt ge⸗ 


eine clexicale Maske, um der verhaßten 
gründlichſten Abbruch zu thun. Die neu er 
Sprache, welche kein einziger ſüdſlaviſcher Nolte: 
Grammalik verſteht, ſollte eine chineſiſche Mauer 
bilden, um die friedliche und unabläßige Invaſton 
juliſchen Alpen abzuhalten 
einer Domaine des Ultramon⸗ 


au machen. Daß der Sloventlsmus keinen andern Zweck 
hatte, beweiſt der Umſtand, daß diejenigen ſlaviſchen Schelfiſteller und 


fh aus Liebe zur Heimat und zum angeſtammten 


mit f . 8 5 Krains beſchäftigten und Lleder in ihr 
enſchaft und 
Ubenſeaſigen und ausſichteloſen politiſchnattonalen Agitation erniedrigten, 
das ein Gegenſtand des Haſſes waren und zwar derart, 
B letztere die Werke jener Poeten zu vernichten oder doch wenigſtens 


Kunſt aber nicht zu Mägden einer 


ſuchten. Viele Jahre hindurch konnte die Clerifet, 
die Sloveniſirung der Orts⸗ und Perfonennamen 
Haß gegen die „Nemskutart“ (Deulſchthümler) von 


der Kanzel und der Tribüne der Tabors lehrte, der Welt glauben 


wirklich eine einzige ungetheilte, bisher immer nur 
oveniſche Nation zwiſchen der Drau und der Adria 
Grenzen Itallens und Croatlens. Diefer Schwin⸗ 
propagirt durch fanatiſche kritlkloſe Schwärmer und 
en und Realſchüler (welche nebenbei dem ruſſiſchen 


Nihilismus fröhnten und mit allen krankhaften Richtungen auf dem 
foctalen Gebiete kokettitten), ging fo welt, daß alles Ernſtes der An⸗ 
ſpruch erhoben wurde, entweder in Laibach eine ſloveniſche Unkverfität 
zu errichten oder die Grazer Hochſchule zum Theil den Slovenen 
prelszugeben, durch Errichtung von nationalen Lehrſtühlen. In Wien 
war man lange Zeit hindurch geneigt, wenigſtens dem letzteren An⸗ 
ſpruch zu genügen und noch jetzt hängt das Damollesſchwert einer 
Ste e über der durch und durch deutſchen Univerſttät zu 

raz. 
heeres fo wenig über die Zustände im Süden unterrichtet, als handelt 


Hohenwart ſogar ein kräfliger Anlauf genommen wurde, 
alle Spuren und Einflüſſe des Deutſchihums zu vernichten und die 
deutſche Jugend der Städte und Märkte Unterſtelers durch den Haſel⸗ 
ſtock des fanatiſchen Katecheten gewaltſam zu ſloveniſtren (noch heute Regierung einmiſcht. 
laufen faſt täglich Klagen über derartige geistliche Verſuche, zu ent⸗ daber, daß er 
germaniſiren, ein!) — fo iſt es doch nicht gelungen, aus der ſlavlſchen 
fo vielſtämmigen Bevölkerung Krains, des Küſtenlandes, Unterſteiers 
und des Roſen⸗ und Gailthals in Kärnten eine feſte Phalanx des 
Pfaffenthumes zu ſchaffen. 
Siovenifisung fehlen. 
te | national gebildeten Lehrern, 
beim beſten Willen der Wiener Regierung keine rein nallonale 
keine nationale Adminiſtration, geſchweige denn eine nationale Uni: 
verfität ſchaffen ließe. 


Man iſt in Wien nämlich trotz des buntſcheckigen Beamten: 


ein Stück Deutſchthum nach dem andern zum Opfer brachte. 


Die Kräfte zur weiteren Fortſetzung der 
Die „Nation“ hat den 
Profeſſoren und Beamten, ſo daß ſich 


Die Verſuche, welche gemacht worden find, um 


Ze 


fen. So ſind wir alſo bereits ſo weit, 


ebition: Herre e Ar. 20. Außerdem übernehmen alle Poft⸗ 
alten Be n die Sl welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


des Staates, die Namen der anzuſtellenden Geiſtlichen zu erfahren und von 
den Geiſtlichen eine allgemeine Bildung zu verlangen, fo wie die Stellung 
der Seminare und Convicte unter die ſtaatliche Oberaufſicht — Forderungen 
und Einrichtungen, wie fie in rein katholiſchen Staaten ſchon läugſt beſtehen 
— mit der freien Ausübung der katholiſchen Religion auch nicht das Mindeſte 
zu thun haben. i 


Wie aber ſoll man es bezeichnen — denn in der That fehlen uns dafür 


die Ausdrücke — daß der Papfſt es wagt dem Kaiſer zu ſagen, er (der 
Kaiſer) billige die Maßregeln ſeiner eigenen Regierung nicht? Welchen 
Begriff muß der Papſt von einer Regierung haben? Wie mag ſich der 
es ſich um das Innere von Kleinaſten. Dazu kommt noch, daß ſehr Papſt das Verhältniß zwiſchen dem Kaiſer und den von dem Kaiſer ſelbſt⸗ 
viele hohe und niedere Beamte eiklärte Feinde der deutſchen Bildung | gewählten und eingeſetzten Miniſtern denken? Mag es im ehemaligen 
und offene oder geheime Alllirte der Pfaffen find. Endlich ſpukt in] Kirchenſtaate vorgekommen ſein, daß der Papſt nicht wußte, was feine Gare 
der Hofburg noch immer zuweilen jene fluchwürdige altöſterreichiſche dinale und Miniſter thun — aber das berechtigt ihn doch wahrlich nicht, 
Tradition, welche Rom und dem Cäſarismus zu Liebe unbedenklich] von einer woblgeordneten weltlichen Regierung fo Ungeheuerliches zu be⸗ 
haupten. Doch das genügt dem Papſte noch nicht; er fügt die zweite un, 
Obgleich nun aber Seitens des confiitutionellen Regimes ſeit Schmer⸗ geheuerliche Behauptung hinzu, daß die Maßregeln der Minifter, 
ling faſt gar nichts geſchah, um dem pfeudonationalen Humbug der vom Kaiſer ſelbſt gebilligten und in jeder Beziehung gut geheißenen Maß⸗ 
Pfaffen das Handwerk zu legen, obgleich unter dem miſerabeln Syſtem regeln den Thron des Kaiſers untergraben. Ja, jetzt wundert es uns nicht 
um in Krain mehr, daß der Papſt ſich ſelbſt unfehlbar gemacht bat. i 


alſo die 


Und nun der Rath: Der Kaiſer möge die erforderlichen Maßregeln tref 
daß der Papſt ſich in eine fremde 
Woher er die Berechtigung nimmt? Wahrſcheinlich 
ſelber ſo trefflich zu regieren verſtanden hat. Wenn man 


nach der Erklärung der Infallibilität die Behauptung aufitellte, der Papſt 
ſtrebe nach der Univerſalmonarchie, fo geriethen die Ultramontanen über eine 
ſolche „Verleumdung“ außer ih; num, fie iſt jetzt auf dem beiten Wege, 
denn der Papſt wirft ſich bereits zum oberſten Richter über die Maßregeln 
fühlbarſten Mangel an] der kaiſerlichen Regierung auf; er vindieirt ſich das Recht, auch dem Kaiſer 
die Wahrheit zu ſagen, d. h. was er, 
Schule, denn 


der Papſt, unter Wahrheit verſteht; 
„Je der, welcher die Taufe empfangen hat, gehört dem 


Papſte an.“ Jetzt fehlt nur noch, daß Se. Heiligkeit den deutſchen Kaiſer 


den angeblich berechtigten nationalen Anſprüchen gerecht zu werden, 
find nur zum Schaden der Verwaltung überhaupt und zum Nachtheil 


derſelben fiebt ein, daß die Jugend nur durch die deuiſche Bildung 
befähigt wird, fein Fortkommen zu finden, und die Ueberzeugung, daß 
die deutſche Cultur ein Segen für das Land iſt, bricht ſich ſelbſt in 
der Landbevölkerung immer mehr Bahn. 


Zeit iſollrt, verachtet und verlacht daſtehen. 


vor den päpſtlichen Richterſtuhl nach Rom fordert. 

Es wird jetzt hohe Zeit, daß ſich die deulſchen Katholiken von den Ultra⸗ 
montanen offen und entſchieden trennen: das Schreiben des Papſtes muß 
dem Indifferentismus ein Ende machen. 

Die Antwort des Kaiſers iſt ernſt und würdevoll und ganz beſonders 
belehrend; denn ſie giebt ſich Mühe, dem Papſte begreiflich zu machen, daß 
der Fall, den ſich der Papſt merkwürdiger Weiſe einbildet, als ob der Kaiſer 
die Maßregeln ſeiner Regierung nicht billige, in Preußen und nach der 
preußiſchen Verfaſſung gar nicht vorkommen kann. Ganz treffend ift die 
Antwort auf die päpſtliche Aeußerung, daß Jeder, der die Taufe empfangen 
bat, dem Papſte angehöre: „Der evangeliſche Glaube geſtattet uns nicht, 
in dem Verhältniß zu Gott einen anderen Vermittler als Unſeren Herrn 
Jeſum Chriſtum anzunehmen.“ Nein, auch nicht den Papſt, nicht einmal 


der damit „beglückten“ Bevölkerung ausgefallen. Ein großer Theil 


Der ſloveniſtrende Pfaffe 
mit dem ins „Nationale“ überſetzten Namen wird in nicht zu langer 
Es läßt ſich die kaum von 
einer vernünftigen Seite beſtrittene Behauptung aufftellen, daß es in 
Ktain, Unterſteler und dem ſüdlichen Kärnten durchaus keiner ſyſtema⸗ 
tiſchen Germaniſation bedürſte, um den Schwindel des Slovenismus 
aller Welt bloß zu legen. Eine gut und energiſch gehandhabte Falkſche 
Geſetzgebung, eine Purifichtung des Beamtenthums, eine Reform der] den Unfeblbaren. s Re 
Verwaltung nach dem vom clerlealen Druck befreiten Willen der Ber | In Oeſterreich lenken gegenwärtig die Wahlen für den Reichs rath die 
völkerung und eine ſtetige und undeugſame Durchführung der Schul: allgemeine Aufmerkſamkeit auf ji. Ein vollſtändiger Ueberblick über die Reſultate 
gelege dits wären die Radikalmittel, um die Bewohner der ge⸗ der Wahlen läßt ſich wohl jetzt noch nicht gewinnen, doch kanu, fo viel bisber 
nannten Landesthelle emdgiltig für die deutſche Cultur und für den bekannt iſt, vie Verfaſſungspartei mit Beruhigung auf die bisher errunge⸗ 
Alberalismus zu erobern, denn der Slave dleſer Gegenden iſt ein ge- nen Wahlerfolge blicken. Namentlich haben die Wahlen in den Landge⸗ 
weckter, hochtalentirter Menſch. meinden Kärntens ein überraſchend erfreuliches Reſultat ergeben, die 
In Krain — um auf die Wahlbewegung zurückzukommen — Ultramontanen ſind in dieſem Lande vollſtändig unterlegen. Minder günſtig 
könnten die Ausfichten der Verfaſſungspartet in Folge des Zerſetzungs⸗ dürfte das Ergebniß in Oberöſterreich ſein, da der Clerus daſelbſt den ent⸗ 
proceffed im ſlovenſſch clericalen Lager recht brillante fein. Aver die ſchiedenſten Einfluß auf die Landbevölkerung ausübt. — In Böhmen ift der 
deutſchen Liberalen des Kronlandes haben in Trägheit wahrhaft excel-] Führer der Jungen, Dr. Pickert, nicht wiedergewählt worden. 
lentes geleiftet; kaum daß fie ſich überhaupt noch in der zwölften Die bevorſtehende Ankunft dos Fürſten Bismarck hat einigen, im All⸗ 
Stunde zur Aufſtellung von Candidaten aufgerafft haben, als die gemeinen zur Verfaſſungspartei gehörigen Blättern Anlaß zu mißgünſtigen 
clexicale Organiſatſon ſchon fir und fertig war und mit Dampf arbeitete. Bemerkungen gegeben. Von dieſen vereinzelten Ausnahmen jedoch abge⸗ 
In den Städten und Märkten werden nun wohl die Verfaſſungstreuen ſehen ſprechen ſich die Wiener Blätter in höchſt anerkennender und ſympa⸗ 
einige Erfolge erringen; in den Landgemeinden aber können fie hoch- thiſcher Weiſe über den deutſchen Reichskanzler aus. So ſchreibt das „Neue 


ſtens auf einen Abgeordneten rechnen, während je zwei den clerſcalen] Wiener Tageblatt“: 


Altflovenen und den liberalen Jungſlovenen zufallen dürften. Das 
erſte Mal ſtehen ſich nämlich jetzt dieſe beiden nationalen Fractionen 
in den ſüdſlavtſchen Landestheilen Oeſterreichs (exel. Dalmatien) unver⸗ 
ſöhnlich gegenüber. Die erſteren, von jeher Pfaffenknechte, wollen auch 
jetzt noch nichts vom Eintritt in den Reichsrath wiſſen und gehor⸗ 
amen nur den Winken aus Prag, zufrieden einen Flügel der füdera- 
liſtiſch⸗kathollſchen Armee zu bilden. Die Jungſlovenen aber find ſchon 
jetzt nahe daran, mit der Verfaſſungspartet einen Compromiß zu 
ſchließen. SA es doch ſchon eine entſchſedene Schwankung aus dem 
unfruchtbaren Föderalismus heraus, daß ſie entſchloſſen find, im Reichs⸗ 
rathe zu erſcheinen. Vor der Hand wäre es freilich für die Deutſchen 
noch nicht gesathen, den Jungſlovenen, die ſchon oft ineonſe quent ge⸗ 
worden ſind, volles Vertrauen zu ſchenken. Wie aber die Sachen jetzt 
ſtehen, iſt wohl anzunehmen, daß der Bruch zwiſchen den beiden Frac⸗ 
tionen für immer erfolgt iſt. Die Durchſetzung der Wahlreform macht 
es nämlich den liberalen Slovenen bedeutend leichter, als früher, ihre 


Wenn man von allen Nebenſächlichkeiten abſieht, wenn man ſich ent⸗ 
ſchloſſen bat, dieſen ſtahlharten, unbeugſamen, ſtolzen Charakter zu nehmen, 
wie er ſich nun einmal ohne jede Schminke präſentirt, fo wird man 
immer wieder auf das Urtheil zurücktommen, daß er der größte Staats⸗ 
mann iſt, den Deutſchland jemals beſeſſen, daß es feiner bedurfte, um 
das Reich deutſcher Einheit zu ſchaffen, und daß noch niemals militäriſche 
Erfolge fo für die Volkswohlfahrt derwerthet wurden, wie die preußiſchen 
Siege. Ja, wenn wir die Verhältniſſe genau auffaſſen und wenn wir 
nicht Wünſche für Thaten nehmen wollen, ſo iſt vor Bismarck überhaupt 
kein deutſcher Staatsmann auf den Schauplatz der Geſchichte getreten. 
Es gab wohl Staatsmänner mit deutſchem Namen und von deutſcher 
Abſtammung, ſie hatten jedoch nur im Intereſſe der einzelnen Staaten 
zu wirken und oft genug bat die Roſe, die ſich ſelber ſchmückte, das beißt 
für preußiſches, öſterreichiſches oder baieriſches Intereſſe thätig war, keines⸗ 
wegs zum Schmucke der Geſammtheit, das beißt zur Förderung der natio⸗ 
nalen Intereſſen beigetragen. Die nationale Idee iſt erit durch Bismarck 
verkörpert worden und jetzt erſt kann man wahrheitsgetreu von deutſcher 
Politik und einem deuſſchen Staatsmanne ſprechen. 


In der bosniſchen Angelegenheit lauten die Auslaſſungen der Officis 


ſöderaliſtiſchen Illuſtonen prelözugeben und auf einer neuen Baſis an ſen bereits bedeutend friedfertiger. „Peſt, Lloyd“, der zuerſt mit dem Säbel 
der Freiheſtsarbeit Theil zu nehmen. Vielleicht vermittelt gerade dieſe ] geraſſelt hat, läßt ſich heute folgendermaßen vernehmen: 


mit den verfaſſungstreuen Deutſchen gemeinſame Arbeit, während die 
dem Ultramontanismus verfallenen Czechen und Pernaken, Tiroler 
und Obesöfterzeiher aus Mangel an Arbeitötalent dem polltiſchen 
Schritte fröhnen, ein freundſchaftliches Verhältniß zwiſchen dem Deutſch⸗ 
thum und dem Slavismus des ehemaligen illyriſchen Königreichs. 
Mebt ja in Südungarn ſchon längſt der deutſche Gedanke den ſegens⸗ 
relchſten und willkommenſten Einfluß auf die Serben, die Blutsver⸗ 
wandten der Südſlaven Krains, Steiermaiks und der Küſtenlande aus. 
Wenn die gegenwärtige Wahlbewegung zum Grabe der clerical⸗natio⸗ 
nalen Agitation und zur Wiege einer Solidarität zwiſchen den deut⸗ 
ſchen und flavifchen Liberalen jener Länder wird, dann iſt ſchon viel 
erreicht, trotz der beifpiellofen Trägheit und Pflichtvergeſſenheit der 
Verfaſſungspartel! 
Breslau, 15. Oetober. 

Höher hinauf kann nunmehr der Streit nicht gehen, denn die Reprä⸗ 
ſentanten der beiden Gewalten, des Staates und der Kirche, Kaiſer und 
Papſt, ſtehen ſich nun perſönlich gegenüber. Es waren ſchlechte Freunde 
und miſerable Rathgeber, welche den Papſt veranlaßten, das Schreiben vom 
7. Auguſt an den Kaiſer zu richten, und wenn er ſelber auf den Einfall 
gekommen, ſo war er ſein eigener ſchlechteſter Rathgeber. Der Papſt iſt be⸗ 
logen worden, wenn er von der Verfolgung und Vernichtung der katholiſchen 
Kirche ſpricht, wie freilich die ganze katholiſche Bevölkerung belogen wird. 


Denn es muß immer und immer wieder geſagt werden, daß die Forderung 


„Den ſachlichen Bemerkungen, die wir in unſerem letzten Abendbl. 

N] ’ 

an den Zwiſchenfall, deſſen Brennpunkt die Veröffentlichung eines 11 
ſchen Memoires über die bosniſche Angelegenheit bildet, knüpften, haben 
wir heute nur Weniges hinzuzufügen. Für die Vermuthung, daß die otto⸗ 
maniſchen Regierungskreiſe der Verlautbarung dieſes exceſſiven Schrift⸗ 
ftüdes ferneftehen, ſpricht nevſt dem Umſtande, daß keinerlei diplomatiſche 
Reclamationen borhergingen, die Thatſache, daß ſich der Vertreter der 
Pforte am k. und k. Hofe beeilte, nach ſemer Kenntniß der Verhältniſſe 
dem fraglichen Memorandum jeden officiöſen Charakter abzuſprechen, ja 
nicht einmal im Beſitze deſſelben zu ſein verſicherte. Es wurde die Ver⸗ 
muthung ausgeſprocher, daß man es da mit einer Art von Rechtferti⸗ 
gungsſchrift des Bali von Bosnien zu thun habe, die ohne Zu⸗ 
ihun der türkiſchen Regierung in die Oeffentlichkeit geſchleudert 
wurde. — Wäre dem ſo, dann müßte ſich das Desaven der 
Pforte auch wider die Perſon des Gouverneurs richten. Jedenfalls muß 
unſer Cabinet eine amende honorable für die feinen Organen angethane 
Beſchimpfung und für die Verletzung alles internationalen Gebrauches 
bean pꝛuchen und erhalten. Nur möge man nicht aus kleinem Gethier 
gleich Glephanten machen und die politiſche Räubertomantik, in der gewiſſe 
Organe mit Vorliebe arbeiten, durch Schauergeſchichten über „unabſehbare 
Conflicte“ u. dgl. m. bereichern, deren Details ebenſo unglüdlic erfunden, 
als die daran geknüpften Weisheitslehren überflüflig find. Unſere Poli⸗ 
uk dem Orient gegenüber ift klar genug vorgezeichnet und offen dargelegt 
worden, als daß es noch der Exegeſe und Hermeneutik bedurfte, um ihre 
Ziele zu ergründen. Gerade weil wir ein eminentes Intereſſe an der 
Conſolidirung und Sicherung des osmaniſchenl Reiches haben, müſſen wir, 
ſo viel an uns 155 beitragen, es vor Erſchütterungen zu bewahren, denen 
es durch eine mißverguügte Bevölkerung ausgeſetzt wäre, wenn dteſe Uns 
zufriedenheit eine berechtigte iſt. Wo dies aber nicht der Fall — und man 


barf ſich zu unſerem Cabinet keiner Auffaſſung verſeben, welche nationalen 
Schwärmereien günſtig wäre — dort darf die Pforte ebenſo der vollen 
und ehrlichen Mitwirkung ihres wohlmeinenden Nachbars ſicher ſein. 


In Italien beginnt man auch in liberalen Kreiſen die Richtigkeit des 
rthedoxen Glaubensbekenniniſſes von der 
taate immer mehr in Zweifel zu ziehen. 


ch zu nehmen. 


Heriog von Aumale längst fpeculi 


38.4 

rt. Der Vorſitz im Kriegsgericht gegen 

Bazaine ift eine gute Gelegenheit, ih den Chauviniſten zu empfehlen. 
In England iſt, wie bereils telegraphiſch gemeldet wurde, Lord Ten⸗ 


freien Kirche im freien terden zum Nachfolger Hammonds als permanenter Unterſtaatsſecretär 

Dies beweiſt unter An⸗ für auswärtige Angelegenheiten ernannt worden. 
erem ein Arlikel der „Opione“, in welchem die Einkleidung eines römiſchen 1834 geboren! und erbte 1870 den Pairstitel ſeines Oukels. Im J. 1854 wurde 
adeligen Fräuleins im Kloſter der Laurentanerinnen beſprochen und dieler zu einem Clerk im auswärtigen Amt ernannt, und von 1866—1868 war 
Frage aufgeworfen wiro, ob es nicht gut wärd, die Gläubigen gegen ſich [er Precis⸗Schreiber des jetzigen Carls von Derby, der als Lord Stanley 

ſelber zu ſchützen, dem Staate die Macht zu geben, die kirchlichen Mißbräuche damals Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten war. Seitdem wurde er 
dieſer Art zu bekämpfen, in anderen Worten: ob's nicht doch beſſer wäre, zu verſchiedenen ſpeciellen Dienftleifiungen verwendet. Er war Secretär der 
das ſchöne Princip der „freien Kirche im freien Staate“ weniger buchſtäb⸗königl. Commiſſion über die Naturaliſationsgeſetze, Secretär und Protokoll: 
N Vortrefflich führt der Artikel der „Opinione” aus, führer der britiſchen Commiſſion für die Unterhandlung des Waſhingtoner 
wenn ein Mädchen durch ſeine eigenen Vorurtheile, die allgemeine | Vertrages im Jahr 1871, endlich war er der königl. Commiſſion über die 


Lord Tenterden wurde 


„ Sitte, die Furcht abſolut verhindert iſt, ſelbſt wenn es feinen Neutralitätsgeſetze attachirt. Im Jahr 1871 wurde er zum Aſſiſtenz⸗Unter⸗ 
Schritt bereute, von der Freiheit Gebrauch zu machen, welche ihm ſtaatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten ernannt. 


der Staat verbürgt, das heißt daß im Grunde dieſe Freiheit illu⸗ 


In Briſtol fand am 11. d. Ms. eine Verſammlung in der Guildhall 


ge; ſoriſch ift. Deshalb ſei es nothwendig, im voraus Schritte zu thun, damit ſtatt, die zum Zwecke hatte, mit ver Alikatholiken⸗Bewegung in Deutſchland 
ſie ſich ihrer Freiheit nicht entäußern lönne. Wäre es nicht möglich, fragt zu ſympathiſiren. Der Weihbiſchof von Dover präſidirte und der Dechant 
das Blatt ſchließlich, vaß man den Mädchen nicht erlaubte, vor von Cheſter, der unlängſt vom altkatholiſchen Concil in Conſtanz zurückge⸗ 


eeinem gewiſſen Alter derartige Verbindlichkeiten einzugehen? 


Wäre es kehrt ift, hielt einen intereſſanten Vortrag über die Ziele und den Fort⸗ 


nicht jedenfalls zäthlich, fürs erſte den Klöſtern, welche ja auf den Ausſterbe⸗ ſchritt der Bewegung. Er bemerkte, daß nächſten Pfingſten die erſte Synode 


cetal geſetzt find, zu verbieten, neue Novizen aufzunehmen? u. ſ. w. 


Mau |abgepalten werden würde, und dann würde die Frage der Reform heran⸗ 


ſieht, fügt eine römiſche Correſpondenz der „A. Z.“ dieſen Mittheilungen bins treten, doch kenne man ſchon ziemlich genau das Weſen derſelben. In 
Au, mit der abſoluten Freiheit wird man der Kirche gegenüber auf die erſter Reihe würde der Gottesdienſt in der Mutterſprache gehalten, und 


| * Dauer ebenſowenig auskommen als in der Schule. 


N Auch der Schulzwang dann mit deſſen Vereinfachung vorgegangen werden. 
it ja eine Verletzung der Freiheit nach italieniſchen Grundſätzen, wie fie bis] würde die Aufhebung des Cölibates der Geiſtlichkeit fein. 


Eine andere Reform 
Eine Verände⸗ 


| Ei jetzt galten und Außerft logiſch waren. Ja wohl mag die Logik eine ſchöne rung fei bereits geſchehen, nämlich die Abſchaffung der Gebühren für Er⸗ 


ſtchen, daß fie nicht überall am Plahe it 


AJn Frankreich laſſen es die conſervativen Blätter fi vorzugsweiſe an, ſoriſche Beichte eine ernſtliche Veränderung eintreten. 


Sache fein; es iſt aber doch gut, daß die Liberalen Italiens beginnen einzu: theilung der Sacramente. Die Heranbildung des Clerus würde die ſorg⸗ 


fältigſte Beachtung finden, und endlich würde mit Bezug auf die compul⸗ 
Nachdem noch der 


gelegen ſein, das Thun und Treiben des Herrn Thiers auf das Aengſtlichſte[ Reb. Mr. Nevin, ein amerikaniſcher Caplan in Rom, und der Rev. Mr. 
diu überwachen. So weiß man, ſagt eine Pariſer Correſpondenz der „N.] Mach weilere Information über die Bewegung ertheilt, gaben Mr. Beres⸗ 
31g.“ daß der eben von Chislehurſt zurückgekehrte General Fleury einen ford Hape und andere Redner der herzlichen Sympathie von engliſchen Kir⸗ 
Auftrag für Herrn Thiers von der Kaiſerin hatte, und daß der Salon der | henmännern mit den Altkatholiken Deutſchlands in ihrer Oppofition gegen 
| * Fürſtin Troubetzloi dazu gedient hat, den alten Gegner des Kaiſerreiches die römiſchen Dogma's von päpſtlicher Unfehlbarkeit und compulſoriſcher 
mit dem Abgeſandten der Wittwe Napoleons III. in Berührung zu bringen. Beichle Ausdruck. 


ii 3 Die „Gazette de France“ will ſogar wiſſen, daß Herr Thiers im Salon der 


Die „Times“ widmet dem Streite der deutſchen Regierung mit der rö⸗ 


„Fürſtin Liſe“, der Frau des Generals Fleury gegenüber ganz beſonders miſchen Kirche eine eingehende Betrachtung und zeigt ſich, wenn auch nicht 

ſchmeichelhafte Aeußerungen für das Kaiſerreich und insbeſondere für die über den endlichen Ausgang, doch über den wahrſcheinlichen Verlauf deſſel⸗ 
Kaiſerin Eugenie gethan habe. Wenn man bedenkt, ſagt die gedachte Cor, ben ſehr beſorgt. Der Berliner Correſpondent der „Times“ glaubt voraus⸗ 
keſpondenz ſchließlich, wie ſich Herr Thiers noch vor Kurzem öffentlich und ſagen zu können, daß im zukünftigen Abgeoronstendaufe die ultramontane 
i Privatgeſpräche über das Kaiſerreich und die ganze „Clique“ ausließ, jo | Partei mit größerer Macht auftreten werde, wie früher, weil wahrſcheinlich 
muß man zu der Schlußfolgerung kommen, daß nicht allein die Jeſuiten ſowohl die äußerſten Conſervativen wie die Außerften Liberalen bei den 

dem Grundfage huldigen „der Zweck beiligt die Mittel.“ Wie dem auch nächſten Wahlen Kräfte verlieren würden, welche die Ultramontauen ge: 
ſein möge, man ſollte beinahe wünſchen, es möchte dieſer Coalition unter] winnen würden. Es würde fomit nur eine große miniſterielle Partei im 
dem Befehle des Herrn Thiers gelingen, nicht allein dies Werk der „Königs, Haufe beſtehen und ihr gegenüber eine große ultzamoutane Oppoſition. 
macher“ zu vereiteln, ſondern auch die Regierung des Marſchalls Mac] Die „Times“ geht noch weiter und fürchtet eine wachſende Spaltung im 
Mabon zu ſtürzen. Der „lendemain de la victoire“ würde intereſſant fein. deutſchen Volke. Das leitende Blatt ſagt nämlich: 


Die Deputation, die dem Grafen Chambord nach Salzburg entgegen⸗ 
gereist iſt, hat laut der Correſpondenz Havas dem Piätendenten folgende 


Verſammlung behält ſich das Recht vor, eine Charte zu machen und zu 
piotiren, die der König onzunehmen und zu beſchwören hat. Dieſe Bedin⸗ 
gungen wurden vom rechten Centrum geftellt, dem ſich, dis auf die Ultras, 
die Mehrzahl der Rechten angeſchloſſen hat. Aber wie dann, wenn der 
Gi.igenſinnige dieſen Bedingungen ſich nicht unterwirft? Dann will man die 
Monarchie ftatt der Republik zum Proviſorium erheben und ſtatt des Königs 
ceeinen Statthalter einſetzen; und dieſes Amt gerade iſt es, auf welches der 


* 


Bedingungen zu ſtellen: 1) Die Tricolore wird beibehalten; 2) die National⸗ 


„Die Intelligenz und die Civilbehörde des Landes wird auf der einen 
Seite, die geistliche Autorität und der Aberglaube der unteren Klaſſen auf 
der anderen Seite ſtehen. Es iſt ſchwer, einem ſolchen Kampf ohne Be⸗ 
forgniß entgegenzuſehen. Wenn die katholiſche Kirche gemeinſame Sache 
mit der Volksmaſſe in einem Streite gegen die Staatsautoritat macht, io 
kann der Streit leicht durch andere Fragen complicirt und die Ordnung 
des Landes ernſtlich geſtört werden. Die Regierung wird wahrſcheinlich 
fagen, daß ihr in dieſer Sache keine Wahl bleibt; ſie iſt überzeugt, daß, 
ſelbſt wenn fie die römiſch⸗katholiſche Kirche ganz in Rube läßt, die Prä⸗ 
laten derſelben doch alles Mögliche ibun werden, die Conſolidirung von 
Deutſchland zu hindern, und daß es beſſer iſt, fie offen zu bekämpfen, als 


beſtändig in Beſorgniß heimlicher Feindſeligkeit zu leben. Aber der Streit 


Er 
> 


iſt nichts deſto weniger zu bedauern und iſt um ſo ef X 
mit anderen Symptomen in der europälſchen Gee n 
Ueberall erweitert ſich die Spaltung zwiſchen den Volksklaſſen, welche 
den Einflüſſen des Aberglaubens zugänzlich find, und den beſſer unters 
richteten Klaſſen, in deren Händen jetzt meiſtens die civile Autorität bes 
ruht. Die deutſche Regierung ſcheint zu denken, daß es nöthig iſt, dieſe 
Trennung zum offenen Kriege zu treihen und dieſen durch überwiegende 
Macht zn eutſcheiden. Die beſte Vertheidigung ſoſcher Politik liefert aber 
die Thatſache, daß fie das Vertrauen des Volkes im Ganzen zu beſizen 
ſcheint.“ 

Jetzt, meint die „Times“, iſt die Zeit für die Altkatholiken gekommen 
wenn ſie Lebensfähigkeit haben, aber ſie traut ihnen nicht viel zu. Schließ⸗ 
lich empfiehlt das leitende Blatt, im Anſchluß an eine Andeutung dez 
Suffragen⸗Biſchofs von Dover auf dem zu Bath tagenden Kirchencongreſſe, 
ein ziemlich ſeltſames Mittel gegen die geſchloſſene Macht der römiſchen 
Kirche, nämlich — die Aufhebung des Cölibats der Prieſter. „Nur eine 
verheiratbete Geiſtlichkeit kann wirklich national fein, und jo lange die ta. 
tholiſche Prieſterſchaft eine eheloſe Armee bildet, ſo lange wird ihre Ente 
fremdung von den nationalen Intereſſen eher wachſen als abnehmen. Wenn 
die preußiſche Regierung beabſichtigt, die zömiſch⸗katholiſche Kirche zu tre, 


nen, ſo muß ſie auf irgend eine Weiſe dieſe Inſtitution untergraben.“ N 
1 
Deutſchland. 1 
— Berlin, 14. October. [Zur Ausführung der Kreis⸗ 
ordnung. — Die Königsberger Kriegsſchuld. — Die 


Mahl⸗ und Schlachtſteuer. — Perſonaſien.] Bei der Aus: 
führung der Kreisordnung haben fi) hier und da Widerſprüche gezeigt, 
deren Beſeillgung nach mancher Richtung hin Declarationen erfordern 
wird. So iſt es verſchtedentlich vorgekommen, daß die ſtädtiſchen Ab: 
geordneten zu den Kreistagen nicht zugelaſſen wurden, well die Lande 
räthe behaupteten, es gehöſe zur Legitimation ſolcher Abgeordneten nicht 
nut der Umſtand, daß die betreffende Stadt durch Grundbeſiz den 
Kreiſe angehöre, ſondern es ſel auch erforderlich, daß der ſtädliſch 
Abgeordnete perſönlich Grundbeſitzer im Kleiſe ſei. Es trifft ſich zu⸗ 
fällig, daß in Bezug auf dieſe Conltoverſe die Stadt Berlin ein greife 
bares Beiſpiel giebt. Der Landraih des Nleder⸗Barnimer Kreiſez, 
Geh. Reg.⸗Rath Scharnweber, wies den Berliner Kreistagsabgeordne⸗ 
ten zurück, weil er perſönlich keinen Grundbeſitz im Kleiſe aufzuwelſen ir 
hatte; dagegen ließ der Landraih des Teltower Kteiſes, Prinz Handjery, 
den Verkreter der Stadt Berlin zum Kreistage zu, indem er den 
Sıundbefig der Stadt Berlin dafür als ausreichend erachttte. Der 
Magiſtrat wird an höherer Stelle die Angelegenheit weiter verfolgen 
und zum Austrag bringen. — Ueber die in letzter Zeit mehrfach er⸗ 
wähnte Angelegenheit der von dem Staatsminiſterium beabfichtigten 
Ausgleichung der Kziegsſchuld der Stadt Königsberg i. Pr. hört man 
jetzt, daß die Vertreter der gedachten Stadt ſich bei der Rückteh: des 
Katſers und des Fürſten Bismarck aus Petersburg direct an den letz- 
teren gewandt hatten und zwar mit der Bitte, die Kriegsſchuſd auf 
die franzöſiſche Keiegscontribulſon zu übernehmen. Der Fürſt erklärte 
dies für unthunlich, da über die 5 Milltarden bereits verfügt war, 
verſprach indeſſen eine Ausgleichung der Angelegenheit und war in 
Folge deſſen bei dem Staatsminiſtetium dafür thälig, welches ein alle 
Theile beftledigendes Arrangement vorbereitet. — Für die demnächſt 
beginnenden Berathungen des hieſtgen Magiſtrats über die Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer iſt eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung der Eiträge ſämmt⸗ 
licher ſtädtiſcher Steuern ſeit 20 Jahren pro Kopf und nach dem jetz 
gen Procentſatz angeſettigt werden. Demnach iſt die Mahlſteuer pꝛo 

Kopf dieſelbe geblieben, die Schlachtſteuer dagegen um 33% pCi. ger 

ſtlegen. Der 
Maglſtrat wird höchſt wahrfheinii für die Beibehaltunz der Schlacht? 


Am Fuße der Mendel. 


. Zwiſchen dem Mittelberge am rechten Ufer der Elſch und dem weſt⸗ 
liche Mendolarücken bildet das Hochland von Eppan eine wellige, aus 
hellgrauem Dlluptalſchotter aufgebaute Teraſſenſtufe, deren fruchtbare, 
urſprünglich von der Eiſch durchzogene Oberfläche noch heute in den 
Becken der montiggler Seen die Spuren des alten Rinnſals zeigt. 
So ſlarr der Felſenrahmen, fo anmuthig das Tafelland, diſſen ſanſt⸗ 
gerundete, im Norden ſchluchtig durchriſſene Ackergebreiten die Bucht 
des kalterer Ser's im Süden umſäumen. Wer die Rebenfelder von 
Gulan und Miſſian, den Wald des Mittelberges und die baumloſen 
Umgebungen von St. Pauls einförmig findet, der möge von dem 
Scheitel der Gleif, an deten Fuß die Häuferzeile von St. Michael 
den Windungen der Poſtſtraße folgt, bei Sonnenuntergang die Land⸗ 
ſchaft überſchauen. Von den Schlöͤſſenn und Burgen des Hügellandes, 
welche die tiroliſche Ritterſchaft im Mittelalter als Sommerfitigen be⸗ 
nutzte, find zwar die Feſie des Uroler Herzogs und das Bollwerk der 
eppaner Grafen nur Ruinen, Bolmont und Altenburg in Schutt ver⸗ 
fallen und die Stammburg der Grafen Fuchs ein Trümmerhaufen; 
aber Gandegg und Fieudenſtein, Gleifheim und Gieit, St. Valentin 
19 und das Landhaus des Grafen Wickenburg, Englar und Moos bezeu⸗ 
gen mit den Portalen, Erkern und Thürmen vieler Bauethäuſer den 
Bieſtand des Alten in dem Wandel der Zett. 
3 Sprachforſcher haben die romaniſchen Ortsnamen auf Nlederlaſſun⸗ 
gen der Römer zurückführen und das Gepräge der Bewohner von den 
Loungobarden ableiten wollen, aber fie haben unentschieden gelaſſen, ob 
dale Liebe der Landbevölkerung für Spiel und ſinnliche Vergnügungen 
den lockeren Sitten der mittelalterlichen Edelherten oder der Anhäng⸗ 
Alcchkelt an ererbten Brauch entſprungen fe. Im Genuß der Gaben, 
mit denen die Nalur den Rebengau des Etſchlandes überſchüttet, hal 
die Bevölkerung den Sinn für Schmuck der Wohnung, Sauberkeit 
der Zimmereintichtung, Zier der Gärten, unentwickelt gelaſſen. Der 
Wiͤderſchein des Morgen» und Abendrothes fällt durch blinde Fenſten⸗ 
ſcheiben in düflere Gemächer, deren armſelige Ausſtattung aus den 
Zeiten des Urgroßvaters ſtammt; im Hauehalt bleiben hergebrachte 
Satzungen in unveränderter Giltigkeil: Bild⸗ und Wrtteikreuze pran⸗ 
gen auf den Höhen und am Wegesrande, Frömmigkeit und Aberglaube 
gehen Hand in Hand, und ver Bann der Vorurtheile lähmt die That: 
Traft der Bevölkerung. Wer aber von den Gegensätzen des geiſtigen 
Lebens auf die Oberfläche des Hochlandes ſchaut, wenn dle Schatten 
der Mendel über das Klichlein des Calvarienberges, die Rebengewinde 
von Girlan und die Waldgehänge von Montiggl gleiten, wenn der 
purpurflammende Schein des Rothſtein und der Goldglanz auf den 
Kronen des Weißhorn und dis Latemar erlöſchen, unter Wolkenflor 
die Pracht der Geislerſpitze und des Schlern eniſchwindet, der wird über 
dem Zauber des Südens der Menſchen Wahn vergeſſen. a 
And doch zieht es uns tuner wieder zu den Wohnſtätten der 
Erdenbewohner, deren Sinnen und Sehnen, deren Haß und Liebe, 
Zuverſicht und hoffnungsvoller Glaube ſich in dem Kteislauf täglicher 
Beſchͤͤftigung wie unter den Wandlungen des Geſchickes offenbart. — 
Zur Hütte und zum Schloß! Wie leicht die Wotte ſich aneinander: 
fügen und wie ſchwer die Bezlehungen zu dem Sein der Menſchen aufzu⸗ 
finden find, wenn auch der Einblick in ihr Heim geflaitet iſt, wenn 
auch Salowon's Siegel nicht ihre Lippen veiſchlleßt. 
Da ſtand ich vor dem offenen Portal des Schloſſes Freudenſteln, 
nachdem ich an dem Springbrunnen und der gothiſchen Kapelle vorüber⸗ 


gegangen, ſtand zwei Minuten ſpäter auf dem Bur hof, deſſen Mausen 
Fliedergeſträuch und das Gräſt von Maulbeerbäumen beſchattet, und 
ſchrült zaghaft die Stufen der ſteinernen Siſege hinan, um Erlaabniß 
zur Beſſchtigung der Gemächer zu bien. Noch ehe ich den Kingel: 
zug erfaſſen konnte, öffnete eine Dienerin die Thüre des Vorderzim⸗ 
mers, hieß mich wenige Minuten verweilen und eilte, bei der Abweſen⸗ 
heit des Grafen, der Gebieſerin mein Geſuch zu unterbreiten, um 
eben fo ſchnell zum Rundgange durch das Schloß wiederzukehren. 

Von dem unbewohnten, mii Schränken, einer Karte von Jialten 
und dem Situationsplan der ehemaligen Beſitzungen des Hauſes aus: 
geftatieten Vorderzimmer ging es zunächſt zum Haupibau, der außer 
dem prächtigen Empfangsſagl die Sommerwohnung des Grafen auf 
der Schattenſeie umſchließt. Durch offene Fenſter drang hier mit er⸗ 
friſchender Luft der Voͤglein Gezwilſcher, dort wob um die Jalouſten 
der Epheu fein unentwierbar verſchlungenes Geflecht. Mehr als die 
Ausſicht auf den Waldhang der Mendel mit der Raine Bolmont, als 
das hellpolnte Wand: und Deckengetäfel und das moſaikartige Bild 
der geöffneten Verbindungsthür, hielten zwei Werkzeuge im Arbells⸗ 
Zimmer der Herrin mich feſt: das Spinnrad — ſeit Jahrhunderten 
Symbol der Frauen — neben der Nähmaſchine, die binnen wenigen 
Jahren ihren friedlichen Eroberungszug über die Erde vollendet hal; 
jenes in eintönigem Gange die Phantaſte befeetend, dieſe, mit kunſt⸗ 
vollerer Mechanſk, im Dienſte der Nützlichkeit. Wenn das Gedanken⸗ 
ſpiel der einſamen Spinnerin nicht wie in den Spiunſtuben des Nor⸗ 
dens, von dem Zauber der Märchen⸗ und Sagenweſt gefeſſelt wird, 
fo erhebt es ſich doch bei dem Kreislauf des Rades auch im Süden 
über die rauhe Wirklichkeit. Was ſchneller durch liebliche Träume die 
Schatten des Grams verwiſche und inniger die Poeſie mit der Arbeit 
vesmähle — ob Flachs und Wolle am Rocken, von dem Gluihſcheln 
des Kienſpahns beleuchtet, ob der Seide glänzender Faden im Sonnen⸗ 
licht: — bedarf es der Frage, wenn ſich hüben wie drüben der Aus: 
druck voller Beftledigung in den Mienen der Spinnerinnen malt, 
wenn im Nord wie im Süd an der eintönigen Beſchäftigung für die 
ernſteren Pflichten des Lebens die Kräfte ſich ſtählen? 

Während in dem lichten Gemach das Gefüge der Holzbekleidung 
den Anſrich moderner Schlichtheit trägt, mahnt das dunkle Getäfel 
und die Verzierung der Thüien in dem anſtoßenden Spelſezimmer an 
inlitelaltezliche Pracht. So fein bie Ausführung der eingelegten Bll⸗ 
der, fo gelungen die Zeichnung, die auf einer Seite den Erzengel 
Michael mit Schwert und Wage, darunter einen Löwen hinter Eiſen⸗ 
gitterſtäben, auf der andern Tafel, äber dem gefangenen Bären, die 
Trägerin der Sonnenſchelbe als Frauengeſtalt erkennen läßt, deren 
Schleier ſich zus Sichel des Mondes wölbt, a 

Nach beendeten Rundgang noch einen Bild über die ſüdlichen 
Rebengebrelten, auf denen Schloß an Schloß zwiſchen Häuſer und 
Häuschen ſich drängt, und auf die Dacherreſhe des Dorſes St. Michael, 
dem Heim der Maid; noch ein Wort des Dankes an die Führerin 
und dann die Freitseppe hinab zum Garten, durch diſſen Hain ein 
Kiespfad nach der Straße leltel. Ueber den Zinnen blaute der Him⸗ 
mel, um die Raͤckwand wob ſich laubiges Grün: war es dle Dlenerin, 
deten Schatten am Fenſter des Atbelnszimmers vorüberglitt, war es 
der Herrin Hand, die ſanft von der Belſtung die Epbeuranke nieder: 
bog? Die Nachtigall ſchwieg, Rothkehlchen und Grasmüden ver: 
ſtummten: unter leiſem Rauſchen des erſterbenden Windes ztitexte der 
Caſtanlen, Eichen, Buchen, Birken und Pappeln, des Catalpe und des 
Nußbaum Oezwelze und Bälle werk. ö 


Eſchen, Föhren und Fichten auf dem Porphyrhügel ſchien mehr als 


rung nuch Perdonig und Hocheppan zu verbinden und fein Madel als 
Wegweiſerin auf dem Waldſteig mitzunehmen. Jenſeits des Weißen⸗ 
bachs, in deſſen Schlucht das Schindeldach einer Mühle zwiſchen be⸗ 
laubten Wipfeln und Felſenklippen ſich verbirgt, hatte der Beſitzer auf 
wüſtem Ackerplan ein werthoolles Lager von Kalkſteinen aufgefunden 
und fozgiod einen Ofen dicht am Wege für die Zubereitung des Baus 
materials errichtet. Von feinem Heim, neben dem Haufe eines Rhein: 
preußen, der ſich in Eppan angeſiedelt, ſtieg ich in holperigem Fahr. 
geleiſe zur Mulde von Boimont nieder, um dann durch Gebüſch und 
Geflrüpp zu dem Gemäuer mich emporzuwinden. Die Föhre an der 
ſüdweſtlichen Mauerlücke war verſchwunden, der Schleier des Waſſer⸗ 
falls zu einem Silberfaden zuſammengeſchrumpft und der letzte Pfeiler 
der Fenſterbogen, aus denen einſt die Schloßbewohner das Gelände 
überſchauten, von Menſchenhand gewaltſam fortgeſchafft: noch war 
das Viereck der Umfaſſungsmauer mit dem Wartthurm im Nordoſten, 
und der Kalkſchutt des innern, von Flieder, Eſchen, Buchen und Ca⸗ 
ſtanjen überzogenen Raums unverändert geblieben, aber das dichtere, 
von Dornen, Bexrberis und Ginſter dushwobene Gewirr der Eichen, 
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früher durch ſein Blalt⸗ und Nadelgewebe die Fernſicht zu beſchränken. 

Kaum lohnt es der Mühe, nach dem Plan der Burg zu forſchen, 
fo leicht auch die Fenſteröffnungen der Süd: und Oſtſeite den Grund⸗ 
riß der Säle, Farbeſpuren in der Niſche die Lage der Kapelle ermit⸗ 
telm laſſen; in dem großartigen, wehrfach veränderten Bau vollzog ſich 
kein bedeutſames Geſchick. Weder Parcibal von Boimont, den eine 
Urkunde um 1200 Lehendiräger des Schloſſes nennt, noch deſſen Nach⸗ 
kommen, die der Beiname Khefer und ein beſonderes Wappen von 
dem payereberger Zweige unterſchleb, find als Dlenſimannen der 
eppaner Grafen in den Streit der Welfen mit den Klrchenfürſten von 
Trient zu hervorragendem Anſehen gelangt. Und als der geiſtoolle 
Kanzler Friedrichs mit der leeren Taſche, Ulrich Keßler, von Barbara 
Khefer, der Baſe des letzten Stammhalters, 1414 das Schloß als 
Morgengabe empfing, ward der rirſenhafte Schwabe Begründer eines 
heldenhaften Geſchlechtes, von diſſen Thaten die Chronik — ſchwelgl. 
Vor etwa hundertfünfzig Jahren gerieiy Bolmont in Flammen — ob 
durch Zufall, ob durch Bosheit einer Köchin, die nicht mit der H vi: 
ſchaft und dem Schloßgeſinde zur Frohnleichnamsproceſſton gepilgert waer, 
iſt untzmittelt geblieben —, und die Bellger gaben auch die Reſte der 
Verwitterung preis. Nicht ohne wehmüthige Empfindungen kann m in 
von den Quadermauern des Thurmes und den Trümmern des Rleſen⸗ 
caſtells ſcheiden, in deſſen Palas kelne Bauernſamilte mehr Obdach 
findet. Wenn auch Baumgün, wie in Dornröschen's Schloß, den 
verödeten Ring um fängt und das offene Portal zur Einkehr zu winken 
ſcheint, fo hält doch das pfadloſe Geſtrüpp den Fremdling von neu⸗ 
gieriger Uaſchau zurück, und nue den Falken ſieht man fort und fort 
mit gellendem Klageſchret die Ruine umkreiſen. 

Auf dem ſchlüpfeigen Pfade zur gegenüberltegenden Höhe holte mich 
ein Burſche mit Blumen ein, der mir in heiterer Stimmung ver⸗ 
traute, daß er Hofbefiger in Perdonig, Vater von zwe! Kindern feh 
und fein Weib vorige Oſtern begraben babe; die „Buſchen“ im Kö: 
chen ſollten zum Altarſchmuck für die Pioteſſton am 51. Vigiitkage 
dienen. Auf die Frage wach feinem Alter erwiderte der Begleiten: 
„Bin 1847 geboren und habe nach des Vaters Tode das Grundstück 
mit 100 Star Acker, Wieſe und Wald übernommen.“ — „Wieviel 


erklären. — Der Director im Handelsminiſterium, Geh. 
„Rath Moſer, iſt von feiner Krankheit fo weit wett wieder 
daß er ſeine amtliche Thätigkeit hat aufnehmen können. 
Rath Moſer fungirte bekanntlich als Commiſſar der deut⸗ 
ng bei der Wiener Weltausſtellung und war für die Ver⸗ 
ng der Intereſſen der deutſchen Ausſteller ſeit Jahr und Tag 
mein thätig. Kurze Zeit nach Eröffnung der Ausſtellung erkranke 
d mußte Wien verlaſſen, um zunächſt in einem Bade Hellung 
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5 Berlin, 14. October. [ Kreistagswahlen. — Wahl: 

5 wegung in Berlin. — Herr o. Vaerſt. — Die Panzer⸗ 
te „König Wilhelm.“ — Rückkehr der Botſchafter. 
Bl Schurtz.] In einem confervativen Wahleircular wird der 
Aus all der Kreistagswahlen als maßgebend für die bevorſtehenden 
Ab kordnetenhauswahlen angeführt, und die Bevölkerung aufgefordert, 

a geicher politiſcher Richtung ihre Wahlmänner zu wählen. le 
gorauäfegung und Schlußfolgerung And grundfalſch und nur darauf 
berechnet, die Landbevölkerung mit einem plaufiblen Wahlmandver zu 
luſchen. Auf lberaler Seite iſt man mit einer Statiſtik der Kteis⸗ 
tags wahlen beſchäſtigt, und die Ergebniſſe derſelben werden wohl dem⸗ 

16 nächſt veröffentlicht werden. Wir können als vorausſichtliches Reſultat 
verzeichnen, daß mit Ausnahme weniger Bezirke dieſe Wahlen keinen 
pollen Charakter tragen, ſondein auf perſönlicher Tüchtigkeit beruben, 
Itleſchosel ob der Gewählte biefe oder jene Parteifarbe trägt. Aber 
ſelbſt dann, wenn nach Parteien gezählt würde, ergiebt ſich für die 
Aberalen ein namhaftes Plus. — Die Wahlbewegung in der Reichs⸗ 
haupiſtadt iſt bis zur Stunde noch kaum fühlbar. Mit der Parole der 
Wiederwahl der Abgeordneten iſt auch die gleiche für die Wahlmänner 
ausgegeben worden. Die Parteorgantfation iſt bekanntlich hier fo 
wohlgeordnet, daß keine nennenswerthe Verſuchen gemacht worden, die: 
ſelbe zu durchbrechen. Selbſt die Sockaldemokraten verzichten darauf, 
ihrer Knitelpolttik den gewohnten Ausdruck zu geben. Im 2. Wahl⸗ 
beſurk wird die Wähleiſchaft zur Wahl eines Abgeordneten an Stelle 
des zurücktretenden Pastors Müller berufen. Eine Vertrauensmänner⸗ 
berſammlung bat fi über die Perſonal⸗ und Parteiprincipien, ſowie 
über die Wahltaktik geeinigt. Ein Theil der gemäßigten Jacobiten, 
weſche in dieſem Bezirke nicht unanſehnlich vertreten find, hat ſich mit 
den Beſchlͤſſen einverſtanden erklärt. Als die Candidatenfrage zur 
Sprache kam, wurde Runge mit weltüberwiegender Majorität abermals 
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0 aufgeſtellt, und Eugen Richter für das erledigte Mandat in Vorſchlag 

gebracht. Letzterer lehnte bedingungsweiſe ab, ſchlug jedoch den früheren 

h Abgeordneten und vieljährigen Vorſizenden der Wahlmänneroerſamm⸗ 

lung des 2. Bezliks, Dr. Langerhans, als Candidaten vor. Wegen 

„der vorgerückten Stunde wurde die Debatte über die Candidaturen 
vertagt. — Der frühere Abgeordnete Major v. Vaerſt, in Militär: 


bewerben. — Aus Wilhelmshaven wird uns geſchrieben, daß die Panzer⸗ 
fregatte „König Wilhelm“ im nächſten Jahre eine größere Uebungs⸗ 


fahrt antteten ſoll. Als ungerechtfertigt werden jene Gerüchte bezeichnet, 
ile welche dem gedachten Kriegsfahrzeuge das Auslaufen aus dem ver⸗ 
90 ſandeten (2) Haſeneingange verſagen. Abgeſehen davon, daß ein 
m Baggerſchiff fortwährend die Hafeneinfahrt vom angeſchwemmten Sande 
a befreit, ſteht der Tiefgang des Schiffes (26 Fuß) mit der Waſſerböhe 
00 auf den ſogenannten Untiefen (29—30 Faß) in fo nichtigem Ver⸗ 
pu hältniß, daß die Fregatte zu jeder Stunde gefahrlos die hohe See zu 
gi erteihen im Stande if, — Der franzöſiſche Bolſchafter, Marquis de 
N. Gontaut⸗Biron, iſt von Ouchy bei Lauſanne hier angetroffen. Ebenſo 
1. iſt der britiſche Botſchafter, Lord Odo Ruflel, von feiner Utlaubsteiſe 
„ durückgekehrt. — Der Senator Carl Schurtz, welcher ſich auf einer 
1 Dienſtboten halten Sie?“ — „Die Bäu rin iſt mit der Dirn und 
% einem Buben daheim.“ — „Sind Sie denn nicht Wiltwer?“ — 

Hab' die zweite Frau aus „Unſere liebe Frau im Walde“ heimge⸗ 
9 führt.“ — „Unſere Wege gehen zuſammen, wollen Sie mein Führer 
ſein und mir beim Aafwäftsſteigen Ihre Geſchichte erzählen?“ — 
sl „Verſäum' nit viel — und zum Kranzelflechten werden die Madeln 
I, auch noch Derweil haben, aber 'ne G'ſchich bring i nit z'ſamm. — 
„5 War wohl ein friſcher Bua in der Schub, vergnügt bei der Arbeit, 
al 9 mit den Cameraden luſtig und hab' im Wald' mit den Finken um die 
ih Wet geſungen. Als ich dann Vater und Mutter begraben und eine 
n. junge Bäu rin auf den Holerhof genommen hatte, da war's mit dem 
de Jubel vorbei. Das Weib wirthichaftere brav und paßte doch nicht für 
ek. meine fröhliche Natur; was ich schaffte, das wollte fie immer beffer 
I N haben, was ich verfäumte, das teug fie wie einen Verluſt, und wenn 


Ti Sonntag Abends verſpätet nach Haufe kam, fand ich fie mit ver⸗ 

mat * weinten Augen am Tiſche: ich hab' fie lieb gehabt und hoch gehalten 
nach wie vor, aber fie ift ſtill und trüb geblieben und nach der Ge⸗ 
burt des Knaben — geſtorben.“ 
Mi „Was hielt Sie denn an Feieitagen von Haufe fern?“ unterbrach 
ich den Erzähler. „In Perdsnig giebt es kein Vergnügen“, gab L. 
zur Antwort „als nach der Arbeit Kirchen, beim Wiſer ein Glas Wein 
und Kartenſpiel um die Zeche; wir tanzen nicht, treffen ſelten mit 
Madeln zuſammen und müſſen zur Unterhaltung nach Eppan gehen: 
ra ſizen denn die Cameraden wohl nne Stunde länger beieinander, 
und der Heimweg iſt lang.“ 

„Wer pflegte nach der Mutter Tode die Kinder?“ — „Die Schweſter 
meiner Seligen,“ fagte der Bauer ſlockend, „hat das Madel zu ſich ges 
nommen und behalten; wie mir aber die Sorge um den Buben und 
den Haushalt zu ſchwer fiel, da bin ich zum zweitenmal auf die Frei 
gegangen!" — „Wo haben Sie Ihre jetzige Frau kennen gelernt?“ — 
„Marie iſt armer Leute Kind, erzählte der Führer weiter, „vor acht Jaß⸗ 
ren nach Perdonig in Dienſt gekommen und beim Unterſtelner meine 
Nachbarin geweſen. Dem Madel hatte mancher Burſch in der Kirche 
nachgeſchaut, aber ich kannte fie kaum. Wie wir im vorigen Herbſt 
11 5 Käſtenleſen auf der Grenze zuſammentrafen, da half fie mit bie 

„tgefallenen Kerne fammeln, und am nächſten Tage nahm ich mit 
woll zu der Frage, ob fie ihr Heim mit dem Holerhof vertauſchen 
Geſchů Ale Dien' 7“ forſchte fie verwirrt, wandte das hochrothe 
Fücht zur Seite und trat auf eine Stachelhüulſe, daß die braunen 
255 hr Deroontolleten, „Als Bäuerin meint’ ich, wenn das Haus 
ng d geunng lag; Moidel, wü Du meinen Kindem Mutter 
Und wie ich u bückte ſich die Diem’ auf ihren Korb — und ſchwieg. 
und füferte I noch einmol um Antwort bat, trat fie dicht vor mich 
a ln Sa 05 bebenden Lippen: „Eh' Du mein ſpotteſt, Franz, laß 
aht L e 7 auseinandergehen. Eggers Hütten in Frauenwald 
5 Aeg, acht füt mich offen, wenn der Unterſteiner mir den 
a 1 wil: bin ! arm, hab' f doch nimmer nach dem Holerhofe 
geſchaut.“ — Über meine Red’ begütigte ich die erzürnte 
u nicht hochmüthig, wie unſere Bäuerſſchen 
9 5 85 Aufrichtigkeit 10 8 05 5 Du 

„In Kiſten und Kaflen, in Haus und 
Nie iſt ae 10 mie vollauf, nur die Bäuerin fehlt zur Verwal⸗ 
e 5 11 ob Du mit vertrauen, Freud’ und Leid 
Motdel beſſer 7 meine Kleinen erziehen willſt““ „Steht Die keln 
Mbelt r u Stam, das Die mehr beingt als ein paar Hände zur 

MER und ein giobes Gewand“ ſtagte fie ſiat der Antwort und 


1 


\ 


\ 


bit, hab' 1 gedacht in aller 
ein Herz zu mir faſſen kan 
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Erholungsrelſe in der Schweiz, Oeſterreich u. ſ. w. ſeit dem Mai d. J. 
befand, weilte einige Tage in Berlin und iſt heute nach Hamburg ab: 
gerelſt, um ſich wieder nach den Vereinſgten Staaten einzuſchiffen. 


A Berlin, 14. Oetbr. [Zur Wahlagitation der Agrar⸗ 
politiker.] In dem geſtern geſchloſſenen Brandenburgiſchen Pro: 
vinzial⸗Landtage vertheilten ein paar altconſervative Rittergutsbeſitzer 
und bisher Mitglieder des Abgeordnetenhauſes, welche auf Wiederwahl, 
weil die Trauben zu hoch hängen, dieſesmal verzichten, in großen 
Partien an die Vertreter aus dem Bauernſtande eine recht intereſſante 
Broſchüre des vielgenannten M. Ant. Niendorf, betitelt: „Die geſetz⸗ 
geberiſche Thätigkeit, die Abſtimmung und Beſchlüſſe des Herren⸗ 
baufes, Abgeordnetenhauſes und Reichstags, geprüft und 
klargelegt vom Standpunkt des Grundbeſitzes, des Handwerks und des 
redlichen Erwerbes.“ Diefe Broſchüre ſcheint nach ihrer ganzen 
Anlage zum Hauptagitationsmittel beflimmt zu fein, nicht blos für die 
preußischen Abgeordnetenhaus wahlen, ſondern auch für die Reichstagswahlen 
und nicht blos in den preußiſchen Provinzen, ſondern auch im übrigen 
Deutſchland, fo weit es dort Conſervatioe giebt; fie verdient daher 
dieſer Beſtimmung halber größere Aufmerkſamkeſt. Es handelt ſich 
dabet um ein aus dem Preßfonds des Wahlcomites für „landwirth⸗ 


punkt der bürgerlichen Corruption in der großliberalen Börfe und 
Hauffinance: „dem armen Tory⸗Ritter und Agrarvertteter kann man 
nichts nachſagen, er iſt ja der Ausgebeutete“. — Am ſchlimmſten von 
den polltiſchen Parteien kommt natürlich die Fortſchrittspartel fort, ber 
ſonders der Abg. Fihr. v. Hoverbick, welcher feiner Zeit dem Elutritt 
des Herrn Niendorf in die Reichstagsfracttion von 1870 widerſprach 
und feinen ſchleunigen Austritt veranlaßte. Der Landſchafts⸗Direelor 
und Rittergulsbeſizer Hoverbeck wird ſogar namhaft gemacht unter 
denjenigen Landwirthen und Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes, die 
im letzten Winter unter faulen „Ausflüchten“ gegen die ländlichen 
Intexeſſen, nämlich gegen Ueberweiſung des Domänendepartements an 
das landwirihſchaftliche Miniſterium, geſtimmt haben. Bekanntlich ist 
Hoverbeck leider ſeit 1870 nicht mehr im Abgeordnetenhauſe. Ergoͤtz⸗ 
lich iſt, wie die alten Lügen feudaler Flugblätter der Conflletszeit ges 
treulich wiedergekäut werden. Damals waren unter den 352 Abge⸗ 
ordneten 70 bis 75 richterliche Beamte — vom Oberttibunalsrath bis 
zum Kteisrichter. Feudale Flugblätter aus dem Göͤdſche⸗Wagner'ſchen 
Verlag logen dreiſt, die Mehrzahl der Abgeoedneten (alſo über 176) 
feien Krelsrichter. Für Niendorf iſt das zu wenig; er erzählt dreiſter, 
daß Anfang der 60er Jahre die Abgeordnetenhäuſer „mehr als 


75 200 Kreisrichter dem Stande nach aufwieſen “. 

aftliche Intereſſenvertretung“ bezahltes Machwerk, welches, dem dunklen a 

5 a das Abgeordnetenhaus und den Reichstag, [Der Aufſichtsrath der „Aetiengeſellſchaft“ Spenerſche 
letzeten noch mehr wie das erſtere, darſtellt, als beeinflußte und in Zeitung] hat auf den 13. November eine außerordentliche General⸗ 
den Abſtimmungen geleitet durch die „Specialintereſſen unſeter verſammlung berufen, worin er den Actionären die Auflöfung der 
Bank-, Börſen⸗, Induſtrie⸗ und Bahngruppen“. Nur die Mehrheit des Actiengeſellſchaft vorschlagen wird. Es würde — meint die „Sp. 3.“ 
Herrenhauſez vor dem Pairſchub findet Gnade vor den Augen des] — kerig fein, Hieraus auf das Aufhören der Zeitung zu ſchlteßen, 
„Agrarpolitikers“, welcher das Abgeordnetenhaus ſcheidet in Freunde vielmehr find an den Auſſichtsrath verſchtedene Kaufofferten ergangen, 
„des platten Landes und des redlichen Erwerbes“. a) Alt⸗ und Neu⸗ welche den Uebergang der Zeitung in andere Hände ohne die Form 
Gonfervative, b) die kleinste Hälfte der Frelconſerpativen, e. 10 (Elsner einet Acttengeſellſchaft in Ansicht ſtellen. Für die ruhige und ſichere 
von Gronow und Genoſſen), c) / des Centrums, d) die Polen, — Entwickelung der Zeitung würde eine Abſtreifung jener Form nur er⸗ 
und in „jeder Agrarfrage“: a) Nattonalliberale und Foriſchritt ge⸗ wünſcht ſein können. 

ſchloſſen, b) ¼ Centrum, c) die größere Hälfte der Sreiconfervativen Poſen, 13. October. [Ledochowski.] Der biefige Correſpon⸗ 
c. 23, d) das liberale Centrum bis auf zwei oder drei Stimmen. dent der „Oſtſee⸗Zig.“ ſchreibt: „Meine vor einigen Tagen Ihnen ge⸗ 
Bei den Wahlen ſoll trotz alledem ein Liberaler durchſchlüpfen, wenn machte Mittheilung von der an das hieſige Königliche Oberpräſidium 
er ſich im Gegenſatz zu den dreijährigen Majoritäten des Abgeordneten⸗ ergangenen Weilung, den Erzbiſchof zur Nlederlegung des 
hauſes und Reichstags als ein ſogenannter „Agrarmann“ darſtellt. Amtes aufzufordern, kann ich auf Grund zuverläffiger Informationen 
Da es „kaum zweifelhaft if, daß in den alten Peovinzen Preußens beftätigen. 

wie bisher gewält wird“, fo find nur einige dreißig Wahlkeeiſe zu er⸗ Poſen, 14. Oclober. [Der Geſundheitszuſtand des Erz: 
obern, um die Herrſchaft der jetzigen Majorität zu brechen, was ſchonbiſchofs] ſoll ſich nach dem „Kuryer Pognandki mit jedem Tage 
in Hannover, Heſſen und Schleswig⸗Holſtein erreicht werden konne, beſſern; doch ſoll er o ſchwach ſein, daß er das Bett nicht fo ſchnell 
wo bisher das platte Land ſich bei den Wahlen wenig betheiligt habe. wird verlaſſen können, wie man dieſes erwartet bat. Indeß, meint 
Hier findet ſich alſo die Erklärung, daß plötzlich in Hannover, Schles⸗ der „Kur. Poz.“, iſt es ja eine gewöhnliche Eiſcheinung, daß nach 
wig⸗Holſtein und Heſſen (in Heſſen in Bündniß mit elericalen Führern) dergleichen Krankhelten die Kräfte langſam wiederkehren. Während der 
bald unter dlercter Bethelllgung des Herrn Niendorf, bald unter Leis) Krankheit ſoll übrigens der Erzbiſchof große Ruhe und Geiſtesgegen⸗ 
tung lokaler Größen Agltatlonen für Wahlen von Agrarmännern auf | wart gezeigt haben. Der Herr Dr. Kaczorowski behandelt den Kran: 
tauchten, während in den meiſten Wahlkzeiſen der alten Provinzen die] ken allein, obne Beiziehung anderer Aerzte. (Oſtd. Z.) 
ländlichen Wähler auf dieſen Köder politiſcher Bauernfängeret ebenſo Poſen, 14. October. [Vikar Grlzkowoki. — Zu den 
wenig noch anbeißen wollen, als der eingeborene Berliner ſich durch[ Wahlen.] Heute wurde der Geiſtiche Dr. Getzkowskt, welcher 
Kümmelbläithen zupfen laß. — Das Bächlein iſt übrigens allen li-] vom Erzbischof, ohne Anzeige an den Oberpräſtdenten gemacht zu haben, 
beralen Politikern für die Wahlbewegung gar ſehr zu empfehlen, da als Vicar am hieſigen Dome angeſtellt worden iſt, vor den Polizei» 
ſich daraus den Landleuten trefflich nachweiſen läßt, mit welchen un⸗ Dirickor Staudy geladen, welcher ihm die Verfügung des Ober⸗ 
ſaubern Mitteln die Patrone des Verfaſſers bei den Wahlen operkten. präsidenten vorlas, mittelſt weſcher dem p. Grizkowskt jede klechliche 
Entſtellungen der Wahrheit, directe Unwahrheiten, Verleumdungen der | Amtshandlung verboten wird. Geizkowski proteſtirte gegen die ihm 
parlamentarifhen Majorikäten, finden ſich fait auf jeder Seite. Da vorgeleſene Verfügung und erklärte, daß er nur feinem Biſchofe ge⸗ 
Fürſt Putbus einer der Haupipatsone der „Agrarmänner“ iſt, fo iſt horchen und feine Pflichten auch ferner erfüllen werde. Er unterſchrieb 
der edle Handelsminiſter Graf Itzenplitz das Opfer der Feindſchaft der das Protokoll, weil in demſelben nur die Verſeſung der Oberpräftdial⸗ 
Bahnintereſſenten, die ſeit dem 9. März 1872, wo er Neigung für verfügung conſtatitt iſt. — Zu den Wahlen find in der Stadt Poſen 
Staatsbahnen zeigte, „an feinem Siurze arbeiteten“, — ſo liegt ferner noch keinerlei Vorbereitungen getroffen worden, doch ſoll in den nächſten 
bei der Lasker'ſchen Rede gegen den Conceſſionsſchwindel der Schwer: Tagen eine Wahlberſammlung einberufen werden, in welcher die Can⸗ 


ſah mit ſchärfer in's Geſicht. Darauf hab' ich ihre Rechte mit denf gegen das Schulgeſetz, keine Gewaltthätigkeit der Frauen gegen den 
Worten gefaßt: „Dieſe Hand ſteht mir zu Sinn und dies Gewand staatlichen Schulaufſeher vorgekommen?“ — „So lange die Verwal⸗ 
gefallt mir, wenn's meine Bäuerin trägt. — „Laß mir Zeit zur tung der Schule in meinen Händen ruht“, bedeutete mich lächelnd der 
Ueberlegung“, wehrte fie ab, indem ſie erſchrocken zurückttat; „Sonn⸗Curat, „drobt dem chriſllichen Geiſt der Kinder keine Gefahr, und 
tag will ich die Mutter fragen — wir treffen wohl ein andermal bei] wenn die Geiſtlichkeit freiwillig die Vertiefung der Schuljugend in 
den Nußbäumen zuſammen.“ — „Wollt' auch die Mutter Gottes um weltliches Willen fördert, fo iſt der Gemeinde jeder Anlaß zu einer 


eine Fürbitt' angehen“, ſag ich leiſer; „darf ich mit Die wallfahrten 
und beim Egger um Dich werben?“ — „Wallfahrten magſt gehen; 
aber die Thür zu Eggers armſeliger Hütten“, ſetzte ſie verlegen hinzu, 
„wirſt Du wohl nicht finden.“ — Wir gingen Beide zum Gnaden⸗ 
bilde unſerer lieben Frau im Walde, gingen Beide in Eggers Haus, 
und Moidel — kam in den Holeshof.“ 

„Beſuchen Sie bisweilen Ihr Töchterchen?“ — „Dieſe Blumen find 
aus dem Gatten der Schwiegermutter in Miſſton gepflückk.“ — 
„Kommt auch die Pſtegerin des Kindes auf den Holerhof?“ — „Seit 
meiner zweiten Verhelrathung nicht mehr. — Aber hler liegt der 
Steig zur Linken nach meinem Heim, dort ſtebt Wiſers Gaſthaus, und 
am jenſeitigen Rande der Klamm kommen Sie nach Hocheppan hiu⸗ 
unter. Leben Sie wohl!“ — War es Pflichtgefühl in der Erinne⸗ 
rung an die verfäumte Zeit, was den jungen Ehemann fo eilig vor⸗ 
wärts trieb, oder wollte er weiteren Fragen über ſein Liebesglück aus⸗ 
weichen? Wußte ich doch ſelbſt nicht, weshalb ich in dem Angeſicht 
des Bauers nach den Spuren tieferer Verwickelungen ſpähte, auf dem 
gektümmſen Rücken noch andere Laſten als den Blumenkorb und einen 
ernſten Hintergrund der fröhlichen Lebensanſchauung vermuthete. 

Rohe Steinwände ohne Abputz und Anſirich und Anzeichen man⸗ 
gelnder Sauberkeit auf dem Hofe ließen ſchon von außen die dürftige 
Ausſtattung des Wlrihshaules erkennen. Zwar flammte das Feuer 
arf dem Heerd und zwei Frauen putzten Kochgeſchirre, aber die Frage 
nach Speiſe und Trank weckle nur ein doppelſtimmiges Nein: nicht 
Fleiſch, nicht Brot, weder Suppe, noch ein Glas friſche Milch konnte 
die Wirthin dem Erſchoͤpften bieten und ihn nur auf die Gaſtlichkeit 
des Pfarrers vertröſten, deſſen Hauſetin „ein gar gefälliges Weibsbild“ 
ſei. In geringer Entfernung leuchtet das Kirchlein durch der Führen 
dunkles Nadelgrün und birgt unter demſelben Dach die Wohnung des 
Curaten; dem freundlichen Willkomm des geiſtlichen Heten entsprach 
die Schafferin durch ein treffitched Mahl. 

„Nur im Sommer verirren fi) Touriſten an den Fuß des Gant⸗ 
kogel; den übrigen Theil des Jahres bleiben Widum und Wirthshaus 
ohne Gäſte und die Dorfbewohner auf den Verkehr mit Eppan — 
St. Michael — angewieſen. Achtzehn Bauerhofe und ſechszehn Häuſer 
kleiner Leute ſind in Feld und Wald zerſtreut; die Beſitzer zügeln 
Mais und Welzen, Roggen, Gerfte, Hafer, Flachs und Hanf, bauen 
Erdäpfel, ſammeln Nüſſe und Kaftanten, ziehen Vieh und verkaufen 
Holz; die Häusler gewinnen mit Tagearbelt ihr kärgliches Brot. Alle 
müſſen rüſtig ſchaffen, wenn ſie ihr Auskommen finden wollen, da der 
Boden nur bei ſorgfältiger Pflege reiche Ernten gewährt. Die Ge⸗ 
gend einſam, großartig die Natur: das Rundbild von der verfallenen 
Vlgiſtuskapelle iR eines Sterns im Alpenführer werih. — Den Mangel 
an geſelllger Anregung“, fügte der Curat dieſen Mittheilungen hinzu, 
„läßt mich die Beſchäfligung im Beruf kaum empfinden, da zu der 
Seelſorge die Leitung der Winterſchule kommt, die Leſe⸗, Schreib⸗ 
und Rechenübungen mit der Glaubenslehre viele Zeit erfordern und 
die Ausdehnung des Lehrſtoffs auf die Elemente der Geographie und 
Naturkunde die Mühen des Unterrichts erhöht.“ 

„Iſt hier kein Steife der Schüler, kein Proleſt des Dorfbewohner 


Verwahrung benommen: Die Prüfung meiner Buben iſt zur vollen 
Zuftiedenheit des Schulinſpektors ausgefallen.“ 

„Bedarf ſch eines Führers zu dem Vlqlliuskirchlein?““ — „Die 
Ruine liegt am Abſturz des hangenden Steins im Föhrenwalde, ab⸗ 
ſeits von der Straße, die Perdonig mit Gaid verbindet; Ste werden 
gut thun, durch die Begleitung eines Kindes jeder Ungewißheit des 
Zufalls vorzubeugen.“ — Es hielt nicht ſchwer, ein Mädchen des 
Meſſners für den Waldgang zu gewinnen. Roſa zählte nur neun 
Jahre, ſchaute aber mit blitzenden Augen fo verſtändig auf und bes 
zeugte in der Sprache ſolche Sicherheit, daß ich ihr vertrauensvoll in 
die Irrgänge des Gehölzes folgte. Zwar hatte fie ſchon nach zehn 
Minuten Pfad und Richtung, aber nicht die Geiſtesgegenwart verloren; 
ſtatt umzulehren, ſchritt ſie raſcher vorwärts, beachtete ſorgſam jeden 
Markſtein der Felsbektönung und jubelte vor Freude, als fie — auf 
weitem Umwege dem nördlichen Vorſprunge ſich nahend — das aſch⸗ 
graue Gemäuer durch die Wipfel blinken ſah. 

Wle zu der uralſen Peterskirche bei Altenburg führt auch nach 
dieſem verfallenen Heiligthum auf ſteilen Porphyrwänden weder Weg 
noch Steg, und um die zerbrochenen Mauern, den Thurm und die 
Reſte der Sakriſtet mit dem zerſpaltenen Jonnengewölbe webt das 
Fichtengezweige einen immergrünen Kranz; dürre Kräuter eniſprleßen 
dem Boden, verwelkte Glockenblumen trauerten über dem Schutt. 
Abgeſchleden von den Wohnſtätten der Menſchen war dieſer Denkſtein 
altchriſtlicher Cultur zum Schutz vor heidniſchen Fanatikern auf der 
Plattform eines bewaldeten, von zwei Selten unerſteigbaren, Felſen 
errichtet, und die verödete Ruine vermag noch heute in dem Pilger 
die Schauer heiliger Empfindung wachzurufen, obwohl kein Eremit 
ihm mehr des Glaubens Wunder deutet. Wenn die verſchlelerte Halle 
zum Sinnen über das Ewige in der Natur, das Bleibende im Men⸗ 
ſchendaſein, lockt, fo feſſelt vor der Pforte die Herillchkeit der Lands 
ſchaft den Blick. Os man von der öſtlichen Schneide über die Ufer⸗ 
halden des Eiſack auf Schlern und Roſengarlengeblrge, ob man im 
Norden auf die Firſſen des Paſſeir und des Burggrafenamtes ſchaue: 
ſtromauf wie ſtromab, von den Rebengehängen des Küchelberges bls 
zu den Säulen der Feſte Formigar wird das Auge durch zerbrochene 
Felſenhorſte und friedliche Dörfer, durch die Fülle ma leriſcher Gebilde 
in der Nähe und Ferne überraſcht. 

Schon das Schindeldachhäuschen gegenüber, zwiſchen Nußbäumen, 
Acker⸗ und Wieſengebreiten, auf denen ſpielende Kinder ſich tummelten, 
während eine Maid die Roggengarben auseinanderbreitete, darüber die 
Gelände von Gaid, deſſen Einzelhöfe das Kirchlein zu den vierzehn 
Nothhelfern umrahmen, und tief untern das fächerförmige, von ſumpft⸗ 
der Fluth umſpülte Rebenland von Andrian — ſchon dleſe Elemente 
des Vordergrundes boten mit dem Sockel und Würfel des hangenden 
Steins und dem Rieſenthurm des Gantkogel zu vergleichender Ans 
ſchauung Sloff. Fehlte ja weder der Matten Grün und des Waldes 
Schatten, noch der zöthliche Farbenton des kiyſtalliniſchen Geſteins 
oder der fahle Schimmer des Dolomit, fehlte nicht Sonnenglanz 
auf dem pligernden Waſſerſpiegel im Grunde, nicht des Aethers dunkeles 
Blau am wolkenloſen Fitmament. G. Dahlke. 


5 RE 


5. Yes 


didaluren Dr. H. B. Oppenheims oder eines anderen Natlonal⸗ 
iberalen aufgeſtellt werden dürften, da die Wiederwahl des bisherigen 
Abgeordneten Kreisgerichtsrath Döring zweifelhaft erſcheint. 
Culm, 12. October. [Confiscirung.] Der „Przyjaclel Ludu“ 
if geſtern polizeilich mit Beſchlag belegt worden und zwar, wie man 
der „Gazeta Torunska“ mittheilt, in Folge Veröffentlichung des Wahl⸗ 
aufrufs des polniſchen Provinzial⸗Wahleomite's für Weſtpreußen. 
Thorn, 13. October. [Polniſche Wahlagitationen.] Auf 
der am 7. d. M. in Putzig ftattgehabten Wanderverſammlung kaſſu⸗ 
biſcher Katholiken iſt mit den üblichen Klagen über die Lage der preu⸗ 
ßiſchen Polen, den bereits bekannten Redensarten gegen die jetzige 
Geſetzgebung für Kirche und Schule und unter Anrufung der aller⸗ 
heiligſten Jungfrau, als der Königin Polens, gekämpft worden. In 
Steene geſetzt war die Verſammlung durch den polniſchen Gutsbefitzer 
E. v. Kalkſtein aus Smolong bei Pr. Stargardt, welcher auch prä⸗ 
ftdirte. Der diesmalige eigentliche Zweck war die Agitation für die 
von dem polniſchen Central⸗Wahleomite für Weſtpreußen deſignirten 
Candidaten für das Abgeordnetenhaus und den Reichstag. Der Delegirte 
jenes Comite's, Gutsbeſitzer Apollinar v. Dzialowski, ſchlug der Ver⸗ 
ſammlung für das Abgeordnetenhaus die Gutsbeſitzer Thokarskt aus 
Gorna Brodnica und v. Czarlinski aus Brochnowko, für den Reichs⸗ 
tag aber einen Herrn Rybinski vor. Der deuiſche Propſt Mühl machte 
den des Polniſchen nicht mächtigen Deuiſchen und Kaſſuben dieſe An: 
träge des Centralcomite's, welches nach der Angabe feines Delegirten 
den Schutz der polniſch⸗nationalen und religiöſen Intereſſen im Auge 
hat, plaufibel. So wurden die vorgeſchlagenen drei Candidaten mit 
zührender Einſtimmigkeit angenommen. Auch wurde eine in deutſcher 
und polniſcher Sprache verfaßte Adreſſe an den in Pelplin reſidlrenden 
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Biſchof von Culm, welche der Vorfitzende bereits fertig hatte, beſchloſſen. 
Die nächſte Wanderverſammlung wird nach dem 1. Janur k. J. in 
Pr. Stargardt ftatifinden. Die jetzt eingeſchlagene Taktik der polniſch⸗ 
clexicalen Agitation, mit Hülfe von römiſch⸗katholiſchen Prieſtern deut⸗ 
ſcher Nationalität beſonders in zweifelhaften Wahlkreiſen die Stimmen 
der deutſchen und kaſſubiſchen Kathollken zu gewinnen, iſt nicht zu 
unterſchätzen⸗ Sie iſt ein Symplom dafür, daß die von dem Organe 
des Grafen Ledochowskt, dem „Tygodnik Katollck“, verbreitete Lehre: 
die Einheit des Glaubens ſei ein beſſeres Bindemittel, 
als die Einheit der Sprache, Wurzel geſchlagen und praktiſche 
Anwendung gefunden hat. Die weiteren Conſequenzen liegen auf der 
Hand. Auch der katholiſche Franzoſe ſoll danach dem katholſſchen Deut⸗ 
ſchen und Polen näher ſtehen, als ſein nichtkatholiſcher Landsmann. 
So blickt denn auch der in Pelplin erſcheinende „Pielgrzum“ in feiner 
Nummer vom 9. d. M. hoffnungsvoll auf das angeblich ſchon ſtark 
gerüſtete Frankreich, welches endlich durch die Thronbeſteigung Hein⸗ 
ich's V. zur Ordnung gelangen werde. In Italien ſcheine ein neuer 
Sturm gegen die katholiſche Kirche im Anzuge zu fein, und das Recept 
dazu hätten ſich die italieniſchen Miniſter dem Vernehmen nach aus 
Berlin mitgebracht. Dies könne nur zu etwas Gutem, nämlich zur 
Intervention Frankreichs führen, das bereits, außer dem bereits in 
Algier ſtehenden, achtzehn wohlorganiftrte Armeecorps habe und, hier⸗ 
mit noch nicht zufrieden, eine Territorialarmee zur Vertheidigung der 
Feſtungen und wichtigen Punkte im Lande zu organiſiren beginne, 
„auch eine neue Art Säbel bei ſich einführe“. (Sp. Z.) 
Dresden, 14. October. [Der Kronprinz.] Die Hoffnung, 
daß der Unfall, welcher in der Nacht zum Sonntag den Kronprin⸗ 
Zen betroffen, für denſelben keine weitern nachtheiligen Folgen haben 
werde, ſcheint in erfteulichſter Weiſe in Erfüllung zu gehen. Se. kgl. 
Hoheit hat bereits heute Vormittag Pillnitz verlaſſen können und ſich 
nach der kronprinzlichen Villa in Strehlen begeben. (Dr. J.) 
+ Dresden, 14. October. [Vom Kronprinzen Albert. — 
Präſidentenwahl und Parteien in der zweiten Kammer. 
— Aus der erſten Kammer. — Selbſtvergiftung eines 
Bezirksſteuerinſpectors. — Arbeiterfeſt.] Der den Kron⸗ 
prinzen betroffene Unglücksfall wurde anfänglich geheim gehalten, da 
man den kranken König durch die etwaige Entſtellung der Berichte 
darüber nicht beunruhigen wollte. Deshalb erfuhr man auch ext 
geſtern den ärztlichen Ausſpruch, daß gar keine erhebliche Verletzung 
ſtattgefunden und der Kronprinz nicht verhindert ſein werde, am 16. 
die Thronrede zur Eröffnung des Landtages an Stelle des Königs zu 
halten. Die Plllnitzer Landſtraße wird übrigens beſtändig von mit 
Säandſteinen beladenen Wagen befahren, deren Führer nichts weniger 
als wachſam find und es iſt anzunehmen, daß der ktonpeinzliche Kut⸗ 
ſcher, gewohnt alle Wagen ihm ausweichen zu ſehen, es ſelbſt an der 
nothwendigen Achtſamkeit fehlen ließ und den Umſturz ſeines Wagens 
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Kammer wurde die Präſidentenwahl vorgenommen. Die Parteien 
fanden ſich ſchlagfertig gegenüber und ſomit iſt das Ergebniß der Wahl 
für den zukünftigen Charakter der Kammer bedeutungsvoll. Es wur: 
den der Reihe nach gewählt: Dr. Schaffrath, der Präfivent des letzten 
Landtages, und deſſen Stellvertreter Bürgermeister Streit von Zwickau, 
Amtshauptmann von Könnerig und Advocat Ludwig. Schaffrath und 
Ludwig (beide Reichstagsabgeordnete) gehören det Fortſchriltspartei, 
Streit den Nationalliberalen und von Könneritz (Schwiegerſohn des 
Grafen Beuſt) den Conſervativen an. Die letztere Wahl legt Zeugniß 
von der ſchwankenden Haltung einiger Mitglieder ab. Im Allgemei⸗ 
nen dürfte ſich das Verhältniß der Liberalen zu den Conſeroativen wie 
44 zu 36 fielen. Was die Scheidung der Fortſchrittspartei von den 
Nalionalliberalen anbetrifft, fo iſt fie nicht ſcharf begrenzt; einzelne 
Mitglieder halten nach wie vor zu den Letzteren. — Aus den vier 
erwählten Präſidenten wird nunmehr nach ſtändiſcher Sitte und zwar 
wahrſcheinlich der Reihenfolge der Vorgeſchlagenen entſprechend, der 
König die Präſidenten ernennen. Die im vorigen Jahre von der Re⸗ 
gierung beantragte Verfaſſungsänderung, nach welcher die zweite 
Kammer hinfort ihre Präfldenten frei wählen ſollte, ſcheiterle an dem 
Widerſtand der erſten Kammer; diesmal hofft die Regierung deren 
Widerstand zu beſiegen. Präſident der erſten Kammer iſt königlicher 
Einennung zufolge wiederum Herr von Zehmen. An neuen Mltglie⸗ 
dern zählt dieſelbe Kammer zwei Conſervative von reinſtem Waſſer, 
den Appellationsgerichtspräſidenten a. D. von Criegern und den Gra⸗ 
fen zus Lippe auf Teichnitz. Der Vertreter der Leipziger Univerfität, 
Prof. Dr. theol. Fricke, gehört zwar der Geſinnung nach den ver⸗ 
mitte lnden Parteien nach allen Richtungen hin an, immerhin dürfte 
er aber doch in nationalen Fragen mit dem Leipziger Bürgermeiſter 
Dr. Koch gehen. — In Chemnitz hat ſich in dieſen Tagen ein wegen 
Unterſchlagung von Geldern verhafteter königlicher Bezirksſteuerinſpector 
in einem unbewachten Augenblicke mit Blauſäure vergiftet. — Am 
1.8. d. ſoll hier ein ſockaldemokratiſches Arbeiterfeſt gefeiert werden, bei 
welchem Joh. Jaco by die Feſtrede halten foll. 

Th. C. Eiſenach, 13, Oetbr. [Verein für Socialpolitik. 2. Tag 
der Verhandlungen.] Lie Sitzung wird nach 9 Uhr eröffnet. Als 
erſter Gegenſtand der Tagesordnung wird die Conſtituirung des Vereins, 
18 a Berathung der Statuten angeſetzt. Einige zu dem vorliegenden Status 
tenentwurf eingegangene Amendements hat der Ausſchuß, wie Referent Prof. 
Gneift mittheill, angenommen. Hervorzuheben iſt aus den Veränderungen 
des Entwurfs, daß der Sitz des Ausſchuſſes nicht in Berlin, ſondern au 
dem Wohnorte des Seeretärs des Vereins fein ſoll. Ver Entwurf ter Gia- 
. tuten in der amendirten Geſtalt wird einſtimmig angenommen. 


mitverſchuldete. — In der heutigen geheimen Sitzung der zweiten 
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öffnet, und zwar zunächſt über den erſten Antrag des Referenten Prof. 
Wa ne An derſelben betheiligen ſich die Herren Prof. Konſtan⸗ 
tin Rößler und Prof. Schönberg. Letzterer beantragt im erſten alinea 
des erſten Antrags den Schluß fo zu fallen: „in einem höheren Grade als 
bisher treten“. Prof. Gneiſt beantragt den erſten Antrag nicht an uneh⸗ 
men, man käme dadurch zum Staatsmonopol der Eiſenbahnen, zu Mono⸗ 
polen der Communen, was er nach den Erfahrungen, die bis jetzt damit 
gemacht worden ſeien, nicht gutheißen könne. Wo das Monopol beſtehe, 
klage man über daſſelbe, gerade ſo wie da, wo es nicht ſei, über die Privat⸗ 
uniernehmungen geklagt werde; in dieſer Frage ſtehe er auf dem Boden 
der wirthſchaftlichen Concurrenz. Engel⸗Berlin ſchließt ſich den Ausfüb⸗ 
rungen des Vorredners an, für ihn iſt der erſte Antrag nicht annehmbar, 
aber auch die anderen nicht, ebenſo wenig wie die Thesen des Referenten. 
Den Mißſtänden ſtehen überwiegende Vortheile gegenüber; die Einengung 
des Actienweſens würde überhaupt auf dem Wege nicht erzielt. und ſei es 
überhaupt unmöglich, ſo wichtige Fragen hier ſo beiläufig zu erledigen. 
Hilfe gegen Antrag I., Dr, Eras berichtigt einige Mittheilungen des Hrn. 
Rößler über Außslaſſungen auf dem volkswirthſchaftlichen Congreß bezüglich 
der Frage der Staatseiſenbahnen. Zum Antrag ſelbſt hebt er hervor, daß 
durch die Ausdehnung der öffentlichen Unternehmungen im Sinne des Anz 
tragſtellers gerade das Gebiet nicht berührt werde, auf welchem die Miß⸗ 
ſtände unſtreitig hervorgetreten ſeien. Referent Prof Wagner weiſt vie 
gegen feinen Antrag erhobenen Einwände, namentlich von Gneiſt und Engel, 
zurück, namentlich auch daran erinnernd, daß gerade die Poſt nicht durch 
Concurrenz, ſondern durch Vereinigung in der Hand des Staates eine wirk⸗ 
lich befriedigende Organiſation gefunden habe. Was den Antrag Schön⸗ 
berg betrifft, ſo müſſe er doch daran feſthalten, daß Antrag I., wenn auch 
mit einigen Milderungen, angenommen werde. Referent ſchlägt vor, feinen 
Antrag zu fallen: Zur Steuer der Mißſtände u. ſ. w. iſt außer auf die Reform 
des Actienrechts auf die Einengung des Gebiets der Actiengeſellſchaften 
Werth zu legen, indem u. ſ. w. bis zum Schluß des erſten alinea „dies iſt 
beſonders wünſchenswerth“ u. |. w. nach dem erſten tagte. Bei der Ab: 
ſtimmung wird der Antrag des Referenten mit 38 gegen 32 Stimmen an⸗ 
genommen. 
Zu Antrag II. des Referenten beantragt Gueiſt, es möge über denſſelben 
in zwei Theilen abgeſtimmt werden, zunächſt über den erſten Theil bis 
Alinea 8. Obgleich u. . w. Dieſer Theil wird angenommen. Referent 
verzichtet auf den Satz „Eine Ausnahme von dieſer Regel iſt am Erſten bei 
Gründungsbanken am Platze“, und hebt hervor daß im Schluß das Wort 
„eventuell“ vor Gründungsbanken. Das letzte Alinea wird nicht augenom⸗ 
men. Der Antrag II. des Referenten wird bis auf die Erwähnung von 
Actienfabriken und Gründungsbanken in der vom Referenten vorgeſchlage⸗ 
nen Form angenommen. f 

Zu Nr. III. der Anträge des Referenten wird im Anſchluß an die von 


dem Correferenten Wiener geltend gemachten Anſchauungen vom Profeſſor f 


Gneiſt folgendes Amendement geſtellt: 1 
Ez bedarf einer Reviſion der deutſchen Aectiengeſetzgebung im Sinne 
einer Verſchärfung und Perantwortlichkeit, insbeſondere 
a. der Verantwortlichkeit der Gründer gegen die Actiengeſellſchaften wegen 
unwahrer Angaben im Proſpect, 
b. 110 Haftung der Zeichner nicht für 40 Procent, ſondern zum vollen 
etrag, 
c. Anerkennung eines Klagerechts der einzelnen Actionäre zur Innehaltung 
der geſetzlichen und ſtatutariſchen Normen der Geſellſchafter, 
d. Anerkennung eines Anſpruchs der Minorität, bez. der Einzelnen, auf 
außerordentliche Reviſion der Geſchäftsfüßrung und Bilanzen. 
Die Herren Eras und Websky beantragen an Stelle des Antrag III. 
u ſetzen: die Geſetzgebung für die Actiengeſellſchaft iſt reformbedürftig. 
olgende Forderungen find an die Reform zu ſtellen: 5 
a) Ein detaillirter Gründungsbericht mit civilrechtlichern und crimineller 
Haftung der Gründer, welche eine umfaſſende Publicität und Aufnahme 
in das Statut finden muß. 1 
b) Geſetzlicher Ausſchluß der ſogen. Gründervorrechte. 


ce) 8 0 Haftung der Anmelder für die in Art. 249 des Allg. 


2H.⸗G.⸗B. geforderten Anmeldungen und des Auſſichtsralhs für alle 
auf den Status der Geſellſchaft bezüglichen Bekanntmachungen. 
d) Die Beſtimmung, daß die Vermehrung des Actiencapitals nur in der 
Generalverſammlung beſchloſſen werden kann. Em 
e) Geſetzliche Anordnung, durch welche auch auf Antrag einer Minorität 
der Actionäre genaue und ſchleunige Reviſion der Geſellſchaftslage 
erreicht werden kann. . 

Prof. Gneift motivirt feinen Antrag. Engel⸗Berlin kann ſich den 
Gneiſt'ſchen Anträgen, nicht denen der Herren Eras und Websky, gar nicht 
dem Antrag des Referenten anſchließen. Bückh bringt verſchiedene Anträge 
ein, welche weitere Beſchränkungen vorſchlagen, ebenſo Salomo. Wachtel 
bringt ein Zuſatzamendement zu a) des Gnueiſt'ſchen Antrags ein. Hr. Prof. 
Gneiſt zieht ſeinen Antrag zurück und bringt dagegen mit dem Referenten 
und Correferenten folgenden Antrag ein: 0 Bes s 

Es bedarf einer Reviſion der deutſchen Actiengeſetzgebung im Sinne der 
Feabe voller Oeffentlichkeit und Verantwortlichkeit. Insbeſondere find 
hierbei folgende Grundſätze aufzuſtellen: 0 

1) Erzwingung der Oeffentlichkeit in Betreff der weſentlichen Gründungs⸗ 
bergänge und Herſtellung voller Verantwortlichkeit der Gründer der 
Aetien⸗Geſellſchaft gegenüber für falſche Angaben. 

2) Aufhebung der Beſtimmung, wonach die Zeichner nach Zahlung von 
40 Procent aus der ferneren Verbindlichkeit entlaſſen werden können. 
3) Controlle der Geſchäftsführung durch ein von den Verwaltungsorganen 

unabhängiges verantwortliches Organ. 

4) Auſpruch der Minorität auf Unterſuchung der Geſchäftsführung durch 
die Richter bei beſcheinigtem Verdacht von Unregelmäßigkeiten. 

5) Anerkennung eines Klagerechtes des einzelnen Actionärs bei Verletzungen 
der geſetzlichen und ſtatutariſchen Geſellſchaftsuſancen. N 0 

Websky und Eras wieſen ihren Antrag zurück. Bückh zieht ſeinen 
erſten Antrag zurück, behält ſich vor, die beiden anderen als Amendements 
u dem Antrage Gneiſt⸗Wiener⸗Wagner einzubringen. Wachtel zieht gleich⸗ 
falls feine Anträge zurück, bringt dafür einen anderen Antrag ein auf Cr: 
richtung von Controll⸗Aemtern. i 

Die Discuifion wird geſchloſſen. b 0 

Referent Wagner hebt in ſeinem Schlußwort hervor, daß gegen ſeine 
Ideen keine weſentliche Meinungsverſchiedenheit in den anderen Anträgen 
ſich geltend gemacht bat, und auch die Anträge Websky und Eras ſich ſeinen 
Anſchauungen an ſchlöſſen; er zieht jedoch ſeine in Antrag III. angezogenen 
Theſen zu Gunſten des obigen Antrags zurück. Nachdem dieſer Antrag vom 
Correferenten Wiener erläutert worden, erfolgt die Abstimmung. Die 
Anträge Gneiſt⸗Wiener⸗Wagner werden angenommen. Die Anträge Bückh: 

a. eine Erhöhung des Grundkapitals darf vor Volleinzahlung der alten 
Actien nicht ſtattfinden; f 5 5 

b. es iſt unſtatthaft, daß bei der Emiſſion neuer ſogenaunter junger Actien 
den Gründern irgend ein mit der gleichen Berechtigung aller jewei⸗ 
ligen Actionäre im Wiperſpruch ſtehendes Vorrecht gewährt werbe, 

werden angenommen; der Antrag Wachtel wird abgelehnt. 

Im Laufe der heutigen Sitzung waren den Beſtimmungen gemäß 12 Aus⸗ 
ſchußmitglievder durch das Loos ausgeſchieden. Eine Neuwahl ergab, daß in 
den Ausſchuß von 24 Mitgliedern eintraten, theils neu⸗, theils wiederge⸗ 
wählt: Kneis⸗ Heidelberg, Gueiſt⸗Berlin, Borchert⸗Berlin, Eckardt⸗Hamburg, 
Hildebrandt⸗Jena, von Roggenbach⸗Baden, Kaappe⸗Leipzig, v. Golz⸗Königs⸗ 
berg, Naſſe⸗Bonn, Duncker, Brentano⸗Breslau, Neumann⸗Freiburg. Außer⸗ 
dem ſind im Ausſchuß: Roſcher, Löwe⸗Kalbe, Schmoller, Held, Geibel, Som⸗ 
bart, A. Wagner, Mitthof, Schutze⸗Mainz, Engel, Max Hirſch. 

Zunächſt ſteht auf der Tagesordnung vie Frage: Wie ſind gewerbliche 
Schiedsgerichte und Einigungsaͤmter eigzurichten? Es find über Diele Frage 
zahlreiche Gutachten eingegangen von Staatsrath Bitzer, Advocat Genſel, 
Stadtrath Ludwig, Wolff, Richard Härtel, Dr. Jul. Schulze, J. F. H. Dau⸗ 
nenberg. Das Referat hatte Dr. Max Hirſch, bas Correſerat Prof. Breu⸗ 
taud übernommen, Beide haben ſich dahin geeinigt, der Verſammlung fol: 
gende Reſolution vorzuſchlagen: \ 1025 

Es iſt wünſchenswerth, daß ein Geſetz erlaſſen werde, welches Einigungs⸗ 
ämtern die Möglichkeit gewährt, ihre Beſchlüſſe rechtsverbmdlich zu machen. 
Dr. Max Hirſch entwickelt in längerem Vortrage die Bedeutung der Eini⸗ 
gungsämter und ſpricht ſich namentlich dahin aus, daß durch die Eini⸗ 
gungsinſtitute an vielen Olten in England und auch in Dey tſchland die 
Strikes unterdrückt worden ſeien; er weiſt namentlich auf das Beiſpiel bin, 
welches die beiden großen Conſolidationsvereine der deutſchen Buchdrucker 
gegeben. d 11 N 

In Bezug auf die Stellung des Einigungsamtes zur Staatsgewalt er⸗ 
klär ſich Referent für Eingreifen ver Staatsgewalt durch die Macht der 
Executive und gegen die Anſicht, welche die Durchführung der Beſchlüſſe der 
Einigungsämter auf freie Unterwerfung der Beteiligten zurückweiſt; ohne 
die Möglichkeit executiviſcher Durchführung der Beſchlüſſe ſei vas ganze Eini⸗ 
gungsamt weſenlos. Zuſammenhang, Ordnung und Publicität berbeizu⸗ 
führen, ſei der große Zweck der Einigungsämter, der ohne die Executive 
niemals erreicht werden könne Auch ſei bei dem zunehmenden Contract⸗ 


Es wird nunmehr die Specialdiscuſſion über die Actiengeſetzgebung er⸗ bruch nicht ein neues Strafgeſetz das Heilmittel, ſondern das Einigungg⸗ 
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amtsverfahren; ein neues derartiges Strafgeſetz ſei ei ˖ 1 
Bruch der Claſſen unter einander. Referent werurtheilt 192 n o 
Einſchreiten gegen die Arbeiter. Das Chrgefübl der Arbeiterclaſſe ſei eine 
nicht zu unterſchätzende Macht, die durch die Einigungsämter nur gehoben 
würde. Wenn bis jetzt die Errichtung von Einigungsämtern vorzüglich an 
der Abgeneigtheit der Arbeitgeber geſcheitert fei, ſo würde eine beſſere Er⸗ 
kenntniß der Arbeiter und feiner gerechtfertigten Beſtrebungen die Abgeneigt⸗ 
a 197 durchbrechen. Herr Hirſch hatte beantragt: die Verſammlung wolle 

[3 gießen, 

In Erwägung, daß bleibende Einigungsämter zur Herſtellung und Er⸗ 
haltung des jocialen Friedens und Gedeihens, insbeſondere auch zur 8 2 
ſeitigung des vielfach eingeriſſenen Contractbruchs das einzig bewährte 
Mittel find: 

daß die Freiwilligkeit des Beitritts der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
zu den Ginigungsämtern die nothwendige Grundlage derſelben bleiben, 
daß aber die Eutſcheidungen gegen die freiwillig beigetretenen durch eint 
Reichsnormativgeſetz durchführbar gemacht werden müſſen, 5 

daß der verpflichtende Beitritt zu den Einigungsämtern für Coalitiong, 
vereine (Gewerkvereine) die Hauplbedingung geſetlicher Anerkennung der 
letzteren bilden muß, 

beauftragt die Verſammlung den Ausſchuß 1) auf alle Weile, ius beſondere 
durch Herausgabe einer Preisſchrift die öffentliche Meinung, zumal unter 
den Arbeitsgebern, für die Einigungsämter zu gewinnen, 2) an den Yun, 
desrath und Reichstag um ſchleunigen Erlaß eines Normatipgeſetzeg gu 
den angegebenen Grundlagen zu petitioniren, hierzu beantragt Herr Day, 
nenberg⸗Hamburg zu ſagen: ö 

1) ſtatt „einzig bewährtes“, vielfach bewährtes Mittel; 

2) den Antrag zu 1 zu ſtreichen und zu 2 zu jagen: an den Bundez⸗ 
rath und Reichstag um ſchleunigen Erlaß eines Normativgeſetzes für Cinis 
gungsämter zu petitioniren. Zugleich ſpricht die Verſammlung im Allge⸗ 
meinen ihre Billigung der in den Geſetzentwürfen von Dr. Hirſch und Pro⸗ 
feſſor Brentano enthaltenen Vorſchläge aus und erſucht den Ausſchuß, die⸗ 
felben bei der gedachten Petition als Grundlage zu beuutzen. 12 

Dr. Hilſe (Berlin) wendet ſich gegen die Ausführungen des Referenten 
und ſucht auf Grund Berliner Erfahrungen nachzuweiſen, daß die Errich⸗ 
tung von Einigungsämtern an den Arbeitnehmern, nicht an den Arbeil⸗ 
gebern geſcheitert ſeien; ſo ſeien die Arbeitnehmer des Zimmerer⸗ und 
Maurergewerks in Berlin nicht zum Beitritt zu einem Einigungsamt zu ber 
wegen geweſen. Nicht Abſchen gegen das Einigungsamt, ſondern dle Er⸗ 
kenntniſſe, daß oft von den Mittontrabenten die eingegangenen Verpflich 
tungen nicht eingehalten würden, ſei die Urſache. Wenn Einigung darin 
beſtehe, daß Arbeitgeber blindlings den Arbeitnehmern folgen ſollen, ) 
könne es nie zu Einigungsämtern kommen. Die Zubilfenahme der ſtaat , 
lichen Executive ſei nicht nur nicht geboten, ſondern ſogar practiſch undurch⸗ 
ührbar. Vor Allem aber müſſe in das Volk das Bewußtſein dringen, daß 
aus jedem Abkommen nicht blos Rechte, ſondern auch Pflichten entſpringen. 
Janſon (Berlin) ſucht die Ausführungen des Vorredners zu entlräften; 
der gegenwärtige Kampf fordere dringende Abhilfe und der Wunſch der Ar⸗ 
beiter dränge zu dieſem Zweck auf die Arbeitsämter. Den Fällen, wo Urs x 
beiter ihr Wort nicht hielten, ſtänden eutgegengeſetzte Beiſpfele gegenüber; 
ehe man über Contractbrüche ſchreibe, müſſe man ſich doch die Contracte 
ſelbſt aunſehen; von Rechten fei oft keine Rede. Die Gewerkpereine hätten 
ſtets gegen die Strikes gearbeitet und für das Einhalten der Contracte, da⸗ 
für ſollten fie auch von den Arbeitgebern unterſtützt werden. In ähnlicher 
Weiſe äußert ſich Saſſe (Berlin). Er bezeichnet die Gewerkvereine als das 
einzige Mittel gegen die Socialdemokratie. Die Gewerkpereine unterſtützten 
die Einigungsämter, während die Arbeitgeber nur zu oft die Arbeiter durch 
eigenmächtiges Vorgehen in das Lager der Socialdemokratie drängten; der 
Eintritt in eine Gewerksgenoſſenſchaft werde oft mit der ſofortigen Ent⸗ 
laſſung des Arbeiters beantwortet. Genſel (Leipzig) bezweifelt die Mög⸗ 
lichkeit ſchon jetzt mit der definitiven Regelung der Frage vorzugehen; die 
Angelegenheit ſei noch nicht reif, um ſchon jetzt geſetzlich geregelt zu werden; 
man möge daher zunächſt die Entwickelung des Einigungsweſens der freien 
Vereinbarung überlaſſen, und jedenfalls zunächſt noch weitere Erfahrungen 
zu ſammeln. In ähnlichem Sinne äußert ih Schulze⸗Mainz und ſtellt ö 
zu dem Hirſch'ſchen Antrag das Amendement, im zweiten Satz der Motivi⸗ 
rung nach „bleiben“ zu ſagen, daß es aber in Ausſicht zu nehmen ſei, die 
Entſcheidungen gegen die freiwillig Beigetretenen durchführbar zu machen.“ 

2) Den Hirſch'ſchen Antrag 2 zu reichen. a 0 

Dannenberg⸗ Hamburg motivirt feinen Antrag. Nachdem die Ver⸗ 
ſammlung ſich für Schluß der Debatte ausgeſprochen, erhält das Wor 
Correferent Brentano, welcher beantragt, in der gemeinſchaftlich von ibm 
und Dr. Hirſch vorgeſchlagenen Reſolution zu jagen hinter „rechtsberbind 
lich“ „und pollſtrecbar“. Nachdem noch Referent Dr, Hirſch die laut ge⸗ 
wordenen Anſchauungen reſumirt und nochmals feinen Standpunkt dar⸗ 
gelegt, wird zur Abſtimmung geſchritten. Der Antrag Dannenberg wird in 
ſeinem erſten Theil bis zu den Worten „jugleich“ angenommen, in ſeinen 
zweiten Theil abgelehnt. 

Die Verſammlung lehnt die Berathung des 4. Punktes der Tagesordnung 
über Perſonalbeſteuerung ab und wird die Sitzung um 3 Uhr von dem 
Präſidenten mit Worten des Dankes geſchloſſen, nachdem der Ausſchuß auf⸗ 
gefordert, auf die Tagesordnung der nächſtjährigen Verſammlung die Frage 
der Perſonalſteuer und der Mitbetheiligung der Arbeiter am Erwerb und 
Eigenthum in den Fabriken zu ſetzen. Profeſſor Schmoller ſpricht 
Namens der Verſammlung dem Präſidenten den Dank derſelben aus. 

Sigmaringen, 8. Det. [Dem Präſes des hieſigen St. 
Fidelis⸗Hauſes] iſt durch die k. Regierung dahier ein Schreiben 
des Cultusminiſters zugegangen, wonach beſagte Anſtalt, „weil dieſelbe 
eine klrchliche Anſtalt iſt, welche den Zweck hat, Knaben, welche ſich 
dem geifllihen Stande widmen wollen, im Geiſte und nach den Ans 
ordnungen der Kirche zu erziehen“, auf Grund des Geſetzes vom 11. 
Mai keine neuen Zöglinge mehr aufnehmen darf. Stiftungsgemäß 
ſoll die Anſtalt allerdings den eben bezeichneten Zweck verfolgen, that⸗ 
ſächlich aber war dieſelbe wenigſtens ſeit einer Reihe von Jahren welter 
nichts, als eine namentlich, was die Ueberwachung der Sitten und N 
des Fleißes betrifft, alle Anerkennung verdienende Penſions⸗Anſtalt, in 
der Schüler des hieſigen Gymnasiums ohne Rückſicht auf ihren künfti⸗ 
gen Beruf Aufnahme fanden. Glaubwürdigem Vernehmen nach hätte 
es in der Hand des geiſillchen Vorſtandes der Anſtalt gelegen, dieſelbe 


vor dem Untergange, dem fie jetzt entgegen geht, zu bewahren. 


(Schw. Merk.) 
Straßburg, 11. October. [Wahlaufruf.] Das vereinigte 
Comité der verſöhnlichen und der gemäßigten deutſchen Partei erläßt 
ſor ben folgenden Wahlaufruf: i 

„Mitbürger: Die Stimme der Pflicht, die Intereſſen unſerer Stadt und 
bes elſäſiſchen Landes rufen Euch abermals zu den Wahlen. Ihr werdet 
dieſen Mahnungen Gehör geben und nicht den Rathſchlägen Derer folgen, 
die Euch Enthaltung von der Wahl empfehlen. Wer uns dies räth, hat 
nicht vas allgemeine Beſte im Auge, ſondern er verfolgt Zwecke, die mit 
demſelben undereinbar find. Auch denen werden wir uns nicht anſchließen, 
bie uns zu vertreten ſolche Männer empfehlen, von denen wir im Voraus 
wiſſen, dab fie gar nicht geſonnen find, ihr Mandat auszuüben. Gewß 
werdet Ihr mit uns zu der Erkenntaiß gelaugt fein, daß durch Handlungen 
ohn mächtiger Demonſtration und Proteſtation nichts erreicht wird, ſondern 
daß es vielmehr gilt, an der Förderung der eigenen Wohlfahrt ſelbſt rüſtig 
mitzuarbeiten, und zu dieſem Zwecke die Intereſſen unſerer Stadt und 
unſeres Bezirkes in die Hände von beſonnenen, ſachkundigen und palrioti⸗ 
ſchen Männern zu legen. In dieſem Sinne, Ihr Wähler, rufen wir Euch 
zu: „Keiner von uns fehle an der Wahlurne!“ 

Deſterrei ch. 

Wien, 14. October. [Kaiſer Wilhelm] trifft Freitag, den 
17. d. Mt., Nachmittags — die Stunde iſt noch nicht bekannt — 
mit einem Separatzug der Kaiſerin Eltſabeth⸗Weſtbahn in Penzing 
ein. Die Herten Erzherzoge erſcheinen dort zum Empfange in Gala. 
Am Sonntag, den 19. iſt zu Ehren des deutſchen Kalferd Théatre 
paré im Schönbrunner Schloß theater, bei welchem „Im Alter“ und 
der dritte Act von „Emilie Galozti“ zur Aufführung kommen werden. 

[Brand im Circus Carré] Heute Nachmittags hieß es, der Circus 
Carr in der Weltausſtellungsſtraße im Prater ſtehe in Flammen. Das 
Gebäude iſt bekanntlich ganz von Holz, ſteht mitten unter hohen Bäumen, 
pon vielen kleineren Holzhütten umgeben, die ſich wie eine Kette bis zum 
Weltausſtellungs⸗Palaſt hinziehen; um jo größer alſo die Gefahr und um ſo 
berechtigter die Aufregung. Den Löſchtrains, die aus der Leopoldſtadt und 

a (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 1 


Mit zwei Beilagen. 
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Bon nechoſe. — Inſulte gegen 8 


des fan zöſiſche Pi 5 
von Frankreich, nicht aber, wie man glaubte, um den heiligen Vater 
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tig ibre Leiſtung. Das Feuer war auf dem Dache oberhalb des 
en; 
batte das geler viel Nahrung gefunden, um ſo mehr als das Dach 


auch friſch ae aufgezogen, die Spritze in Thätigkeit gelegt, und als⸗ 


1 0 0 Pferde 
e, di 
douche Eu mach 
aus nicht künſtleriſcher 
vontrugen. Ueber die 
fahren, tober. [Neue Volksſchule in Mondſee.] Die 
e Mutterhaus ſich in Vöcklabruck befindet, haben 
nlängſt in Mondſer ein Haus eigenthümlich erworben und eine 
Boltsſchule eröffnet. Die Ordens⸗Oberin, deren weltlicher Name 
Burska lautet und welche zufällig eine Verwandte unſeres Stafthalters 
it, ſuchte um das Oeffentlichteltsrecht für dieſe Schule an und erhielt 
daſſelbe. ohne daß vorher die Schulbehörde nut beftagt worden wäre, 
ob für die Errichtung einet Schule ein Bedürfniß vorhanden ſel. 
Mon dſee bedarf in Wahrheit keiner weitern Schule, und es wird des⸗ 
halb die Nichtbeachtung der Schulbehörde von der Bevölkerung um fo 


0 übler vermerkt. Jedenfalls dürſte der Stattpalterei daraus ein unlieb⸗ 
ſamer Conflict erwachſen. 


Italien. 

Rom, 10. Oclober. [Die Miſſion des Cardinals de 
rankteich.] „Fanfulla“ be⸗ 
tätigt die Nachricht des römiſchen Corteſpondenten der „Nazione“ bes 
züglich der Miſſton des Cardinals de Bonnechoſe. Demzufolge wäre 
älat wirklich bier im Auftrag des künftigen Königs 


zu bitten nach Reims zur Krönung zu kommen, wohl aber ihm ent⸗ 


ſchieden zu erklären daß das reſtaurirte legitime Koͤnigthum keinen 
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br j ſpalt ausgebrochen. 


0 die Lage und die Stimmung in Frankreich nicht die geringſte Be⸗ 
wegung nach außen erlaube. 


Kieufzug zur Wiederherſtellung der weltlichen Macht unternehmen 
könne. Der Papſt müſſe durchaus dieſe Hoffnung aufgeben, indem 


Dieſer Mittheilung nun, ſchreibt man 


der „K. 3.“ will man die allgemein bemerkte Niedergeſchlagenheit des 
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kloſters der Kapuziner iſt wieder hergeſtellt. 
Marorblock mit den einfachſten Linien, aber von Thorwaldſen, der in 
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A ewa doppelt ſo viel Stimmen als 
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Heiligen Vaters zuſchreiben, der allen Humor eingebüßt und auf alle 
Hülfe von außen verzichtet haben ſoll. Natürlich iſt es mir unmöglich, 
dieſe Nachricht zu verbürgen, denn ich habe den Brief Heinrichs V. 
ſo wenig geſehen, als die Note, welche Hr. de Corcelles an den Her⸗ 

zog v. Broglie gerichtet haben ſoll, um ſich über die immer zunehmen: 
den Inſulten zu beklagen, welche hier ungeſtraft gegen Frankreich ge⸗ 

gerichte werden. Anlaß dazu ſoll die verſpälete Annexlonsfeier in 


g N 1 Frascati geweſen ſei, wo man wirklich am vorigen Sonntag ein alle⸗ 
IE Rah 


gortiſches Feuerwerk in Scene ſetzte, das den Franzoſen nicht gefallen 
konnte: es war die Einnahme der Citadelle Francia durch die ver⸗ 
hündeten deutſch⸗italieniſchen Armeen. Beſſer thäte Hr. de Corcelles 
wohl ſolche Albernheiten vollſtändig zu ignoriren, die, wenn überhaupt 


iteltentichen Hofe, Hrn. Fournſer, angehen, aber es wäre doch auch 
ſehr zu wünſchen, daß die italieniſchen Behörden derlei müßige Necke⸗ 
keien einer „befreundeten Nation“ verhinderten. Das Recht wie die 
Macht dazu würde ihnen gewiß nicht fehlen, und ſolche populäre Ge⸗ 


ſchmackloſigketten find dem Intereſſe der Staaten doch ebenſo ſchädlich 


Und fie find um ſo anſtößiger 
ſicher glaubt. 
[In den Reihen der italteniſchen Freimaurer! iſt Zwie⸗ 
Die Einen wollen mit der Internationalen gehen, 
die Andern wollen die Regierung unterſtützen, und noch andere wollen 
weder von der Internationalen noch von der Regierung hören. Der 
Streit wird wahrſcheinlich in der nächſten Verſammlung beigelegt 
werden. 
[Ein Denkmal von Thorwaldſen.] Das vor einigen Tagen 
von rohen Händen beſeitigte Kreuz am Fuße der Anhöhe des Ordens⸗ 
Sein Poſtament, ein 


der Nähe feine Ateliers hatte, den Capuelnern zu lieb theilweiſe ſelber 
gearbeitet, iſt das einzige in Rom vorhandene öffentliche Denkmal der 
Art, an dem auch des großen Meifterd Hand thätig war. 

[Aus Neapel.] Die Pollzei hatte in den letzten Tagen in 
Neapel viel zu thun, geſchriebene und gedruckte Auftufe zur Wieder 
he ſtellung der bourbonſſchen Monarchle unter Francesco II. von den 
Straßenecken zu entfernen. 


. Frankreich. 

O Paris, 13. October. [Die Nachwahlen zur National: 
0 — Eine Generalrathswabl — Zur Fu: 
r Thiers und Gambetta. — Milttäriſches.] Ueber 
0 usfall der geſtgen Wahlen hat man nur noch un vollkommene 

llipeilungen. Welches aber das Endreſultat fein wird, darauf läßt 
fc ſchon aus den vorliegenden Ziffern ſchließen. Tie Republikaner 
. überall eine erdrückende Majorität. So viel bis jetzt bekannt, 
9000 de Remuſat in der Haute Garonne 19,000, fein Gegner Niel 
ar 4000 In der Nieore erhielt der radleale Candidat 
a ang 14,000, fein Gegner Gilois 8000 Stimmen. In der 

ce der Republikaner Reymond 34,000, ſein Gegner 10,000. Im 
al endlich hatten die Monarchiſten gar keinen Candidaten 
Map! n 400 Stadt Clermont⸗Ferrand z. B. ſtimmten von 4700 
een 500 für den Republikaner Glrod⸗Pouzol. Die Voten der 

g an, wie ſich erwarten ließ, beſonders bezeichnend, Toulouſe 
5 auſat 16 000 gegen 4000 Stimmen, Salnt⸗Etienne gab 
‚ ahmond 12,000 gegen 2000 Summen. In Nevers hat Turigny 
5 fein Gegner. Außer dieſen Wahlen 
= 15 Nationalverſammlung fand eien in einem Paxiſer Canton 
a evok) eine Wahl für den Generalraih. der Seine flatt, 
92991 Republikaner Liſage wurde mit 3653 gegen 514 Stimmen 

Ueber die Fuſion liegen nur dürftige Nachrichten vor. 
195 wenigſtens den Grafen Chambord een, Eine De⸗ 
e daß er ſich in Salzburg anſchickt, die neue Deputatlon 
2 nigsmacher zu empfangen. Die Fuſtoniſten laſſen durch die 
„gene Havas“ erklären, daß fie neben der monarchiſtiſchen Löſung 


bis jetzt keine andere Löſung d 5 
ſaßt haben. fung der gegenwärtigen Kriſis ins Auge ge: 


Man hat 
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darum doppelt dringlich. Man erwartet dieſelbe für Mitte der Woche. 
Am 17. fol die Commiſſion der Neune über die königliche Antwort 
berathen und am 18. ihren Beſchluß einer Verſammlung der Bureaus 
aller 4 Gruppen der Mehrheit unterbreiten. Das Bedürfniß des Zu⸗ 
ſammenhaltens iſt der Rechten doppelt fühlbar geworden, ſelt Rouher 
die Bongpartiſten auf den 15. dieſes berufen hat. In einem Briefe 
an den Baron Eſchaſſérlaux machte der geweſene Vice⸗Kalſer kein Ge⸗ 
heimniß daraus, daß die Partei des Kaiſerthums mit den Republi⸗ 
kanern gegen die Reſtauratlon ſtimmen wird. Zugleich mehren ſich 
die Zuſtimmungserklärungen zu Thiers Politik von Seiten derjenigen 
Deputirten, welche die Fuſtonspartei zu ſich hinüberzuziehen gehofft 
hatten. Seit vorgeſtern haben der Graf d'Osmoy, der Graf Jaubett 
und Herr Cezanne ſich in dieſer Hinſicht ſehr beſtimmt geäußert. 

Von jener Einigkeit aber iſt, wenn ſie bei den Führern beſteht, 
in der Preffe nichts zu merken. Im Gegentheil legen die leitenden 
Blätter der Legitimiſteu einerfeitd und der Orleaniſten andrerſeits große 
Unſicherheit an den Tag. Nachdem die „Union“ vorgeſtern erklärt 
hatte, daß in Froſchdorf nichts mehr zugeſtanden werden würde, be⸗ 
ſchwört ſie heute die Conſtitutionellen, fi vor der „ſtrahlenden Stirn 
des Königs“ zu beugen, während der „Frangais“ in einer Note, die 
wie ein Ultimatum klingt, von den „Bedingungen, die nicht nur 
principiell, ſondern ſchon dem materiellen Erfolg zu Liebe erforderlich 
find“, ſpricht. In einem viel bemerklen Artikel der „Concorde“ von 
Verſallles, von der man ſagt, daß fie von dem Herzog de Broglie 
inſpieirt fel, heißt es ſogar: „Wir geſtehen ſehr aufrichtig, daß wenn 
die Mitglieder des linken Centrums in der confervativen Partei die 
Mehrheit hätten, wir zuerſt den Monarchiſten den Rath geben würden, 
ſich der confervativen Republik anzuſchließen. . .. Wenn die Herren 
Audiffret⸗Pasquler, Decazes u. ſ. w. nicht gewiſſe unumgängliche Be⸗ 
dingungen von dem Grafen Chambord verlangen, ſo ſind wir gewiß, 
daß ſie nicht die Hand zur Wiedereinſetzung dieſes Fürſten bieten würden“. 
— Natürlich iſt jedoch dieſen Auslaſſungen der Preſſe nur geringes 
Gewicht beizulegen, da über die wahre Lage auch die offiecioͤſen Blätter 
der Fuſtion im Unklaren gehalten werden. — Seit ein paar Tagen 
iſt Guizot in Paris. Es ſcheint, daß man für nöthig hält, ſchon die 
Reſerven zu Hilfe zu ziehen. 

Die republikaniſchen Deputirten, deren in voriger Woche über 100 
nach Patis gekommen waren, haben ſich meiſt wieder in die Depar⸗ 
zements begeben, nachdem ſie einigen Parteiberathungen beigewohnt. 
Die Thieriſtiſchen Blätter dementiren die Behauptung, daß Gambetta 
mit Thiers in der Behauſung dieſes letztern eine Zuſammenkunft ge⸗ 
habt habe. — Die Truppenbewegungen, welche man aufgeſchoben 
fagte, find im Gegentheil, wie das „Sisele“ meldet, im vollen 
Gange. Die Truppen ſollen am 1. November die neue Garniſon be⸗ 
zogen haben. 

z Paris, 13. October. [Neue Wahlen.] Nachdem die Re: 
publicaner in den Ergänzungswahlen ein geeignetes Agitationsmitel 
gefunden zu haben glauben, bemühen fie ſich, die Znſammenberufung 
der Wähler für alle diejenigen Departements zu erlangen, in welchen 
noch Mandate eriedigt ſind. In der Gironde wird zu dieſem Behufe 
eine Adreſſe an den Präfidenten der Republik unterzeichnet; auch heißt 
es, daß die Deputirten des Seine⸗Oiſe⸗Depariements ſich in den nächſten 
Tagen zum Marſchall Mae Mahon begeben werden, um denſelben zu 
erſuchen, die Eiſatzwahl für den am 30. Juni geſtorbenen Abgeord⸗ 
neten de Jouvencel ausſchreiben zu laſſen. Daß aber derarlige Schritte 
irgend welchen Erfolg haben könnten, muß bei der in den Regierungs⸗ 
ktelſen herrſchenden Tendenz ſehr bezweifelt werden. 

[Die brieflichen Kundgebungen von Abgeordneten 
und an Abgeordneete zu Gunſten der Republik dauern fort. 
Heute finden wir im „Journal des Debats“ ein Schreiben des 
Herrn Cézanne, Abgeordneten der Oberalpen, an Herrn Leon Say 
ein Schreiben, welches deshalb bemerkenswerth iſt, weil Herr Cszanne, 
wie er ſelbſt ſagt, bisher keiner beſtimmten Partei angehörte, ſondern 
je nach den Umſtänden mit der Rechten und mit der Linken ſtimmte. Am 24. 
Mal hatte er allerdings für Hexen Thiers und die einfache Tagesordnung votitt. 
Die Wähler der Nieder ⸗ Pyrenäen haben ein offenes Schreiben an 
ihre Abgeordneten Lacaze, Marcel Barthe, de Leſtapis, Re⸗ 
naud, Duclerce, Gontaut⸗Biron (den Botſchafter in Berlin), 
X. Dufaute, Daguenet und Cheönelong gerichtet, um ihnen 
die Erklärungen vorzuhalten, welche fie bei der Aufftellung ihrer Can⸗ 
didaturen abgegeben hatten. Aehnliches geſchieht in der Ereuze, 
Correze und Ardeche. Die Herren Marcel Barthe und Michel 
Renaud konnten mit ruhigem Gewiſſen antworten, daß fie ihrem Pro: 
gramme treu geblieben wären und auch ferner treu bleiben wollten. 
Von den anderen ſteht die Gegenerk ärung noch aus, und dieſelbe 
mag ihnen in der That nicht leicht fallen; denn man lieſt in ihren 
Wahleirkularen Säge wie die folgenden: „Ich ſtelle der Republik allen 
meinen Patrlotismus und Glauben zur Verfügung“ oder: „Die per⸗ 
ſönliche Regierung hat das Land beinahe zu Grunde gerichtet, das re⸗ 
publikaniſche Frankteich wird es retten“ u. ſ. w. Der „Petit Pro⸗ 
vencal“ iſt ermächtigt, zu erklären, daß der Abgeordnete Clapier, 
der ebenfalls für zweifelhaft galt, entſchleden gegen die Reſtauratton 
und die definitive Einſetzung der Republik ſtimmen werde. f 

[Die Verfaſſungsfrage und die Armee.] Aus Verſailles 
ſchreibt man der „K. Ztg.“ unter dem 12. d. Mis.: Bei der Auf 
legung, in weicher ſich gegenwärtig alle Gemüther befinden, tritt jeden 
Augenblick die Frage hervor: Was wird die Armee thun, wenn die 
Monarchie Henri V. von der Kammer vollit werden ſollte? In den 
letzten Tagen kam dleſe Frage in einem Kreiſe von Dffickexen zur 
Sprache, obgleich dieſe fo viel wie moglich vermeiden, unter ſich über 
Poluik zu ſprechen. Einer der Herren ſagte: Wenn Mae Mahon zu 
Gunſten des Koͤnigthums Henri V. Befehle ertheilt, welcher General 
würde es wagen, ihm nicht zu gehorchen? Und kein Officiex würde 
gegen die Befehle feines Generals handeln, wenn dieſer mit Mac 
Mahon einig ift, deshalb glaube ich, daß thatſächlich Henri V. bei der 
Armee alle Unterſtützung finden würde, obgleich die Armee augen: 
ſcheinlich nicht legitimiſtiſch gefinnt iſt. Ein anderer höherer Dificier 
ſprach ſich hingegen anders aus. Nach feiner Anſicht würde im eben 
angedeuteten Falle Paris ruhig bleiben, und diejenigen Monarchiſten, 
welche mit dem rothen Geſpenſte der Commune drohten, wüßen nicht 
was ſie ſagen. Die Commune ſei in Paris nur durch ganz außer⸗ 
ordentliche Umſtände moglich geweſen, die niemals wiederkehen würden. 
Was gegenwärtig moglich ſei, wäre ein Aufſtand der Bauern auf dem 
Lande. Wenn aber Frankreich in ſolcher Weiſe gegen Henri V. auf⸗ 
ſtände, was würde die Armee thun? Nach der Behauptung des 
Sprechers, den ich eilire, iſt die Armee in dieſem Augenblicke zum 
großen Theile beurlaubt, um die Erſparniſſe zu ermöglichen, welche 
die Linke in der Kammer im Mat 1870 verlangt hat. Zwei Drit⸗ 
theile dex Soldaten und die Hälfte der Offietere find auf Urlaub ent 
laſſen; manche Compagnie von 150 Mann konnte heute nur 50 Mann 
aufweiſen, manche Cavallerſecompagnie iſt genöthigt, Infanlerieſoldaten 
zu Hülfe zu nehmen, um ihren Dient thun zu können. In ſolchem 


Eine Entſcheldung des Grafen Chambord erſcheint ! Zuſtande kann die Armee nicht einſchreiten. Außerdem kommt die 


Donnerstag, den_16, Oer 1875. 


Betrachtungen hörte ich aus dem Munde eines ſehr competenten 


neue Einthellung derſelben in 18 Corps einer Art von Entlaſſung 
gleich. Der General, welcher an der Spike eines ſolchen Corps ſteht, 
betrachtet ſich wie ein unabhängiger Paſcha, der unter Umſtänden ganz 
nach ſeinem Gutdünken handeln kann. Mancher General z. B. ſteht 
mit einem andern General in der erklärteſten Feindſchaft. Giebt es 
augenblicklich ein Band der Disciplin, welches dieſe Zwiſtigkeſten über: 
winden konnte? Nein, das moraliſche Anſehen Mae Mahons nimmt 
auffallend ab, er ſcheint nur noch eine Perſon zu ſein, die zu Pferde 
ſteigt und wieder abſteigt, und Mancher findet ſogar, daß er nur der 
Mann feiner Frau iſt. Uebrigens, wollte er auch einen allgemeinen 
Widerſtand in ganz Frankreich organiſiren, fo würden ihm die gegen⸗ 
wärtigen Lücken in der Armee dies unmoglich machen. Dieſe 


Mannes. 

[Militäriſches.] „Paris ⸗Journal“ meldet: Eine große 70 
neuer Modelle wurde der Verſuchs⸗Commiſſion in Vincennes vorgelegt. 
Die Commiffion verwarf fie alle bis auf zwei. Das eine iſt vom Artillerie⸗ 
Poldi Gras, das andere don Herrn Beaumont, welcher ſchon der 
olländiſchen Infanterie eine Waffe gab. Bei beiden dieſer Syſteme wird 
das Chaſſepot⸗Gewehr umgeſtaltet und dadurch ein Gewehr bergeſtellt, das 
auf den Principien beruht, die als Bafis zur Veränderung des alten Mo⸗ 
dells dienten. Die Vortheile dieſer umgebildeten Waffe find folgende: 
1) Aunahme der Metallpatrone; 2) Hinzufügung eines „automatiſchen 
Extractors“ mit beweglicher Hinterſchraube; 3) Verminderung der Hand⸗ 
griffe beim Laden; 4) Beſchleunigung der Geſchwindigkeit und der Trag⸗ 
weite Man ſtellt jetzt eine genügende Anzahl Gewehre beider Syſteme her, 
um Verſuche im großen Maßſtab machen zu können, ehe man einen end⸗ 
gültigen Entſchluß nimmt. 

[Belfort.] Die Regierung ſoll beabſichtigen, die Bildung eines neuen 
Departements mit Belfort als Hauptort zu beantragen. ; 

[Verurtheilung.] Der Buchdrucker und Director des „Gaulois“ 
wurden wegen vorzeitiger Veröffentlichung des Anklageactes gegen Bazaine, 
der erſtere zu 50, der letztere zu 500 Fr. Geldſtrafe verurtheilt. Natürlich 
war dem „Gaulois“ fein Vorſprung in dieſer Sache reichlich 550 Fr. werth. 


D Proceß Bazaine. 


2 e vom 13. October.) 

Schon lange vor Beginn der Verhandlungen iſt der Saal trotz eines in 
Strömen herabſtürzenden Regens gefüllt und jeder Zug bringt neue Mengen, 
aus beſternten Perſönlichkeiten und den höheren Ständen 1 Da⸗ 
men beſtehend, welche dem erſchütternden Schauspiele des Verhörs eines 
Marſchalls von Frankreich, der jo unerhörter Thaten bezichtigt, anwohnen 
wollen. Eine mit rothem Sammt überzogene Eiſenſchranke iſt für die Zeu⸗ 
gen hergerichtet und rechts von derſelben befindet ſich ein mit grünem Tuche 
überzogenes Tiſchchen, vor welchem der Angeklagte auf einem rothſammtenen 
Dar al Platz nehmen wird. Ein Umblid in dem Saale belehrt uns, 
daß Alles, was Frankreich an bedeutenden Perſönlichkeiten in jeder Branche 
des Wiſſens und der Kunſt beſitzt, bier neben den Trägern großer Familien⸗ 
namen zuſammengeſtrömt iſt, um dieſen feierlichen Aſſiſen mit Aufmerkſam⸗ 
keit zu folgen und aus deuſelben Lehren für die Zukunft zu ziehen. Die 
auswärtigen Mächte haben auch ein gutes Contingent zu den heutigen Be⸗ 
ſuchern des Saales von Trianon geſtellt. In erſter Linie bemerken wir 
General Timaſchoff, den ruſſiſchen Miniſter des Innern, der in einem Ge⸗ 
ſpräche mit dem hohen engliſchen Juſtizbeamten Hildfort begriffen iſt, welchen 
die engliſche Magiſtratur zu dieſer cause celebre, die auch in der Geschichte 
Großbritanniens Seitenſtücke findet (Admiral Bung und Warren Haſtings), 
abgeordnet hatte. Jene Zeugen, welche ſich zufällig im Saale befinden ſoll⸗ 
ten, werden von dem Huilfier mit lauter Stimme aufgefordert, vor Beginn 
des Verhörs den Saal zu verlaſſen. Die ſich in den Saal drängende 
Menge ſchwillt immermehr an und von der erhöhten Tribüne, auf welcher 
wir Platz genommen, zeigt ſich ein Meer von Köpfen, die alle mit dem 
Ausdrucke des größten Ernſtes und der tiefſten Sammlung dem Beginne 
der Verhandlungen entgegenharren. Das Element der höheren Offiziere iſt 
heute ſpärlich vertreten, wahrſcheinlich aus dem Grunde, weil viele derſelben 
als Belaſtungs⸗ oder Entlaſtungszeugen vorgeladen ſind und als ſolche 
während des Verhörs nicht im Saale bleiben dürfen. 

Der Gerichtshof tritt ein und die Sitzung beginnt. Rouber wird als 
Zeuge aufgerufen, erſcheint aber nicht, desgleichen General Tiebault. Meh⸗ 
rere weitere Zeugen erſcheinen auf den Appell. eee 

Präſident: Ehe wir zur Anklage ſchreiten, will ich die Eintheilung 
bekannt geben, in welcher das Verhör ſtattfinden wird, welche Eintheilung 
auch für das Zeugenverhör Platz zu greifen hat. 5 

Der Präſident verſchließt ſich übrigens etwa nothwendig werdenden Mo⸗ 
deen wil nicht, weil er vor Allem die Erforſchung der Wahrheit an⸗ 
treben will. . 

Das Verhör wird alſo in neun Abteilungen ſtattfinden. 1. Abthei⸗ 
lung: Vom Beginn des Krieges bis zur Uebernahme des Commando durch 
den Marſchall. 2. Abtheilung: Die militäriſchen Operationen von letzterem 
Datum ab bis inclusive 18. Auguſt. 3. Abtheilung: Die Communicationen, 
welche in der zweiten Periode zwiſchen Bazaine, Napoleon und den Corps⸗ 
befeblshabern ſtattgeſunden haben. 4. Abtheilung: Die weiteren Operatio⸗ 
nen, welche in der Umgebung von Metz bis zum 1. September ſiatifanden. 
5. Abtheilung: Vertheidigung von Metz. 6. Abtheilung: Alle Vorgänge 
und Zwiſchenfälle im Monat September. In dieſe Periode fällt die Abreiſe 
Bourbakts. 7. Abteilung: Verkehr mit der 9 9 5 der Nationalver⸗ 
theidigung. 8. Abtheilung: Letzte Unterhandlungen. 9. Abth.: Capitulation. 

Nun beginnt das Verhör. g . N 

Der Marſchall hat auf dem für ihn beſtimmten Sitz Platz genommen 
und der Duc d Aumale richtet die erſten Fragen an ihn. 

General⸗Präſident: Sie find am 19. August zum Chef⸗Comman⸗ 
danten der Rheinarmee ernannt worden. Mit der Zeit dieſer Ernennung 
beginnt Ihre Verantwortlichkeit und bis zu dieſer Epoche reichen die Facta 
hinauf, üder welche ich Sie befragen werde. 

Bazaine: Se Präſident. } 5 

Der General⸗Präſident: Sie find am 17. Juli zu einem höheren 
Commando (Befehligung mehrerer Corps) berufen worden. 

Bazarne: Ja, Herr Praſident. s 5 

General⸗Präſident: Haben Sie an den vorbereitenden Operationen 
theilgenommen? 

Bazaine: Nein, Herr Präſident. 

General⸗Präſident: Haben Sie bis zur Ankunft des Major ⸗Ge⸗ 
nerals (Leboeuf) Gelegenheit gehabt, die Initiative zu ergreifen? 8 

Bazaine: Nein, Herr Präſident. 

General⸗Präſident: Sie ſind am 5. Auguſt zur Befehlshaberſchaft 
über das 2., 3. und 5. Corps mit der Einſchränkung berufen worden, daß 
Sie ſich an die Ordres des General Leboeuf zu halten hätten. 

Bazaine: Ja, Herr Präfivent. — Außer in Bezug auf die Disciplin 
hatte ich jede Action auf die Corps. Die erwähnte Einſchränkung wurde 
von mir niemals acceptirt; ich kannte die Truppen, ihre Stärke und lonnte 
folglich die Reſtrietion nicht annehmen. 

Der General⸗Präſident: Am 6. haben Sie die Ordre erhalten, 
den 7. und 8. gewiſſe Bewegungen vornehmen zu laſſen, die ich Ihnen ſum⸗ 
mariſch unterbreite (folgt die Aufzählung.) 

Das weitere Verhör hat Bezug auf die am 9. ertheilten Befehle, deren 
Verautwortlichkeit der Angeklagte ablehnt; auch für die Befehle vom 11. 
und 12. welche auf die Concentrirung um Metz Bezug haben, weiſt der 
Marſchall die Verantwortlichkeit von ſich. Der Kaiſer ſei für alles verant⸗ 
Dr was an dieſen Tagen in ſtrategiſcher wie taktiiher Beziehung ger 

e . 

Darauf forbert der Generalpräfident den Greffier auf, ihm das mit 2 
bezeichnete Aktenbündel zu geben, aus welchem er einige Documente zu 
produciren habe. 

Im Ganzen ſind es 33 Auklagepunkte, welche gegen den Marſchall er⸗ 
erhoben werden. 8 

Der erſte lautet, daß er zum Verluſt der Schlacht von Forbach beige⸗ 
tragen hat; der letzte, daß er ſeine Armee getäuſcht bat, indem er in 
officiellen Ordres behauptet, daß das Kriegsmaterial nach Beendigung des 
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ie bedeutendſten Anklagepunkte ſind folgende: N 
5 fehle fehr 1 5 Truman a 950 en indem er dem 

efehle ſich auf Verdun zurückzuziehen, nicht na 5 

2) daß er nicht den geringſten ernſthaften Verſuch machte, Mae Mahon 
zu Hilfe zu kommen; 5 

3) daß er vom Feinde herrührende, eben ſo falſche als entmuthigende 
Nachrichten verbreiten ließ, ja, zu deren Verbreitung beitrug; 

4) daß er ſich gegen die Militärgeſetze verging, indem er ih an den 
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5) indem er auf die von Regnier aus Ferrieres mitgebrachten Reſtau⸗ 
ratious⸗Gedanken einging, obwohl er ſchon die nene Regierung durch einen 
Tagesbefehl anerkannt hatte; 

6) daß er ſich in Unterhandlungen mit dem Feinde einließ; 

7) daß er das Kriegsmaterial und die Fahnen, die er hätte vernichten 
können, dem Feinde auslieferte. 

„ Das Memoire des Angeklagten. 

Bekanntlich iſt Sonnabend Abend zum Schluß der Gerichtsſitzung auf 
Verlangen des Präsidenten ein etwa 90 Seiten ſtarkes Buch des Marſchall 
geleſen worden, welches nur ein erweiterter Abklatſch feiner 1871 erſchienenen 
Brochüre: Armes du Rhin“ iſt und von ihm feiner Zeit dem Conseil 
d’enquste als eine Vertheidigungsſchrift unterbreitet worden war. 

Vier Punkte treten in der Vorrede dieſer Schrift zuſammengefaßt, welche 
keine Zeile des Rapportes Lügen ſtraft, ja im Gegenteil die Unparteilich⸗ 
keit deſſelben in ein glänzendes Licht ſtellt, beſonders hervor. 1) Bazaine 
behauptet: Die franzöſiſche Armee war nicht fertig, nicht kampfbereit, batte 
die Uebergangsperiode bon dem alten zum neuen Syſtem noch nicht ganz 
hinter ſich, und unter folden Umſtänden durften fie nur einen auf Feſtun⸗ 
gen als Stützpunkt baſirten Vertheidigungskrieg führen, fo lange nicht ein 
erſter bedeutender Erfolg ihr die Moglichkeit verſchaffte, unter günſtigeren 
Bedingungen die Offenſide zu ergreifen. 

2) Die Feſtungen, beſonders Metz, waren in ihrer, den modernen Er⸗ 
F de es entſprechenden Umgeſtaltung noch nicht weit genug vorgeſchritten, 
um den feindlichen weittragenden Bogengeſchoſſen genügenden Widerſtand 
leiſten zu lönnen. Das große laiſerliche auptquartier hätte nicht in Metz, 
ſondern weiter rückwärts in Chalons inſtallirt werden ſollen, und dort hätte 
man die Reſervearmee concenttiren ſollen, während die zwei erſten Armeen 
ſich an der Grenze conſtituirten. Dieſe ſelbſt mußten ziemlich weit hinter 
den Grenzlinien, die elſäſſiſche Armee in Luneville, Nancy, Pont à Mouſſon, 
die lothringiſche von Verdun nach Metz echelonnirt ſein. 

Wurde die Reſerve zu ſpät einberufen; die mobiliſirte Nationalgarde 
war gar nicht organiſirt und das franzöſiſche Ausrüſtungs⸗ und Bagagen⸗ 
ſyſtem iſt ein mangelhaftes. 

4) Endlich folgen in ſeinem Munde ſehr ſonderhar klingende Rathſchläge, 
was in Zukunft zu thun ſei, um gleiche Schickſalsſchläge zu vermeiden. 

Nun beginnt er damit, alle Verantwortlichkeit von ſich abzuwälzen, weil 
ihm unter kritiſchen Bebiagungen das Commando von der Regierung wie 
von der öffentlichen Meinung aufgedrängt worden ſei, er ſelber habe Mac 
Mahon und Canrobert als ältere und befähigtere Generale vorgeſchlagen. 

Der Mißerfolg, welcher unglücklicherweiſe in unſerem allen äußeren Ein⸗ 
drücken zugänglichen Lande (wie der Erfolg in entgegengeſetztem Sinne) die 
öffentliche Meinung beſtimmt, hat mich den ungerechten, den perfideſten An⸗ 
ſchuldigungen ausgeſetzt. 

Seine Capitulation erklärt und entſchuldigt der Angeklagte in folgenden 
Ausdrücken: „Der durch den Hunger herbeigeführte entſcheidende Moment 
war eingetreten, und ich hielt nicht dafür, daß mein Recht ſo weit ging, in 
einer ruhmvollen Tollheit (gloriae folii) dem Vaterlande wie ihren Fami⸗ 
lien fo koſtbare Exiſtenzen hinzuopfern. 

Mit dem eigentlichen Memoire thut der Marſchall ſich ſelber am meiſten 
Schaden, indem er mit einer merkwürdigen Naibetät Dinge zugeſteht, die 
allein ſchon feine Verurtheilung veranlaſſen müſſen. 

elgien 

Brüſſel, 10. Det. [Die internationale Juriſten⸗Con ; 
ferenz] hat, fo ſchreibt man dem „Frkf. Journ.“, heute im Rathhaus⸗ 
Saale bei geſchloſſenen Thüren ihre Thätigkeit unter dem Vorſitze des 
Hrn. Viſchers eröffnet. Die Brüſſeler Gemeinde⸗Behörden hatten für 
ein treffliches Frühſtück Sorge getragen, und da es an Wein nicht man⸗ 
gelte, jo ſtellten ſich auch zur gegebenen Stunde die Teinkſprüche ein. 
Ein römiſcher Rechtsgelehrter trank auf das Wohl Belgiens und gedachte 
dabei in ehiender Weiſe des Staatsminiſters Karl Rogier, der hierauf 
ſeinerſeiis in wenigen glücklichen Worten ausführte, Italien möge ſich 
durch das Geſchrei und das Toben einer gewiſſen Preſſe nicht über 
die wahren Gefühle des belgiſchen Volkes irre führen laſſen, das die 
wärmſten Sympalhieen für den italieniſchen Einheitsſtaat empfände. 
Noch größeren Beifall erzielte Rogier, als er auf den Toaſt eines Mit⸗ 
gliedes der zweiten Kammer der niederländiſchen Generalſtaaten erklärte, 
Belgien und Holland ſeien jetzt inniger geeinigt, als fie es vor 1830 
geweſen; als Beweis citirie der greife, um den belgiſchen Fieiſtaat fo 
hoch verdiente Staatsmann eine Strophe der von ihm ſelbſt gedichteten 
neuen „Brabanngonne“, die mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen 
ward. Ob die Conferenz außerdem irgend ein bemerkenswerthes Re⸗ 
fultat ergeben wird, bleibt abzuwarten. 

ortu gal. 

Liſſabon, 8. October. [Die Königin und ihre beiden Söhne 
hatten kürzlich in großer Gefahr geſchwebt. Die königliche Familie reſidirt 
egenwärtig in Cuscurs. Dort ging am 2. d. Mis. die Königin mit den 
beiten Jufanten gegen Abend, wie dies regelmäßig geſchieht, an dem felſigen 
Meeresufer ſpazieren. Plötzlich ergriff eine mächtige Welle die löniglichen 
Kinder und riß ſie von dem zehn Fuß hohen Ufer in die See hinab. So⸗ 
fort ſtürzte ſich zu ihrer Rettung die Königin ihnen nach, blieb aber mit dem 
Gewand an einem Felſen hängen und fiel dann herab, ohne einen der 
Dann erreicht zu haben. Ein bei dem nahen Leuchtthurme beſchäftigter 

rbeiter war Zeuge des Vorganges und ſprang folort ins Meer. Er und 
der herbeieilende Kammerherr brachten die Königin und ihre Kinder in 
Sicherheit. Bei der Beſchaffenheit des Geſtades und dem hohen Wellengang 
war das Leben der Königin und der Prinzen in augenſcheinlicher Gefahr 
geweſen. Dem Arbeiter iſt von Seiten des Königs das Ritterkreuz des 
Thurm⸗ und Schwertordens verliehen worden. 8 
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Breslau, 15. October. [Tagesbericht.] 

+ [Bon der Univerſität.] Heute Vormittag um 11 Uhr wurde 
in der Aula Leopoldina die Eröffnung des neuen Geſchäftsjahres hieſiger 
Unioerſtiät mit der feierlichen Proclamirung und Vereidigung des neu⸗ 
gewählten Rectors inaugurlrt. Es hatte ſich zur Theilnahme an 
dieſem feierlichen Act ein zahlreiches und gewähltes Auditorium einge- 
funden. Wir bemeikten u. A. den Generalmajor Knipping, den 
Bürgermeiſter Geh. Rath Dr. Bartſch und eine Deputation der 
hieſigen Stadtoerordneten. Zur feſtgeſetzten Zeit erſchienen die Do⸗ 
centen hieſiger Hochſchule in geordnetem Zuge, zum größten Thell in 
ihrer akademiſchen Amtstracht, an ihrer Spitze der Oberpꝛäſident Frei⸗ 
herr v. Nordenflycht als Univerſitäts⸗ Curator, umgeben vom bie: 
herigen und dem nunmehr neugewählten Rector. Nachdem dieſelben 
ihre beſtimmten Plätze eingenommen, intontste die Kapelle unter Lei: 
tung des königl. Mufikdirector Schäffer die Ouverture zu „Ruy Blas“. 
Darauf gab der derzeitige Rector Profeſſor Dr. Heidenhain einen 
Ueberblick über die Ereigniſſe, welche die hieſige Hochſchule im ver⸗ 
floſſenen Jahre näher berührt haben. Er erwähnte, daß die Univer⸗ 
fünät faſt das ganze Jahr hindurch der gewohnten und wirkſamen Für- 
ſorge eines Curators entbehrt, und die Hochſchule ſeit dem Hinſcheiden 
des Grafen Stolberg⸗Wernigerode 11 Monate verwaiſt geweſen ſei. 
Faſt hatte es den Anſchein als follte dieſer proviſoriſche Zuſtand von 
längerer Dauer fein, da das Haus der Abgeordneten bei Berathung 
des Staatshaushaltsgeſetzes den bisher nicht wieder aufgehobenen Be⸗ 
ſchluß faßte, daß die Univerſitäts⸗Curatoren nach Abgang derzeitiger 
Inhaber der Stellen nicht mehr zu beſetzen ſeien. Um ſo mehr fand 
ſich die hieſige Hochſchule erfteut, daß Se. Majeſtät im Jult d. J. 
die Führung des Curatorit dem Oberpräſidenten Freiherrn v. Norden⸗ 
flycht übeztrugen. Die Unlverſität hat im verfloſſenen Jahre den Ver⸗ 
luft des Geh. Medieinalraths Dr. Barkow, des Prof. der Philosophie 
Dr. Braniß und des außerordenllichen Profeſſor Dr. Marbach 
durch den Tod zu beklagen, ſo wie der Peofeſſor der patholo⸗ 
giſchen Anatomie Dr. Julius Cohnheim in Folge andauernder 
Krankheit feine Lehrthätigkeit aufgeben muße. Der Profeſſor an 
der juriſtiſchen Facullät Dr. Göppert wurde am 15. Auguſt in 
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das Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten zur vorläufi- 
gen proviſoriſchen Verwaltung des Decernates für Univerſttäts⸗ 
angelegenheiten einberufen. Der ordentliche Profeſſor der katholiſchen 
Theologie Dr. Joſeph Reinkens wurde zum Biſchof der deutſchen 
altkatholiſchen Gemeinden erwählt, und feiner Lehrthätigkeit an hiefiger 
Univerfität dadurch entzogen, doch gehört er bis auf dieſen Augenblick 
derſelben noch als ordentliches Mitglied an. An ſeinen Namen knüpft 
ſich fortan die hauptſächlich tiefe Bewegung, welche die Geiſter der 
katholſſchen Welt ſelt den Decreten des vatikaniſchen Coneils ergriffen. 
Ein jeder hiſtoriſche Conflict führt die Menſchheit eine Strecke Weges 
vorwärts und fo wird auch aus dem jetzt entbrannten Streite mit 
Sicherheit wahrer Fortſchrütt hervorgehen. Redner ſprach dem Colle⸗ 
gen, der mit der Treue der Ueberzeugung und mit dem Muthe ern⸗ 
ſter Sittlichkeit in den Kampf der Meinungen eintritt, ſeinen Dank aus. 
Als Profefior der vergleichenden Anatomie iſt der bisherige Proſector 
Dr. Carl Haſſe aus Würzburg, und als außerordentlicher Proſeſſor 
für Experlmental⸗Phyſtk Dr. Dorn aus Greifswald berufen. Die 
hiſtoriſche Lehrkraft unſerer Hochſchule iſt durch eine neucrelrte Profeſſur 
vermehrt, und dieſelbe dem bisherigen Profeſſor Dr. Erdmanns⸗ 
dorfer aus Greifswald übertragen worden. Der bisherige außer⸗ 
ordentliche Profeſſor Dr. Förſter ift zum ordentlichen Profeſſor für 
das Fach der Augenheilkunde ernannt. Zu außexordentlichen 
Profeſſoren wurden ernannt in der juriſtiſchen Fakultät Staats⸗ 
anwalt Dr. Fuchs, in der mediziniſchen Fakultät Privatdocent 
Dr. Köbner, Dr. W. A. Freund, und in der philoſophiſchen Fakul⸗ 
tät Dr. Körber, Dr. Roſanes und Bibliothekar Dr. Pfeiffer. 
Als Privatdocenten habllitirten ſich in der medieiniſchen: die Doctoren 
Berger, Fränkel, Joſeph und Magnus, in der philoſophiſchen 
die Doctoren Amelung, Kölbing für altdeulſche Sprache und Llte⸗ 
ratur. In dem Winterſemeſter 1872/73 ſtudirten an hieſiger Hoch⸗ 
ſchule 1005, und im Sommer⸗Semeſter 1022, alſo 112 mehr als im 
Jahre 1871/72. Diefe Zunahme kommt allein der juriſtiſchen 
Facullät zu Gut, die ſich von 212 auf 302 vermehrt hat. Im Ganzen 
wurden 441 Vorleſungen angekündigt, und von 10,901 Zuhörern be: 
ſucht, ſo daß auf jede Vorleſung 24 Zuhörer kommen. Der verewigte 
Sanitätsrath Dr. Grötz ner hat der Univerfität ein Legat ausgeſetzt, 
welches den Studirenden ein Stipendium von 50—150 Thlr. in Aus⸗ 
ſicht ſtellt. Das von dem verſtorbenen früheren Fürſtbiſchof Grafen 
von Sedlnitzky gegründete Convict für Studirende der evangellſchen 
Theologte iſt dieſes Jahr ins Leben getreten. Die Höhe des dispo⸗ 
niblen Capitals beträgt 120,000 Thlr. Das Gebäude iſt auf der 
Sternſtraße für 32,000 Thlr. angekauſt worden, und wird in dem⸗ 
ſelben vom 1. November 14 Studirenden Unterhalt gewährt werden. 
— Nachdem nun noch ſchließlich der neue Rector, Geheime Juſtizrath 
und Kron⸗Syndicus Profeſſor Dr. H. Schulze proclamist, und 
feinen Eid geleiſtet hatte, hielt derſelbe feine Antriltsanrede über 
die innere Entwickelung und den Aufbau des preußiſchen und deutſchen 
Rechtsſtaates. — Die Zuſammenſetzung des Senats für das nächſte 
Studienjahr beſteht aus dem Rector, dem Exreclor und dem Univer⸗ 
ſitätsrichte! Appellaltons⸗Gerichterakhh Dames, den fünf Decanen 
Prof. Dr. Friedlieb, Conſiſtortalrath Prof. Dr. Meuß, Prof. Dr. 
Göppert, vertreten durch den Piodecan Geh. Medielnalrath Prof. 
Dr. von Bar, Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Haeſer und Prof. 
Dr. Poleck, und den gewählten Senatoren: Prof. Dr. Roßbach, 
Prof. Dr. Stenzler, Prof. Dr. Neumann, Prof. Dr. Dilthey 
und Prof. Dr. Förſter. 

F. [Ausſtel lung der gewerblichen Zeichenſchule.] 
großen Jahre 1870 das deutſche Gewerbemuſeum zu Berlin etwas 
ſtark in die Poſaune feines „Einfluſſes über gan; Deutſchland“ ſtieß und 
ſeine großen Verbindungen mit aller Welt“ zu Gunſten der aus Frankreich 
vertriebenen Deutſchen geltend machte, wie wenn die Herren in Berlin nur 
zu winken hätten, und alles Leid der Exilirten hätte ein Ende, Alle wären 
wieder in Thätigkeit und in der Lage zu leben, da ſchickte einer unſerer 
Mitbürger an die Direction einen Schreibebrief des Inhalts, daß, wenn ſie 
ſo allmächtig wären, wie ſie angäben, er die Stadt Breslau, welche in 
Bezug auf Kunſt⸗Gewerbeſchulen und künſtleriſche Beſtrebungen über⸗ 
baupt ein verlorener Poſten im Staate ſei, ein ultima Thule, ibrer Gnade 
empfehle. Er hätte zwar ſchon Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter v. Mühler 
zu wiederholten Malen ſein Herz ausgeſchüttet, aber ohne alle Erfolge — 
nicht einmal eine Antwort wäre nach Jahren das Reſultat geweſen, nun 
aber hoffe er, werde von ihnen über die Stadt Heil und Segen kommen. 

Unerwarteter Weiſe traf ſehr bald eine Antwort ein. — Es ſtanden 
damals zwar keine Miniſter an der Spitze des Gewerbemuſeums zu Berlin, 
aber Leute von Verſtand und warmen Herzen für Kunſt und Gewerbe, und 
dieſe gaben unſerem Mitbürger den Rath, zunächſt ein paar Jünger um ſich 
zu verſammeln, in aller Stille hier eine Abendzeichenſchule in's Leben 
zu rufen, ſich gleichzeitig dieſerhalb an den Herrn Oberpräſidenten, den 
Oberbürgermeiſter und dergleichen einflußreiche Perſonen zu wenden u. |. w. 
Das geſchah denn ſofort. Unſer Mitbürger reichte den Brief des Berliner 
Herren mit einem vollſtändigen Plan für die neue kleine Abendzeichenſchule 
an allen hohen Ecken und Enden, bei allen möglichen Spitzen ein, bat und 
beſchwor die Herren um Hilfe, aber vergebens: das Einzige was zu errei⸗ 
chen war, beſtand darin, daß die Sachen ad aeta gelegt wurden. In uns 
ſerm Gewerbe⸗Verein dagegen fand die Angelegenheit mehr Auklang und 
namentlich dankt es die Stadt unſerm thätigen Ingenieur Nippert die 
eiſten einleitenden Schritte in dieſer für die Fortbildung unſerer Hdudwerker 
jo hochwichtigen Angelegenheit gethan zu baten. Der Magiſtrat wurde er⸗ 
ſucht — und der Magiſtrat fühlte ſich bewogen. Ein geeignetes Local ſollte 
ſofort aufgefunden werden und das war nicht ſchwer, denn der Staat be 
ſitzt ein treffliches Gebäude in Mitten unſerer Stadt für die Zwecke des Un⸗ 
terrichts, dem es an nichts als an Schülern, an Leben und Theilnahme fehlt, 
ſonſt aber iſt Alles da. Halt nein! für unſern Zweck beſtand eben leider 
ein weſentlicher Mangel in den baulichen Anlagen. Man hatte nie darauf 
gerechnet, weibliche Lehrlinge dort zu ſehen und nun ſollten nach dem 
neuen Lehrplan auch Damen in dieſen Stunden ausgebildet werden. Säle 
waren genug vorhanden, aber der zeitweilige Dictator, dem die Nähe des 
zweiten Geſchlechts nicht wenige Bedenken erregte, ſchlug es rund weg ab, 
die neue junge hermaphroditiſche Anſtalt in ſeinen Mauern aufzunehmen, 
„weil für gewiſſe Bedürfniſſe nur auf einerlei Art geſorgt fei, und unüber⸗ 
ſteigliche Schwierigkeiten ꝛc.“ Die Regierung theilt dem Magiſtrat dieſe 
Enkdeckung mit, und die ganze Zukunft der Schule hängt an einem ſeidenen 
Jaden. Die herrlichen Räume mit ihrem „Nordlicht“, die man ſchon in 
Gedanken ui ſtarkem und ſchwachem Geſchlecht bevölkert hatte, mußten auf- 
gegeben werden, denn trotz der Brille ſah man hier keine Möglichkeit dem 
Dinge abzubelfen! 0 5 

Unterdeſſen nahm der Magiſtrat ſich der Sache, die er für ein dringen⸗ 
des Bebürfniß erkannte, energiſch an, wies ſofort die Localitaten dez neuen 
Schulgebäudes am Nieolai⸗Stadtgraben zur einſtweiligen Eröffnung der 
Stunden an, und wandte ſich an das Handelsminiſterium mit der 
Bitte um Unterſtützung, welche auch gewährt wurde, 

Man hatte auf 40 bis 50 Schüler gerechnet, und für dieſe Anzahl war 
der große Zeichenſaal dort auch ausreichend allein neue Schwierigkeiten 
ſtiegen auf, es meldeten ſich gleich bei der Eröffnung am 6. October 1872 
ſchon 105 Schüler und 23 Schülerinnen; im Laufe des erſten Jahres 
aber fanden ſich ſchon 207 Theilnehmer ein. Eine ſolche Zahl war auf 
keine Weiſe gleichzeitig unterzubringen, und um Oſtern dieſes Jahres ſah 
man ſich genöthigt, feine Blicke nochmals nach den ſchönen leeren Räumen 
mit Nordlicht zu wenden. Wiederum kam der Beſcheid, daß noch gar kein 
Ende abzufehen ſei, wie dem obberegten Uebelſtande und baulichen Mans 
gel abzuhelfen, und daß außerdem die Räume auch deshalb nicht abgetreten 
werden könnten, weil, wenngleich ſie jetzt leer ſtünden, doch die Möglichkeit 
vorhanden ſei, daß dereinſt ein Zeitpunkt kommen lönnte, wo . 

So ſteht die Sache jetzt. Es find im Ganzes 132 Theilnehmer in dieſer 
neuen Anſtalt, welche durch Liebe zur Kunſt getrieben, unter dem Druck 
einer barbariſchen Hitze, weil leider für gar keine angemeſſene Ventilation 
in dem Saal geſorgt iſt, zum Theil ſtehend mit den Zeichenbretteru in der 
Hand, für ihre weitere Ausbildung arbeiten, und wohl verſtanden ſind das 
meiſtens Handwerker, welche den Tag hindurch durch angeſtrengte körper⸗ 
liche Arbeit ermüdet, dennoch dieſes Opfer gern bringen. Das hat etwas 


Als im 


Rührendes und ſpricht für die Tüchtigkeit der Leitung, die zwei Künſtler z Artikel — jedoch ohne 


anvertraut iſt, welche ſich des Vertrauens, das man i i 
fen One 11 55 e BEL. m in fie gefebt, im böch⸗ 

err Bildhauer Michaelis und Herr Maler Kar i 
Weiſe in den Unterricht getheilt, daß die Anfangsgrünsed enen 
in einer Fläche bis zu den Vorübungen für plaftiiche Darftellungen bon 
dem Erſteren während eines ganzen Jahres in 8 wöchentlichen Stunden ger 
lehrt wurden; der weitere Unterricht im Zeichnen nach Gyps wurde dann 
ausſchließlich von dem Letztern ertheilt: Daneben lief am Sonntag Vor⸗ 
mittag in vier Stunden das Modelliren in Thon und Studien in Farben 
für Ornamente unter Herrn Bildhauer Michaelis. Denſelben a 
verfolgte an zwei Nachmittagen die Klaſſe für Damen, ebenfalls unter 
demſelben Herrn. Es lag im Lehrplan, mit den Muſtern der Gewebe 
anzufangen, dann zu den plaſtiſchen Formen der Gefäße, zu den Möbeln 
und Geräthen und ſchließlich zu den architektoniſchen Stilarten 
überzugehen, allein der Mangel an Raum geſtattete ein ſtrenges Einhalten 
deſſelben nur mit einer beſchränkten Zahl von Schülern, und wenn nicht ein 
Geiſt der Einheit und Harmloſigkeit dieſe bunte Geſellſchaft von Tiſchlern 
Schloſſern, Gärtnern, Drechslern, Tapezierern, Töpſern, Stubenmalern, 
Bildhauern, Glaſern ꝛc. beſeelt hätte, wäre man nie zu Leiſtungen gelangt, 
wie die rg fie aufweiſt. Es klingt wie ein Widerſpruch, daß Leufe, 
welche von ihrem früheren Schulbeſuch kaum ſoviel mitgebracht haben, daß 
fie ihren Namen leidlich hinkritzeln können, hier im Lauf von einem 

ahre zum Theil ganz ireffliche Arbeiten hergeſtellt haben, aber es bann 
ich ja Jedermann davon leicht überzeugen, denn das Arrangement der dur, 
nungen 2c. iſt der Art, daß der Entwickelungsgang eines jeden einzeln 
Zöglings von dem gradlinigen Meander durch das Bandgeflecht zum 
geſchwungenen Linien gedrehter Form, dann zu den aneinander gereihſeg 
Blattformen bis zu den reichſten Entwickelungen des Or naments ber 
folgt werden kann. In ſehr rationeller Weiſe iſt für diejenigen Theilneh⸗ 
mer, deren Fach fie mehr auf das Studium der Figur und des Thiers hin: 
weiſt, nod nebenbei ein Curſus für Köpfe und Büſten ꝛc. eingerichtet, f 
daß der Mann, der in ſeinem Gewerk irgend eine Form in Gyps oder Hoh 
oder Stein zu bilden hat, bereits in der Zeichnung alle ihre Theile kenne 
gelernt hat, und wir ſind überzeugt, daß Meiſter und Geſellen mit gleichen 
Intereſſe die bier ausgeſtellten Leitungen beihauen werden. 

Wir mäſſen uns beriagen näher auf die zum Theil muſterhaften Pro, 
ducte des Fleißes und Kunſtſinnes Einzelner einzugehen, (Tiſchplatte bon 
Frau N.), erlauben uns jedoch das Publikum dringend zum Beſuch der Aug 
ſtellung aufzufordern, die in ſich den Keim zu Kunſtgewerbe⸗ und Kunf⸗ 
ſchule birgt. Aus ſolchen Anfängen läßt ſich Alles entwickeln, und es 
nunmehr keine Eutſchuldigung für ſtrebſame Leute ſelbſt des geringſten im) 
ärmſten Zweiges der Induſtrie vordanven, es ſei keine Gelegenheit in Bei 
lau zum Bewußtſein von dem Weſen ihres Faches, und zur Veredelung 
ihres Geſchmackes zu gelangen. . 8 8 

Möge es der unermüdlichen Sorge und den thatkräfligen fee 
unſerer ſtädtiſchen Behörden gelingen, die angemeſſenen Räume jenes ſchönen 
Staatsgebäud s mit feinem „Nordlicht“ und feinen „unausſprechlichen Mag. 
geln“ für die junge Anſtalt zu gewinnen, denn noch iſt dieſe Hoffnung nicht 
aufgegeben, vielmehr ſind ſeit einem kürzlich erfolgten Beſuch eines Min 
ſterialbeamten die Ausſichten geſtiegen. Mögen auch von Seiten des Han⸗ 
delsminiſteriums die bereits verſprochenen Lehrmittel, als Gypsabgüſſe, 
Zeichenvorlagen, Druckwerke ꝛc., von deren Ueberweiſung in der That der 
erfolgreiche Entwickelungsgang der Anitalt abhängig iſt, endlich eintreffen, 
denn fie werden, da eine Anzahl der Zöglinge bereits ſoweit vorgebildet it 
mit Sehnſucht erwartet. Möge aber auch unſere Stadt nicht vergeſſen, da 
fie dem Eifer, dem Talent und der unausgeſetzten Sorge und Liebe eines 
unſerer „Mitbürger“ die Ausführung dieſer eben jo wichtigen als glücklichen 
Idee verdankt, einem Manne, der das Gefammtmaterial ſeiner langjährigen 
Studien der jungen Anſtalt böchſt uneizennütziger Weile zur Dispofition 
geſtellt hat und noch heute die wenigen freien Stunden, die ihm übrig ſind 
zur Anfertigung von Vorlagen für dieſelbe mit Aufopferung verwendet. 


„Die neue Straßenordnung für die Stadt Breslau. 
Die folgenden §8 enthalten Beſtimmungen, die für den Verkehr von 
großer Wichtigkeit find und eine Menge Uebelſtände beſeitigen. 

$ 87. „Auf öffentlichen Straßen, Plätzen und Anlagen darf mit Bällen, 
Schnee und dergleichen nicht geworfen, mit der Armbruſt oder dem 
Blaſerohr nicht geſchoſſen, auf Fuhrwerke, welche ſich in Fahrt bes 
finden, nicht aufgehockt und nicht geglitſcht oder gekaſchelt werden. 
„Ebenſo iſt verboten, auf öffeutlichen Straßen, Plätzen und Anlagen 
Heine Kinder ſich ſelbſt zu überlafjen, daſelbſt Spiele abzubahn, 
Tanz⸗ und Brummkreiſel oder Reifen zu treiben und Drachen ſteigen 
zu laſſen. Hier, wie bei Uebertretungen gegen die Vorſchriften dez 
8 87 find Eltern, Vormünder, Aufſeher, Pfleger, Wärterinnen, welche 
make an, die Kinder von ſolchen Uebertretungen abzuhalten, 
trafbar. 
„Das Rollen von Fäſſern, Rädern und dergleichen Gegenſtänden, 
das Fortſchaffen unverhüllter Spiegel, ſowie alle ähnliche Handlun⸗ 
gen, welche geeignet find, Thiere ſcheu zu machen, find auf öffent⸗ 
licher Straße nicht geſtattet. Auch an Gebäuden dürfen Spiegel 
nur in der Art angebracht werden, daß die abprallenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen nicht im Stande ſind, Menſchen oder Thiere zu blenden.“ 
(Betrifft die Vorſichtsmaßregeln, welche bei dem Transport von Mi⸗ 
neralſäuren [Schwefelſäure, Salzſäure, Salpeterſäure ꝛc.] mittels 
Wagen zu beobachten find). NIE { 
(Jedes Fuhrwerk muß, wenn es in die Nähe eines Transports explo⸗ 
dirender Stoffe kommt, halten). 
„Das Aushängen und Ausſtellen von Verkaufs⸗ und anderen Gegen: 
ſtänden an Gebäuden, Thüren, Fenſtern, Umzäunungen u. ſ. w., 
welche ſtraßenwärts liegen, in der Weile, daß ſie über die Straßen: 
flucht hinausragen, iſt unterſagt. 9 
„Marquiſen vor Thüren und Fenſtern des Erdgeſchoſſes dürfen nicht 
über den Bürgerſteig hinaus in die Straße treten und mit keinem 
Theile ihrer Unterkante in geringerer Höhe als 2,2 Meter über dem 
Bürgerſteige liegen. f 
„Laternen dürfen nur in ſolcher Höhe angebracht werden, daß ihre 
Unterkante 2,50 Meter über dem Bürgerſteige liegt. 
„Thüren, Fenſter, Fenſterläden, Klappen ꝛc. im Erdgeſchoſſe, welche 
ſtraßenwärts aufſchlagen, müſſen beſtändig dergeſtalt feſtgelegt ſein, 
daß ſie weder die Vorübergehenden beſchädigen oder beläſtigen, noch 
dem freien Verkehr hinderlich werden können. f N 
„Bei eintretender Winterglätte müſſen die Bürgerſteige, Troktoirs 
und Rinnſteinbrücken mit Sand, Aſche oder anderem abſtumpfenden 
Material beſtreut, und etwa durch Eis und Schnee entſtandene Un: 
ebenheiten müſſen entfernt werden. Das Streuen hat ſo zu 
geſchehen, daß während der Stunden von Morgens 7 
bis Abends 10 Uhr der Entſtehung unbequemer Glätte 
vollſtändig vorgebeugt wird. (Dieſe letztere Beſtimmung iſt, wenn 
wir nicht irren, neu, und ergänzt die bisherige Beſtimmung im ſehn 
zweckmäßiger weiſe.) f 997 705 
Auf Bürgerſteigen, Trottoirs und allen ſonſtigen, ausſchließlich für 
Sn er beſtimmten Wegen dürfen Gegenſtände, welche durch 

orm, Größe oder Beſchaffenheit Vorübergehende gefährden oder be 
läſtigen können, zu welchen auch Waſſerkannen und Zuber gehören, 
oder welche beim Anſtreichen abfärben oder abſchmutzen, nicht bei 
fördert werden. — Perſonen, welche dergleichen Gegenſtände bejör 
dern, haben ſich auf dem Fahrdamm und zwar an der linken Seite, 
hart am Rinnſtein zu halten.“, (Fortſetzung folgt.) 


* [Zurückweiſung einer Verdächtigung] Die heutige 
Nummer des in Glogau erſcheinenden „Nlederſchleſiſchen Anzeigers“ 
enthält eine Erklärung des Correſpondenten genannten Blattes, eines 
Herrn M. J. Baad, betitelt „die Ausübung der Fremden⸗Conſrole 
in Breslau.“ Der Anfang derſelben lautet: f 
„Von meiner längeren Reiſe in Oeſterreich, Schleſien und nach Verlin 
zurückgekehrt, geht mir heute von Freundes hand die erſte Beilage der Nr. 
401 der „Bresl. Ztg.“ vom 29. Auguſt d. J. zu. Zu meiner nicht ge 
ringen Ueberraſchunz erſehe ich aus derſelben, daß ein von mir mit volle 
Namenszeichnung und nur aus fachlichem Intereſſe der „Bresl. Zig. 
(ſowie gleichzeitig der „Schleſ. Ztg.“, der „Bresl. Morgen⸗Zeitung“ und 
der „Schleſ. Preſſe“) — unter Redactions⸗Discretion — zugegangener 
gleichlautender Artikel, welcher die in Breslau ſ. Z. geübte Fremden⸗Con⸗ 
trole beleuchtet — einfach dem dortigen königlichen Polizei⸗Präſidenten, 
Freiherrn von Uslar⸗Gleichen ausgeliefert worden iſt. Juwieweit dieſer 
in der Preſſe aller Parteien mindeſtens ungewöhnliche Vorgang Billigung 
findet, überlaſſe ich Ihrem und dem Urtheile der öffentlichen Meinung. 
Herr M. J. Baad war uns vollſtändig unbekannt (erft durch 
obige Erklärung erfahren wir jetzt, daß er Correſpondent des Glogauet 
„Anzeigers“ iR) wir hatten alſo nicht die geringſte Bürgſchaft für die 
Richtigkeit feiner Angaben. Wir überſandlen deshalb den eingeſandten 
Nennung des Verfaſſers — dem Herrn 
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. ghnäfldenten, weil auf dieſe Weiſe die Beſchwerden die beſte 
Polten pen ele Erledigung finden mußten. Das AR denn auch in 
he Neuen Veröffentlichung des Artikels und der Beantwortung 

1 en 15 5 den Herrn Polizei⸗Präfidenten geſchehen. — Die Ber: 
dische ng, die Herr M. J. Baad in ſeiner Erklärung gegen uns 
dag uch daß wir die den Redactionen zuſtehende Didcretion nicht 
ahn hätten, weiſen wir zurück, da wir den Namen des Ber: 
0 5 ſtreng verſchwiegen haben. Wir halten ſomit unſer 
hren für vollſtändig correct und werden es in jedem ähnlichen 


e einhalten. 
Wi (Dt en 
i mäßige 
Weg ebaupt trägt vor ü 
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in für Geſchichte der bildenden Künſte!] beginnt 
Se 8 A vo Gymnaſtallehrer 
er Jaco . 
if.] Bearbeitet vom Poſt⸗Secretär Hrn. C. Gröhe er: 
. dan bel H. umbhnaz in Liegnitz der vom 1. Januar 1874 
ſchien ſo e detporto:Tarif. Derſelbe enthält auf einem Blatte gr. 8. 
5 chtlichſter Weile zuſammengeſtellt das für Packete zu entrichtende 
Bens Gewicht von 5—50 Kilogr. für Entfernungen bis 150 
Thaler⸗ als auch in Deuſcher Mark⸗Währung. Weitere 
Beſtimmungen über den Porſo⸗Zuſchlag für unfrankirte 
das Porto für Geldbriefe und die Verſicherungsge⸗ 
Der böchſt billige Preis von 1 Sr. laßt annehmen, daß der Der: 
hühr. auf die größtmögliche erbreitung dieſes Tarifs hofft und iſt derſelbe 
leger Sun in irgend welchem Verkehr mit der Poſt ſteht, zu empfehlen. 
Wetton Dciber ir Bere el 
“Lt 3 Vorſtandsmitglied der Breslauer Dichterſchule, 
cand, philol, und THIEME. im Muſikſaale der Univerſität „Shakſpeare's 
im Dienfte 3 dem Gevähtmile vortragen. Nach der günſtigen Aufnabme 
wc n, die eine Nertelion den Fuß jüngft im Gele verkennen 
ber einem auserleſenen Wee gefunden hat, dürfen wir mehr als 
| ee ro nung.] Auf dem Tauenzienplatze wurde geftern 
eine auf dem dortigen Wochenmarkte zum Verkauf geſtellte Quantität Faß⸗ 
ee bre cute, Aa auf den Je wurden mehrere dere 
f 2 De 9 2 fi 
} 11 6 5 11 Butter zur Beltrafung 1 1 auf N en 
b Butter feil boten, die einen Salzgeha en i 1 1 te. 0 ach der 
jezt eingeführten Marktordnung darf überhaupt nur Butter mit einem 
Salzgebalt bis böchſtens 3 e an an) EN wü ent 
8 fer von einem Pfund Butter, die beiſpielsweiſe 12 Procent ent⸗ 
An ee um den achten Theil des erkauften Quantums benach⸗ 
bdeiligt, und wenn, wie Bean. ee ee jo 
M ür 62 ramm Salz, die ennige koſten — ilber⸗ 
i hegen 80 hier = Polizeibehörde einſchreitet und eine derartige Weber: 
boribeilung nicht duldet, muß von Seiten des Publikums dankbar aner⸗ 
! t werben. f 
* 1 [Nachtwachtweſ en Dem Vernehmen nach wird den 16. 
d. Mis. die Reorganiſation des Nachtwachtweſens ins Leben treten. Der 
Sicherheilsdienſt wird fortan während der Nacht durch einen Inspector 5 
Wachtmeiſter 40 Oberwächter und 145 Nachtwachtmänner, die ſämmtlich 
e eee eee kee de von 
If * U 0 
4 alerwärts 5 1 1710 ann 11115 5 n 
rangende Bäume ꝛc. wird uns ſoeben ein Sprößling de ierreichs, ein 
aifäfer überbracht, der, im Garten des Herrn Pringsheim eingefangen, 
ſich des beſten Wohlſeins erfreut und munter in die Welt hineinſchaut. 
14 lunglücksfälle.] Auf dem Neubau der Kleinen Feldſtraße Nr. 26 
ſfürzte geſtern der dort beſchäftigte 52 Jahre alte Mouerpolier Hanſchte von 
Leiner Leiter aus dem erſten Stockwerk bis ie einen 5 Meter tiefen Keller 
16 hinab, bei welchem Falle ſich der Verunglückte eine ſehr ſchwere Verwun⸗ 
dung am Hinterkopfe beibrachte, ſo daß derſelbe nach dem barmherzigen 
Brüderkloſter geſchafft werden mußte. — In einem Keller der Berlinerſtraße 
Nr. 38, welchen die berwiltwete Waſchfrau Jache bewohnt, . geſtern 
ir 2 Jahr altes Töchterchen Martha in ein dort aufgeſtelltes Schaff mit 
ſklochenden Waſſer, wobei ſich die Kleine Brandwunden an der linken Seite 
des Körpers, an den Armen und dem Kopfe zuzog. Die Mutter hatte nur 
\ auf einige Augenblicke den Keller verlaſſen, um zum Waſchen das nöthige 
kalte Waſſer berbeizuholen, während inzwiſchen das Kind die Kellertreppe 
berabkam und in das dort aufgeſtellte unbedeckte Gefäß hineinfiel. Die 
I raus iſt En 90 Hefe e daß für das Aufkommen des Mädchens 
enig Hoffnung vorhanden iſt. 
lStrikes⸗ Kalender.] Neuſtriken: die Töpfer in Dresden, — 
die Stellmacher im Haupt⸗Omnibus⸗Depot zu Berlin, — die Bo tcher in 
Dresden und die Schuhmacher in Meran. -- In Aus ſicht reſp. Vor⸗ 
MW bereitung find Strikes: der Schneider in Aſchersleben, — der Schub: 
macher in Klagenfurt und der Maſchinenbauer, Schmiede, Tiſchler 2c. der 
| er len, 9 5 1 Boltsſtact lg 925 War, 
Sn 0 a olgende: „ 2 
nung für Solche, die nach den Vereinigten Staaten von Nor damerſte als 
h zuwandern gedenken. Da jetzt in den Vereinigten Staaten allenthalben 
. große Arbeitsloſigteit herrſcht, und ſelbſt ſolche Arbeiter, die ſchon lange in 
irgend einer Stadt gearbeitet haben, trotz wochenlangen Suchens jetzt maſſen⸗ 
haft obne allen Verdienſt find, das Finden von lohnender Arbeit für die 
Eingewanderten mithin noch ſchwieriger iſt, fo warnen wir alle auswan⸗ 
derungsluſtigen Arbeiter Europas, ihr Vorhaben fo lange aufzuſchieben, bis 
ſich bier beſſere Ausſichten bieten. Im Auftrage der Section III. der 
Internationalen Arbeiter⸗Aſſociation von Chicago: Winnen, Secretär.“ 
9 + Molizeilihes] Ein Bäderlehriing aus Groß Ellguth fuhr geſtern 
in einem Omnibus bis zum Wintergarten, bei welcher Fahrt 1 5 1 8 
14 jährigen Knaben ein Portemonai mit 6 Thlr. 14½ Sgr. geſtohlen wurde. 
Der jugendliche Dieb entkam in der Dunkelheit mit ſeiner Beute. — Aus 
einer Parterrewohnung des Hauſes Reuſcheſtraße Nr. 39 wurde mittels 
Einbruchs ein Gehett Betten geſtohlen. Der Dieb, ver durch das von ihm 
zertrümmerte Fenſter geſtiegen, wurde glücklicherweiſe beim Verlaſſen des 
Hauſes mit ſeiner Beute angehalten und perhaftet. — In das biefige katho⸗ 
liſche Schullehrer Seminar hatte ſich geſtern ein Dieb eingeſchlichen, der 
dort gute Beute zu machen hoffte. Da er hier aber alles verſchloſſen fand, 
ſo ſuchte er ſich an einer Kleiderbürſte ſchadlos zu halten, die ihm aber auch 
noch beim Verlaſſen des Gebäudes abgenommen wurde, und wofür er nach 
557 Polizeigefängniß wandern mußte. — Ein junger Mann ſſtahl einem 
Pöbeend einem zur an in Schweidnitz engagirten Schauſpieler, 
vin 25 & 0 in deſſen Zimmer war, aus einem Koffer die Summe 
Apen a ern, die derſelbe dort in einem Tuch eingehüllt verwahrte, 
9 ſchleunigſt mit 905 A das Tuc Be Aalen 11 
e ehr das Tuch hinter dem Koffer bis 
b 15 Di ai ne in ne 
ieſige Polizei⸗Präſidium Bericht ab. Bei 
einer hier ch 2 Toe Hausſuchung in der Wohnung des Verdächtigen 
baler 20 Sgr. vorgefunden, die derſelbe ſeinen Freund ge⸗ 
jede Keuntniß von dem 


** [Zu den Wahlen.] Die liegnitzer Regierung macht die für 

Feſtſtellung der Wahlbezirke, der 
zu wählenden Abgeordneten, ſowie 
rien wie folgt bekannt: 


in überſich 
Porto bei einem 
Meilen, ſowohl in 
Notizen bringen die 
Briefe, ſperriges Gut, 
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die Namen der Wahlcommiſſa 


1. Wahlbezirk. Kreis Grünberg und Frehſtadt 
1 Neuſalz. Zahl der Abgeordneten 2. Wahleommi i e 
ieh Niebelſchütz in Freyſtadt. ſſarius: Landrath von 
ole 2. Wahlbezirk. Kreis Sagan und Sproltau. Wahlort: Sproitau, 


Zahl der Abgeordneten 2. Wahleommiſſarius: Landrath Freiherr von 


ie BEN At. Kreis Glogau und Lüben. Wahlort: Glogau. 
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Landrath v. Klü tz o w 


in Landeshut. 
7. Wahlbezirk. : 


Hirſchberg. Zahl der Abgeordneten 2. Wahleommiſſarius: Landrah 
v. Grävenitz in Hirſchberg. 0 


ort: Görlitz. Zahl der Abgeordneſen 3. Wahleommiſſarlus: Landrath 
v. Sydow in Görlitz. a 


ort: Muskau. Zahl der Abgeordneten 2. Wahlcommiſſarius: Land⸗ 
rath v. Gersdorf in Rothenburg. 


wir in der Lage, 
Wahl für den Wahlkreis Glogau⸗Lüben ‚, 
können. Wir haben zunächſt zu conſtatiren, daß Alles, was darüber von 
Lüben aus in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, als ungenau bezeichnet wer⸗ 
den muß. Ein biefiges Comite hatte ſich i Scha F 
liberalen Partei und zwar don der freiconſervativen an bis zur Fortſchritts⸗ 
Partei zu einer großen liberalen Partei behufs der Abgeordnekenwahl zu 
vereinigen. Nachdem dies gelungen, traten Vertrauensmänner aus den 
Städten und Kreiſen Glogau und Lüben zu einer Berathung zuſammen. 
In dieſer wurde einſtimmig beſchloſſen als Candidaten bei der Abgeord⸗ 
neten⸗Wahl für den Wahlkreis Glogau⸗Lüben aufzuſtellen: 1) den Ritter: 
gutsbeſitzer Herrn Lieutenant a. D. Henze auf Weichnitz, Kreis Glogau, 
und 2) den Herrn Paſtor Gringmuth in Groß⸗Krichen, Kreis Lüben. 
Was dieſe Herren betrifft, wurde feſtgeſtelt, daß Herr Rittergutsbeſitzer 
Henze ſich ſchon früher durch Schrift und Wort als zur liberalen Partei 
gehörig bekannt bat, daß derſelbe zu den intelligenteſten Landwirthen Nie⸗ 
derſchleſtens gehört, welchem ganz beſonders die ländlichen Verhältniſſe ſehr 
genau bekannt find und der ſeinen Patriotismus auch dadurch bekundet, 
daß er die Kriege gegen Oeſterreich und Frankreich in der activen Armee 
mitgemacht bat. Was endlich Herrn Gringmuth betrifft, war es Allen 
bekannt, ange 

und bereits den Hirſchberg⸗Schönguer Wahlkreis im Age dete dau zur 
größten Zufriedenheit feiner Wähler vertreten hat. 


öffentliche Verſammlung abzuhalten, um in dieſer die Wähler von den ge⸗ 


zur Stadtmühle gehörenden Scheuer 0 
find noch drei Wohnhäuſer und das ſtädtiſche Malzhaus niedergebrannt. 
Der 
Stäpichens hätte in Aſche gelegt werden können, wenn nicht die fait abſo⸗ 
Inte Windſtille und die Thätigkeit der fünf berbeigeeilten Spritzen dieſes 
Unglück verhütet hätte. Eine erſt am ſelben Tage durch ein bagabondi- 


Kreis Hiefhberg und Schönau. Wablort:| 


5 


09 


— 


38 


er⸗Bahn. a 


ib 
Kreis 09 8 
barbabnen, 8197 Ctr. nach der Freiburger Bahn, 2017,50 Tir. nach der 

Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn; außerdem wurden auf letzterer Bahn 50 Ctr. Roggen 
als Durchgangsgut expedi 

Gerſte: 105 
Freiburger Bahn. 

Hafer: 510 Etr. nach der Rechte⸗ 
gangsgut expedirt wurden. 


D [Commerzienrath Richter in Muskau.] Mehrere Zeitungen mel⸗ 
deten dieſer Tage, Commerzien⸗Rath Richter in Muskau babe fallirt. Aus 
dieſem Anlaſſe 19 7 die „Berl. Börſen⸗Ztg.“: „Die Nachricht entbehrt 
thatſächlich der Begründung. Die Tuchfabrik von Aug. Richter in Muskau 
erfreut fi eines fo vortrefflichen Renomme's und hat fo weitreichende Ver⸗ 
bindungen, daß durch dieſe Nachricht nothwendig in vielfache Kreiſe Beun⸗ 
ruhigung hineingetragen werden muß. Eben deshalb aber dürfen wir Dies 
ſelbe auch nicht ignoriren, ſondern wollen mit möglichſter Offenheit über 
den ganzen Sachverhalt auf der Baſis einer genauen Kenntniß deſſelben 
uns ausſprechen. Der Commerzienrath Richter iſt Verwaltungsraths⸗Mit⸗ 

lied der Preußiſchen Bodeneredit⸗Actien⸗Bank, er iſt hei den Actien dieſes 
uſtituts ſtark intereſſirt, er leidet hierbei, wie jo ziemlich Jeder, der über⸗ 
haupt Papiere beſitzt, ſtarke Verluſte; dazu kommt, daß die augenblickliche 
Conjunctur im Tuchgeſchäft zur Zeit eine außerordentlich ungünſtige iſt und 
daß auch hierdurch, wie für jeden Tuchfabrikanten Schwierigkeiten für ihn 
eniſtehen mögen. Allein es iſt noch ein gewaltiger Schritt von vorhande⸗ 
nen Schwierigkeiten bis zu einer wirklichen Zahlungseinſtellung oder gar 
einem falliten Zuſtande, von dem zu ſprechen die Nachrichten, gegen die wir 
hiermit Bartei nehmen, nicht anſtehen. Der Commerzienrath Aug. Richter 
ilt als ein ſo umſichtiger und energiſcher Geſchäftsmann, ſeine Fabrik wird 
o intelligent geleitet und hat einen fo großen Umfang, daß wirklich vor⸗ 
handene momentane Schwierigkeiten bald werden überwunden ſein. Es 
liegt, wie wir auf Grund authentiſcher Erkundigungen feſt verſichern kön⸗ 
nen, auch nicht ein Fall vor, wo eine fällige Zahlung nicht prompt wäre 
geleiſtet worden, ja es ſind große Geldinſtitute ſofort freiwillig hinzugetre⸗ 
ten, um dieſe Promptheit der Erfüllung aller Verbindlichkeiten auch ferner 
zu garantiren. Dazu kommt, daß der Commerzienrath Richter einen 15 
enormen Beſitz an Grund und Boden hat, daß es nur von einer vollſläu⸗ 
digen Unkenniniß des wirklichen Sachverhalts zeugt, von einem Falliſſement 
bei ihm zu ſprechen. Wenn in den Nachrichten, wie wir fie heute in hie⸗ 
ſigen Zeitungen finden, von ihm hervorgehoben wird, daß er aus der Siel⸗ 
lung als armer Tuchmachergeſelle ſich durch eigene Energie bis zu ſeiner 
jetzigen Höhe emporgearbeitet habe, jo darf man zu demſelben wohl auch 
weiter das Vertrauen haben, er werde dieſe Größe zu bewahren jetzt nicht 
die Kraft verloren haben.“ Wie uns mitgetheilt wird, iſt ſelbſt von mo⸗ 
mentauen Schwierigkeiten keine Rede und muß daher das erwähnte Gerücht 
ganz und gar als Erfindung bezeichne werden. 


Berlin, 14. Oet. [Vereinsbank Quiſtorp.] In Folgendem geben 
wir 115 ar 2 0 1 9. October, die Courſe des Effectivbeſitzes 
ur geſtrigen Notiz verannahmt. 
te Bilanz pr. 9. October. 

ctiva. 
Conto⸗ Corrent⸗Conto, diverſe Debitores: Charlottenburg 

102,751 Thlr. % Sgr.; Charlottenburg⸗Berlin 3,584,019 


8. Wahlbezirk. Lauban, Görlitz, Stadt Görlitz. Wahl⸗ 


9. Wahlbezirk. Kreis Rothenburg und Hoherswerda. Wahl⸗ 


14. October. [Zur Abgeordneten⸗Wahl.] Endlich ſind 
über die Auſſtellung don Candidaten zur Abgeorduelen⸗ 
Zuverläſſiges“ mittheilen zu 


Glogau, 


bemüht, alle Schattirungen der 


daß derſelbe zu den freiſinnigen evangeliſchen Geiſtlichen gehört 
at. In dieſen Tagen hat 
eine weitere Berathung des liberalen Wahlcomite's ſtattgefunden und es 
wurde wiederum einſtimmig beſchloſſen, an der Aufitellung der genannten 
beiden Herren mit aller Entſchiedenheit feſtzuhallen und im Laufe der kom⸗ 
menden Woche — wenn irgend möglich am 21. October — in Glogau eine 


faßten Beſchlüſſen in Kenniniß zu ſetzen. 


Lewin, 14. Oelbr. [Feuer.] Geſtern Abend 9% Uhr war in der 
8 Lie: ausgebrochen. Außer der Mühle 


Heerd des Feuers lag ſo ungünſtig, daß zweifelsohne die Hälfte des 


rendes Subject ausgeſprochene Drohung, und der Umſtand, daß das im 
Mühlgraben fließende Waſſer abgeſchlagen war, laſſen mit Wahrſcheinlich⸗ 
keit auf vorſätzliche Brandſtiftung ſchließen. 


T. Neuberun, 14. October. [Militäriſche Grenzſperre.] Wegen 
der in Galizien in größerem Maßſtabe herrſchenden Viehſeuche iſt die Grenz⸗ 
ſperre zwiſchen Galizien reſp. Oeſterreich und Preußen, welche bis jetzt im 
der revidirten Inſtruction vom 9. Juni v. J ausgeführt 


Sinne des § 6 

wurde, noch verſchärft worden und von Myslowit die Kreisgrenze des Thlr. 23 Sgr. 9 Pfq·᷑ꝑ oneeeeonnnenennne. 

Pleſſer, Rybniker, Ratiborer und Neuſtädter Kreiſes bis Arnoldsdorf im Effeclen⸗Conto, i e 196155 12 18 
Neiſſer Kreiſe durch Militär abgeſperrt worden. Die Paſſage iſt nur auf, Wee 0. Fo 251846 1 3 
von den betreffenden Landralhs⸗Aemtern geſtatteten und bekannt zu machen⸗ ne e , e SET, 10 A 
den Uebergängen geſtattet und müſſen daſelbſt Perſonen, deren Beichäftigung | Coupons⸗ onto, eee T Url RÄENDRLUT LORNTIRFIR 48.850 — — 
mit Vieh in Berührung bringt, z. B. Fleiſcher, Viehhändler und deren Per⸗ Dnppibeten-De es bee PARTEIEN 15001 
ſonal ꝛc. ſich einer Desinfection unterwerfen. Wird die Grenzſperre durch⸗ Caſſa⸗Conto, lola A J. RHEIN 19176 26 10 
broden, fo werben bie heisffenben Ziere foori geibiet /// / (% 

(Notizen aus der Provinz.) * Liegnitz. Die gegen den Localift| Mobilien-Eonto, Beſtändee nn -erennen 6,089 10 — 
Krauſe in Klemmerwitz vom bieſigen königl. Laudrath erlaſſene Verfügung, | Gewinne und Verluſt⸗Cont o . erecsene- 93,300 — 7 
wonach die von Erſterem vorgenommenen geiſtlichen Amtshandlungen für Thlr. 6,719,084 7 — 
ungiltig erklärt werden, iſt aufgehoben worden, da der ꝛc. Krauſe den Nach⸗ Passiva, 4 j 
Men 1 15 nat fad de Adem 1 .J. 55 Conto⸗Corrent⸗Conto. 
atirt iſt, alſo vor Inkrafttretung des Geſetzes vom 11. Mai d. J. Ders ; i rlin⸗Charloltenbur gg 1,775,622 18 7 
e zur Führung der Ihm wieder zurückgegebenen Kirchenbücher Kaese 8 1 nn 8 655 0 m d 
2 . | R ; * ce) 

Görlitz. Am 13. d. M. verunglückte beim Bau der Görlitz⸗Reichen⸗] ende Seren 6600 
1795 Giſenbehuſtrege zwiſchen dem Blockhaus⸗Uebergauge und der Actien⸗ S n dd RED ALU 1704909 9 6 
Brauerei die dort beſchäftigte Arbeitersfrau Bräuer von bier, indem, wäh Dispoſitions⸗Conto nenne 1.950 — — 
rend fie in gebückter Stellung ihre Arbeit verrichtete, ein Stück Erde plötzeSparkaſſen⸗Conto auf 395 Bücher 9315 25 1 
Se i ud in Felge deen algenitllcher d; IHN Bruch des Dieldenden Canto pr 72 rüdftänbige Dividenden.. 1214 — — 

wirbels un er Lod erfolgte. . Conte EHRE, — 
= [I Gleiwitz. Der „Ob. Wanderer“ hat erfahren, daß die Bohrgeſell⸗ Hypotheken⸗Schulden⸗Conto E 
ſchaft von Brzezinka, deren Repräſentant der Geheime Rath Grundmann | t Thlr. 6,719,034 7 — 
iſt, nun auch in Hi welch ne 10 8⁴⁰ 810 eber e 1595 Gewinn⸗ 5 90 ſt⸗Conto. 
lenflötz geſtoßen iſt, in welchem man bis zum 12. October 7 Fuß erbohr N . 
0 bene bat man gleichzeitig in dem zweiten Bohrloch daſelbſt in einer An Handl. Unkoſten⸗Conto 19,038 23 9 
Tiefe von 1117 Fuß wiederum ein Flötz gefunden und auch darin ſchon „ Suden ni (Char TE 11638 25 18 
7 erbohrt. 7) Uspenſe⸗ D 
Malibor Der „Ob. Anz“ meldet: In Beuthen OS. ift mit erneuter „ Courtage⸗Conto u. -unn or. 4,877 18 — 
Heftigkeit die Rinderpeſt aufgetreten; in Folge deſſen rückte am 13. October „ Wechſel⸗Conto (Discont) 52,812 11 7 
zur Aufrechthaltung der Sperrmaßregeln ſchleunigſt ein combinirtes Com: „, Fffecten⸗Conto (Verluſt) 558,737 1 — 
mando der beiden bier garuiſonirenden Escadronen Schleſ. Ulanen⸗Regiments 5 13 
Nr. 2 nach dort ab f Dear eee 
2 = edit. k 1 
5 Per Gewinn⸗Reſerve vom vorigen Jahre. 116,926 27 4 
Handel, Induſtrie IE, 1 e aus den Emiſſionen eige⸗ 20442 % 
5 482 
2 Breslau, 15. October. [Von der Börſe.] In Folge] „ Agio⸗Conto (Gewinn) 826 27 5 
der höheren Berliner Notirungen eröffnete die Börſe in ziemlich feſter Aae Jede ä —2—* 1222 0 1.984 25 5 
Haltung. Speculatlonspaplere und einzelne Bankactlen ſtanden zu „ Zinſen⸗Conto⸗Reſerve . 78.222 15 8 
höheren Courſen in thellwelſe recht lebhaſtem Verkehr, der jedoch keine 2,890 — — 
größeren Dimenfionen annahm, da ſich das Angebot ſehr zurückhaltend 93,238 22 3 
verhielt. Credſtactien pr. ull. 128 ½—9 bez. u. Br.; Lombarden 94 „ Proviſions⸗Conto (Conto⸗Corrent⸗Pro⸗ { | 
bis ½ bez. — Schleſ. Bankverein 126 ½ — / bez.; Breslauer Dis⸗ viſion . el 19,055 16 6, 
contobank 74 ¼ Gd.; Breslauer Wechslerbank 61 ¼ Br.; Breslauer „ Propiſions⸗Conto (Accept. Conto) .. 7,611 10 6 
ee e ” Sanfens&ene Muahehkenfn). 23 2 3 
buftelepapiere fe, LauschütterXctiem belebt br. ul. 179— 8079 ½ . sprovifions-Conto (Smiflions-Brob.). . 110,800 — — 
bez.; Oberſchleſ. Elſenbahnbedarf 112 / bez. , Srobilions-Gonio BomiclBtouifien) 24 10 5 
Breslau, 15. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] ““ , son non) — 5 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, get. — Etr., pr. October 614—Y Tolr. 189,745 3 2 
begahlt, October⸗November 60% Thlr. Br., November⸗December 6660 % Verluſt⸗Cento . —ͤ— 93,300 — 7 
bis 60% Thlr. bezahlt, Br. und Gd., April⸗Mai 60 — Thlr. bezahlt, Thlr. 650,455 18 8 


chließt 60% Thlr. Gd. 
sale ten ee 1000 Kilogt.) pr, October 85 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 62 Thlr. Gd 


Hafer (pr. 1000 Kiloge.) gel. — — Ctr., pr. October 50% Thlr. Br. 
und Gd., April⸗Mai —. 
1 pr. October 85 Thlr. Br. 


eingeſtellt, iſt außerdem mit einer Hypothek von 100,000 Thlr. belaſtet. 
Der Geſammtperluſt beträgt 650,455 Thlr., darunter Verluſt an 
Effecten 558,737 Thaler. 9 der Bank laufen 675,000 Thlr., wovon 
Deckung für 640,000 Thlr. gegeben worden iſt. Als zweifelhaft werden von 
den Forderungen der Bank 168,000 Thlr. bezeichnet. 


[Der Verein Deutſcher Zettelbanken] bat ſich am 31. October unter 
dem Vorſitze des Directors der Anhalt Deſſauiſchen Landesbank, Herrn 
Commerzienrath Kühn in Deſſau, conſtituirt. Es fand dort die dritte 
Generalberſammlung ſtatt, aber erſt in dieſer kam es auf Grund eines zur 
Annahme gekommenen Statuten⸗Entwurfs zu einer formellen Con⸗ 
ſtituirung. Die Vertreter von ſieben Banken genehmigten letzteren unbe⸗ 
dingt, diejenigen von ſieben anderen mit dem Vorbehalte der nicht zu 
bezweifelnden 
bezweckt nach 
en Berathung und Behandlung aller ihnen gemeinſamen 


Raps (pr. 1000 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, gel. — Str., loco 19% Thlr. Br., pr. 
October 19 Thlr. Br., October⸗Robember 19 Thlr. Br., November⸗December 
19 Thlr. Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 20 Thir. bezahlt. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) feſt, gel. — Liter, loco 25 Thlr. 
bezahlt und Br., 24% Thlr. Gd., mit leihw. Geb. —, pr. October 23% Thlr. 
bezahlt, October⸗November 21½ Thlr. Gd, November-December 20% Thlr. 
Gd., December⸗Januar —, Apri⸗Mai 20,4 Thlr. bezahlt, Br. und Gd. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


fl. [Setreibe Transporte.) In der Woche vom 5. bis 11. October c. 
ingen in Breslau ein: x 17 
i Weizen: 550,57 Etr. aus Oeſterreich (Galizien Mähren ꝛc.), 1259,92 
Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 899,76 Etr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 1135 Ctr. über die Freiburger 
Bahn, 346 Etr. über bie Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Roggen: 1854,92 Etr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren c.), 15325,69 
Ctr. Aber die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 629 Ctr. über die Rechte: 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. ' 1 

Gerſte⸗ 567,57 Etr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 1519,50 
Er. 1 Sweet 55 0 reſp. deren Seitenlinien, 150 Eir. 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 5 dh 

afer: 728,74 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 102 Ctr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reip. deren Seitenlinien. 

n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
Weizen: 202 Etr. nach der Oberſchlefiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbar: 


glieder über allgemeine und beſonders in den Geſchäftskreis der erſten ein⸗ 
schlagende Fragen.“ Es iſt kaum zweifelhaft, daß die heute noch außerhalb 


denn die Zwecke des Vereins fördern eben fo ſehr die Intereſſen der Banken 
wie des öffentlichen Verkehrs. Einen Beweis dafür finden wir in der That ⸗ 
ſache, daß ſich ſchon jetzt 13 Banken vereinigt haben, um für die neuen 
100 Reichsmark⸗Noten eine gleiche Farbe, Rückſeite, techniſche Ausführung 
und ein gleiches Format zu adoptiren. Die Ahweichungen der anderen 
Privat⸗Zettelbanken werden nicht weſentlich ſein. Hierdurch wird nicht allein 
einem berechtigen 3 1 
erſte Schritt zur Realiſation eines weiteren Beſchluſſes geſchehen, der ſich 
mit der Errichtung einer oder mehrerer (wahrſcheinlich zweier) Central⸗ 
Einlöſungskaſſen für die Noten beſchäftigte. In der ſehr fachlich 


d 0 N „ & 
Bud, 557 Gtr. nach der Freiburger Bahn, 5 Ctr. nach der Rechte⸗Oder⸗ 3 
bag en 7529,86 Etr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach? 


Bi 


dirt. 5 5 
Etr. nach der Poſener Bahn und weiter, 120 Ctr. nach der 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, welche als Durch⸗ Re 


= 
J 


3,686,770 23 11 


Das Bagkgtundſtüud am Hegelplatz, das in die Bilanz mit 19,176 Thlr. 


gen der betreffenden Verwaltungsorgaue. Der Verein 
1 „die Vereinigung deutſcher Zettelbanten im Intereſſe der 
ngelegenheiten, ſowie des lebendigen Meinungs⸗Austauſches ſeiner Mie 


des Vereins ſtebenden Zettelbanken bald ihren Beitritt erklären werden, 


Wunſche des Publikums genügt, ſondern es iſt auch der 
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geführten Debatte ſprach ſich einftimmig das Anerfenutniß aus, daß dieſe! 
Einrichtung eine Nothwendigkeit ſein werde und es Aufgabe der Zettelbanken 


dieſes Jahres ſtaltfindenden außerordentlichen General⸗ 


Das 32. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 8161 die Ver 
orbnung, betreffend die Auflöſung des Hauſes der Abgeordneten. Vom 
5. October 1873; und unter Nr. 8162 den Allerhöchſten Erlaß vom 22. 
September 1873, betreffend das Regulativ über den Geſchäftsgang bei der 
Oberrechnungskammer. 


HN Ausweife. 

Wien, 15. October. [Wochen- Ausweis der öſterreichiſchen Na⸗ 
tionalbank. f - 8 

ir A: Notenumlauf 346,374,190, Zunahme 3,062,850 Fl. 


‚G—U— 42 


Metallſchaa gz 144,440,469, Zunahme 96,864 „ 
N. Metall zahlbare Wechſel 4,212,735, Abnahme 107,026 „ 
taatsnoten, welche der Bank ge⸗ 
Deen SE 940,328, Abnahme 133,559 „ 
TOchlel !f!llb 165,192,276, Zunahme 3,950,147 „ 
Db 56,692,300, Abnahme 6,400 „ 


Eingelöſte und börſenmäßig ange: 
kaufte Pfandbriefe Sig an 


orten. 


4,079,333, Zunahme 142,933 „ 
(W. Tel.⸗B.) 


Tel.. 


Verlooſung. 

Badiſche 35 Gulden ⸗Looſe 1845.] (Schluß.) 35 Gulden gewinnen 
alle nicht mit einem höheren Gewinnſte gezogenen Nummern, welche zu 
einer der nachfolgenden Serien gehören: 139, 140, 267, 367, 432, 455, 

2, 617, 652, 884, 928, 1024, 1058, 1688, 1702, 1796, 1888, 1895, 1935, 

2025, 2060, 2136, 2214, 2359, 2383, 2414, 2502, 2598, 2784, 2853, 2874, 
2990, 3157, 3191, 3300, 3332, 3445, 3465, 3490, 3723, 3725, 3807, 3816, 
3917, 3958, 3983, 4044, 4107, 4171, 4292, 4296, 4300, 4659, 4697, 4754, 

4792, 4949, 5033, 5065, 5241, 5258, 5289, 5311, 5484, 5494, 5702, 
5802, 5804, 5830, 5880, 5900, 6129, 6263, 6459, 6768, 7188, 7455, 


x} 


— 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn.] In den letzten Tagen iſt die von der 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft projectirte Eiſenbahnlinie von Anger⸗ 
münde über Oderberg nach Freienwalde, Wrietzen und Frankfurt a. O. bon 
Staats wegen revidirt und genehmigt worden, jo daß dem baldigen Ber 

ginne dieſes Baues, welcher laut Conceſſion bis zum 11. December 1875 
vollendet ſein muß, nichts mehr im Wege fiehen wird. Dieſe Linie wird 
den Verkehr zwiſchen Stettin, Swinemünde und Stralſund einerſeits, und 
zwiſchen Frankfurt a. O., Breslau, Wien, Trieſt ꝛc. andererſeits, vermitteln, 
mit einer um etwa 10 Meilen kürzeren 8 die bisherige Linie 
über Berlin. Das Baucapital von circa 4,000, Thalern wird durch 
4% procentige Prioritäten aufgebracht. 


[Sächſiſche Bahnen.] Die Cröffnung der Leipzig⸗Zeitzer Eiſenbahn 
wird dem Vernehmen nach ſpäteſtens am 1. November d. J., möglicher 
Weiſe aber auch ſchon am 20. October c. ftatifinden und werden 4 Züge 
in ine Richtung den Perſonen⸗Verkehr veimitteln. Ferner wird am 
1. November die Eröffnung der Eiſenbahn von Löbau in Sachſen nach 
Rumburg in Böhmen stattfinden. 


[Lemberg⸗Czernowitzer Bahn.] Die engliſchen Actionäre der Lem: 
berg⸗Czernowitzer Bahn haben an den öſterreichiſchen Handelsminiſter das 
Auſuchen geſtellt, neben dem von der Regierung beſtellten Sequeſter noch 
ein ſelbſtſtändiges Central⸗Eomité einſetzen zu dürfen. 


Vorträge und Vereine. 


Die Oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 
Görlitz] bielt am 2. Oekober ihre berbſtliche Hauptverſammlung ab, in 
welcher der Secretär zunächſt in ſeinem Jahresberichte der in den Abends 
Verſammlungen von Dr. Baur, P. prim. Haupt, Gymnaſial⸗ Oberlehrer 
Urban, Gymnſiallebrer Dr. Hubatſch, ſowie von Unterzeichnetem gehal⸗ 
teuen wiſſenſchaftlichen Vorträge gedachte, ferner der im Laufe dieſes Jahres 
geſchehenen Publicationen in dem Bande 49. 2. Heft. und dem Bande 50. 
1. Heft des Neuen Lauſitziſchen Magazins. — An letzterem Hefte haben ſich 
durch wiſſenſchaftliche Beiträge Gymnaſiallehrer Dr. Joachim, Director 
Dr. Wutzdorff, Diacouus Schönwalder, Dr. Baur, Dr. Julius 
Pfeiffer, Rudolph v. Kya w, Paſt. Broniſch, Cand. Wernicke, Gym: 
naftallehrer Dr. Jentſch, ſowie der Herausgeber, letzterer außerdem durch 
Nachrichten aus der Geſellſchaft betheiligt. Als theils erneuerte, theils neue 
Preisaufgaben ſind in der Hauptverſammlung am 17. April d. J. aufge⸗ 
ſtellt worden: als erneuerte Aufgabe: „Ueber die Entſtehung und Entwicke⸗ 
lung der eigenthümlichen Rechis⸗ und Staatsverfaſſung der Oberlauſitz bis 

zu den Folgen des Pöufalls.“ Einlieferungstermin 31. December 1875; 
Preis, der frühere von 300 Thalern; als neue Aufgabe: „Eine Monographie 
über den Görlitziſchen Meiſterſänger Adam Puschmann.“ Einlieferungstermin 
31. December 1874; Preis 50 Thaler. Durch Schriftentauſch ſind mit der 
Geſellſchaft zur Zeit 138 Akademien und Vereine verbunden. Das Archiv 
derſelben beſitzt mebrere Hunderte (gegen 500) Pergament⸗Urkunden, die 
Bibliothek gegen 57,000 Nummern (die handſchriftlichen Colligate in größerer 
Zahl häufig unter derſelben Nummer), und iſt im vergangenen Jahre um 
498 Nummern vermehrt worden; ausgeliehen wurden 937. Die natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Sammlungen erhielten keinen Zuwachs, während die 
Bibliothek, theils durch Schriftentauſch, theils durch Kauf und Geſchenke ver⸗ 
mehrt wurde. Von letzteren verdienen, außer einigen im Schriftentauſch er⸗ 
worbenen Heften von Abbildungen, die Aquarellen von Hildebrandt 
und die 5 Tafeln Kalendaria perpetua, eritere Geſchenk des Banquiers 
Katz von hier, letztere des Ingenieurs Keſſelmeyer in Mancheſter, dank⸗ 
barſte Erwähnung. Die Geſellſchaft zählt inel. der am 2. October in der 
Herbſtverſammlung des vorigen Jahres und in der diesjährigen Frühlings⸗ 
verſammlung neu aufgenommenen zehn, gegenwärtig 215 Mitglieder. Durch 
den Tod verlor ſie vom October 1872 bis heut 12 Mitglieder, die (mit 
Namen und Titel kurz zu bezeichnen) folgende ſind: Paſt. Biller, Ober⸗ 
lehrer Dr. Tobias, Paſt. Seiler, Paſt. Ender, Haupim. a. D. Klähn, 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Oelrichs, Paſt. Hancke, Landesälteſter v. Wie de⸗ 
bach⸗Noſtiz und Jänkendorf, Stadtälteſter Mitſcher, Director des Johan⸗ 
neums Dr. Oöth in Graz, Geb. Regierungsrath Roſe und Privatgelehrter 
Dr. Schiffner. — Die Hauplverſammlung ſchloß mit einem Vortrage des 
Vice⸗Präſidenten Dr. Baur: „Ueber das Conclave zur Bob Te Sixtus V. 
aus einem urkundlichen Berichte.“ Struve, Seer. d. Geſellſchaft. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

N Berlin, 15. October. Die „Provinz ⸗Cocreſp.“ beſtätigt, daß der 
Katfer feine Reife nach Wien am 16. October aniritt und den 17. 
October in Schönbrunn eintrifft. Sie fügt hinzu, der Kaiſer beab⸗ 
ſichtige durch den Beſuch zu erkennen zu geben, welch hohen Werth 
er auf die erneueten innigen Beziehungen zu dem öͤſterreichiſchen Kal⸗ 
ſerhauſe und zur öſterrelchiſch⸗ungariſchen Monarchie lege, ſowohl per⸗ 
ſöͤnlich, wie im Intereſſe der gemeinſam angebahnten europälſchen 
Politik. Das Band des Vertrauens, welches in der vorjährigen Herbſt⸗ 


. 


einigte, ſel im Sommer in Wien feſter geknüpft worden. Der be- 
deutſame, von den drei Kaiſern geſchloſſene Friedensbund habe durch 
den Beſuch des italteniſchen Königs weitere Ausdehnung erfahren. 
Die jetzige neue Zuſammenkunft in Wien dürfe als bedeulungsvoller 
Schlußſtein der großen politiſchen Thätigkeit gelten, durch welche Europa 
vor neuen Erſchütterungen durch den Frieden bewährt werde. 
1. Berlin, 15. October. Fürſt Bismarck trifft heute von Varzin 
dein und ſetzt morgen früh feine Reiſe nach Wien fort. 
8 Berlin, 15. October. Die Verſammlung der Weſtend⸗Gläubiger 
beſchloß wie die geftiige Verſammlung der Vereinsbank⸗Gläubiger ein 
Moratorium bis Ende des nächſten Jahres und wählte eine Llquida⸗ 
Hons⸗Commiſſion. 


Wien, 15. October. Die „Preſſe“ ſchreibt: Nachdem die Pforte 
ſich zur Urheberſchaft des gegen die öſterreichiſchen Vertreter gerichteten 


Pamphlets bekannt, wird Andraſſy, ohne ſich mit Entſchuldigungen zu Moritzb 


begnügen, eine eclatante Genugthuung verlangen. 

Wien, 15. October. Die heutige Verſammlung der Börſen⸗ 
beſucher entſendete eine Deputation an den Finanzminiſter, die Hypo⸗ 
thekareredit für die Baubanken auf Grund ungeſäumter Abſchätzung 
des Geſammtrealbeſitzes, Siſtirung der Einzahlungen für die Bau⸗ 
banken und Vereinigung der geſammten Liquidation in der Hand eines 


Conſortiums verlangen ſoll, das Gewähr eines rechtlichen Vorgehens 2 
bietet und den Acttonären der liquidirenden Geſellſchaften Abſchlags⸗ 


zahlungeen leiſtet. 

Genf, 14. October. Die Beeidigung der drei neugewählten katho⸗ 
lichen Pfarrer hat heute vor dem Staatsrath in der Kirche St. Ger: 
main ſtatigefunden. Vor derſelben hatte ſich eine Volksmenge ange⸗ 
ſammelt, die Ruhe blieb jedoch ungeſtört. Am Sonntage wird die 
Einführung der Geiſtlichen in ihre Pfarrämter geſchehen. 

Bern, 15. October. Die abgeſetzten juraſſiſchen Geiſtlichen 
leiſteten der Vorladung, behufs Notification des betreffenden Ober⸗ 
gerichts⸗Urtheils auf dem Statthalteramte zu erſcheinen, keine Folge. 

Paris, 14. October. Der Marſchall⸗Präfident iſt heute von den 
Deputirten des Departements Seine et Oiſe aufgefordert worden, den 
Termin für die Nachwahl an Stelle des verſtorbenen Deputirten 
Jouvencel fofort anzuberaumen. Der Marſchall erklärte, die Frage der 
ſofortigen Vornahme der Nachwahl dem Miniſterrathe zur Entſcheidung 


unterbreiten zu wollen. — Der Deputirte Krantz (Seine⸗Departement)] N 


hat ſich in einem von ihm veröffentlichten Schreiben füe die Republik 
ausgeſprochen. 

Paris, 15. October. Dem „Pariſer Journal“ zufolge traf ein 
Telegramm Chambord’s ein, in welchem derſelbe die Abänderung der 
Verfaſſung von 1814, die Tricolore mit den Liltenabzeihen und das 
allgemeine Stimmrecht für die Franzoſen acceptirt, die 25 Jahre alt 
und 3 Jahre an dem nämlichen Orte ſich aufhielten. 

Paris, 15. October. Die Wahl von Germain Caſſe, dem repu⸗ 
blikaniſchen Candidaten in Guadaloupe, wird beſtätigt. 

Petersburg, 15. October. Nachrichten aus Turkeſtan vom 4/16. 
September zufolge iſt das auf dem rechten Ufer des Amudarta gele⸗ 


gene Gebiet, nebſt dem Delta vom Aralſee bis zum äußerſten Weftarm |; 


des Amudaria Rußland einverleibt. Zum Chef des Gebietes mit 
Gouverneursrechten iſt der Artillerte⸗Oberſt Iwanow ernannt. 
Konſtantinopel, 14. October. Auf dle neue Anleibe find dem 
Vernehmen nach bisher 8 Millionen gezeichnet worden, wovon 2 Mill. 
auf den hiefigen Platz entfallen. — Mahmed Paſcha iſt zum Gouver⸗ 


neur von Adana und Midhat Paſcha zum Gouverneur von Salonichi 


ernannt worden. 

Newyork, 15. October. Bei den Staatswahlen in Ohio, Pen⸗ 
filoanten, Jowa und in dem Oiſtriet Columbien wurden die republi⸗ 
kaniſchen Candidaten mit geringerer Majorität, wie bei den letzten 
Wahlen, gewählt. Oregon wählte demokratiſch. 

Southampton, 14. October. Der Dampfer des norddeutſchen 
Lloyd „Main“ iſt heute hier angekommen. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 15. October. 


oft Bar. Abweich. Wind: 
Therm. ; Allgemeine 
bre ee , ace bee 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparandal337,3I— 5.64 — W. ſchwach. beiter. 
8 Petersburg. — | — m = = 
Riga — . — 87 
8 Moskau 330 7 94 S. mäßig. (beiter. 
8 Stockholm 336,8 2,914 — OS. ſchwach. bedeckt. 
8 Skuveanäs| — | — 2 — — 
8 Groningen 337 0 5.0 — SSW. ſtille. bewölkt. 
8 Helder 337 0 861 — W. z. SW. ſchw. heiter. 
8 Hernöfand| 37,2 — 1,1] — Windſtille. bedeckt. 
8Chriſtianſd. — | — | — — — 
8 Paris 2— 4 4 — — 1 — — 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 337.3 60 — SD. ſchwach. trübe. 
7 Königsberg 33/0 5,44 — S. ſ. ſchwach trübe. 
Danzig — — — — . 
7 Cöslin 336,0 521 — ©. ſ. ſchwach. bewölkt. 
6 Stettin 330,60 70 — |BWSW. ſchwach. bedeckt. 
6 Puttbus 35,2 50 — NW ſchwach. wolkig. 
6 Berlin 336,0 8,44 — NW. ſchwach. bedeckt. 
6 Poſen 333,8 681 — SO. ſ. ſchwach trübe. 
6 Ratibor 328.0 9,34 — N. ſchwach. Nebel. 
6 Breslau 33160 83 — . ſchwach. wolkig. 
6 Torgau 334.0 680 — N. mäßig. bedeckt. 
6 Münſter 335 3 50 — SW. ſchwach. beiter. 
6 Köln 335 9 5,91 — SSH. mäßig. heiter. 
6 Trier 332,0 4,7 — 16 SW. ſchwach. ſſtarker Nebel. 
7 Flensburg 335,3 5,60 — SW. ſchwach. bewölkt. 
6 Wiesbaden [332,9 6,01 SW. ſchwach. bewölkt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 615 151 Telegr.⸗Bureau.) ich 


Berlin, 15. October, 11 Uhr 50 Min. [Anf angs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 129. Staatsbahn 193%. Lombarden 94%. Italiener 59%. Türken 
46%. 1860er Looſe 89%, elmerik. 98%. Rum. 35. Mind. Looſe 92% 
Zeich ef“ Silberrente 64%. Papierrente 60%. Dortmunder 103%. 
iemlich feſt. 

Berlin, 15. October, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 129%. 1860er Looſe 89%. Staatsbahn 194. Lombarden 94. 
Babe 59%. Amerik. 98%. Rumänen 34%. Dortmund —. Tendenz: 
eſt. 

Weizes: Septhr. 89, Octbr.⸗November 83%. Roggen: Septbr. 57%. 
Octoher⸗November 60%. Rüböl: September 18%, Oetbr.⸗November 20%. 
Spiritus: September 23. 10, October⸗November 20, 16. 

Berlin, 15 October, 2 Uhr 20 Min. [Schluß ⸗Courſe.] Trotz ſchlechter 
Auslandscourſe behauptet. a : 

Berlin, 15. Ocibr. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen behauptet, October 89, 
October⸗November 84%, April, Mai 83%. — Roggen gedrückt, October⸗No⸗ 
bember 57%, Nobember:December 58%, April:Maı 60%. — Rüböl: 
befeſtigend, October 18 4 November⸗December 18%, April⸗Mai 20%. — 
Spiritus, feſt, October 23, 15, Oetbr. November 21, 05, November⸗Decem⸗ 
ber 20, 13, April⸗Mai 20, 17. — Hafer: October 56%, April⸗Mai 51%. 
Köln, 15. October. [Schluß Bericht.] Weizen niedriger, pr. No: 
vember 9, 3,6, pr. März 9, 06. Roggen niedriger, vr. Nov. 6, 7, 6, pr. Marz 
6, 15. Räböl matter, loco 10, 9, pr. Oct. 10,7, per Mai —. — Wetter: 

n. 


Erſte Depeſche. 2 Mir 20 Min. 


zuſammenkunft die Kalfer Alexander und Franz Joſeph wieder ver⸗ Scho 


Cours vom 15. 14. Cours vom 15. 14. 
4% J preuß. Anleihe 102 101% Oeſt. Pepier⸗Hente. 60% | 60% 
3% Staatsſchuld 91% | 91% |Deft. SüberRente. 64% 647 
Poſener Pfandbriefe 89% | 89% | Sentralbant....... 73 727 
Schleſiſche Reute. 25% | 95% Deſterr. 1864er Looſe 84 | 83 
Lombarden 94 944 Baier. Präm.⸗Anul. . 112 111% 
Deſterr. Staatsbahn 19344 | 193% Wien kurz 4 % 
Oeſterr. Creditactien 129 129% [ Wien 2 Monate 88 87% 
Ital. Anlei ge. 59 59% London lang — 6,20% 
Amerik. Anleihe 965% | 98% Paris kurz — 79% 
Türk. 5 1865er Anl. 46% | 46% [ Warſchau 8 Tage. 81% | 81% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 34% | 34% Oeſterr. Noten 88% | 89 
1860er Looſe 89 89% J Ruſſiſche Noten. 814 81% 


Sweite Depeſche. 2 Uhr 50 Min. 


2 
Schleſ. Bankverein 126 126% ] R.⸗O.⸗U.⸗Si.⸗Acni 
Bresl. Discontobank 75% 74 Ad a 120% 
itte 70 70 | Discontocommandit 187% 120% 

Diſch. Eiſenbahnbau 44 44 [Warſchau⸗Wien 82% | 92% 

. Cilenbahnbeb. 112 | 114 Kuff. Be-Anl. 1888 199% 129 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 59% 59 Ruſſ.⸗Pol. Schatzobl. 78 9 78 
Laurabütte „„ 181% | 178% Poln. Pfandbriefe. 75% 755 
Darmſtädter Credit. 155 152% Polu. Lig.⸗Pfandbr. 631% 15% 
Fberſch. kurt A. .. 181Y-| 182 | Berl. Wechskerbant. 45% | 03% 
Breslausfreiburg -. 108 108 Petersh. int. Holsbt. 96% 9655 

ergiſche 106% 106 J Keichseiſenbahnban 95% 9572 

örliger 101 100% Dan che Effecten 117% 116 
Galizie rr 94 93% ppelner Cement. 70% 70% 
Koln⸗Mindener 146 145% Hamb.⸗Berl. Bank. 96 96 
Mainzer 149% | 149% 19 TO BAG 1 


Aalen 15. Delober. 10 aß, eeurſe. Boise fällht dur 
N er. ⸗Cpurſe. 1 4 
Baubankreaction flau. Br e ſchließt durch hefſge 


Dritte Depeſche, 3 Uhr 15 Min. 


Brel. Wechslerbank 60% 61 Wiener Unionbank. 72 5 
Bee Maklerbank 92 88 Bresl. Delfabrilen. 66 Ru 
Be. l. Makler⸗V.⸗B. 85% 85% Schleſ. Centralbauk. — = 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗H. — — Schleſ. Vereinsbank 88% 8. 
Eutrepot⸗Geſellſch... — — ar. Eiſenbahnborf. — — 
Waggonfabrik Linke 65 65% dmannsd. Spinn. 68% | 66 
Oſtdeutſche Bank.. 66% | 67% | Allg. Deutſche Hdlsb. 38 36 
rov.⸗Wechslerbank 90 89% [Quiſtorpvereinsb. 30% | 26 
anco⸗Ital. Bank. 77% 77% [Weſtend 38 32 
Oſtd. Produktenbank 38% 35 DeutſchCentralbauv. 15 10 
Kramſtaga 93% 94 ' 
15. | 14. 14. 
ene 68, 40, 68, 30] Staats ⸗GEiſenbahn⸗ j 
National⸗Anlehen .. 72, 25 72, 70| Actien ⸗Certificate 335, — 326, — 
1860er Lobſe 100, 20100, 20 Lomb. Eiſenbahn . 158, — 158, 50 
1864er Looſe 134, — 134, — | London 13, — 113, 90 
Credit⸗Actien 218, — 214, 75 Galizien 210, 50211, 
Norbweſtbahnn 184, — 194, — | Uniongsb ank 117, 102/121, 0 
Nordbahn 200, —|201, 50 Kaſſenſcheinne 169, 25169, % 
Anglo 146, — 148, 50 Napoleonsdor 9, 087,9. 00% 
Branctgn Boden⸗ Credit. — 21 — 


39, 5 2, — 

Paris, 15. October. Boulevard⸗Rente 92, 70. | 
Paris, 15. October. [Anfanugs⸗Courſe.] Zproc. Rente 57, 40, Anleihe 
1872 92, 75, dio. 1871 92, 35, Italiener 60, 90, Staatsbahn 737, 50, 
Lombarden —, —. N 

London, 15. October. [Aufangs⸗Courſe.] Conſols 92, 11. Italiener 
60%. Lombarden 14%. Amerik. 94, 00. Türken 48, 01. — Wetter: Sehr 


ön. — ; 
Hamburg, 15. Oct. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen ruhig, Delbr. 231, 
November.⸗December 233. Roggen ſtill, Oetbr. 186, Nobbr.-December 
185. Rüböl geſchäftslos, loco 60, Detober 60, Mai 64%. Wetter: Schön. 
Newyork, 14. Oktbr., Abends 6 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 106%. Goldagio 97 % Bonds de 1885 110, do. neue 107, 
do. de 1867 111. Illinois 99. Erie 45. Central Bacific — Baum 
wolle 17%. Mehl 7, 05. Raff. Petroleum in Newyork 16%. Raff. Petro⸗ 
leum in Philadelphia 16%. Havannazucker Nr. 12 8%. Rother Früh, 
jahrsweizen 1, 40. 5 
Paris, 15. October. [Getreidemarkt.] Rüböl October 85, 25, 
Januar⸗April 86, 75. Mai⸗Auguſt 89, —. Weichend. Mehl October 85, 75, 
November⸗Februar 84, 00. Januuar⸗April 1874 83, 75. Ruhig. 
Spiritus October 74, 50. Feſt. — Weizen October 37, —. 4. Novem⸗ 
ber 37, 50. Ruhig. — Wetter: Veränverlich . N | 
London, 15. Ocibr., Nachmittag 4 Uhr. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) 
Conſols 9209 Itatien 5 proc. Rene 59%. Lombarden 14% proc. 
Ruſſen de 1871 96%. Sproc. Ruſſen de 1872 96%. Silber —. Türken 
Auleihe de 1865 47%. pr. Türken de 1869 55%. proc. Türken⸗Bonds —, 
6proc. Verein. St. pro 1882 94%, Berlin —, —. Hamburg 3 Monat 
—, —. Frankfurt a. M. —. Wien —, —. Paris —, —. Petersburg 
Silberrente 64%. Papierrente 62. Continent.⸗Platzdiscont — 
Bankauszahlung 93,000 Pfd. Sterl. Bewegt. } MR 
Paris, 15. Octbr., Nachmittags 3 Uor. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. a 
[Schluß⸗Cour ſe.] proc. Rente 57, 32. nleibe de 1872 92, 68. 
Anleihe de 1871 92, 20. Italien. öproc. Reute 60, 75. do. Jabals 
Actien 747, 50. Franzoſen (geſtplt.) —, — do. neue —, —. Oeſterr 
Staats⸗Eiſenbabn⸗Actien 735, bp. neue —. do. Nordweſtbahn — 
Lomb. Eiſenb.⸗Actien 365, — do. Priorit. 249, —. Türken de 1865 
48, 35. do. de 1869 295, 00. Türkenlooſe 129, Golvagio —. Matt. { 
Stettin, 15 Det. (Drig.⸗Dep. des Bresl. Handelsbl.; unverändert. Weizen: 
per Oct.⸗Novbr. 84%, per Nobbr.:Dechr. 82%, per Frühjahr 82%, Roggen; 
pr. October⸗Novbr. 57, ver November⸗December 57%, per Früßhſahr 58 
Rüböl: per October 18%, per October⸗Novbr. 18%, pr. April⸗Mai 19%, I 
Spiritus: per Loco 24%, Detober 22%, Oetbr.⸗Nobbr. 20%, per Früb⸗ 
jahr 20%. Petroleum: October⸗November 14%. Rübſen: October⸗No⸗ 
vember — —. a 
2 ̃² — ũv!!!!n!r:k —̃— mo erammwerremen 
Bekanntmachung. A 
Die Liſten der zur Wahl der Wahlmänner für die Mit 


glieder des Abgeordnetenhauſes ſtimmberechtigten Urwähler 
hieſiger Stadt werden | 
am 16,, 17. und 18. October d. J., von Vormittags 9 bis 
Nachmittags 3 Uyr, im Parterre des Rathhauſes, vis⸗à vis 
der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe, ; 
in Gemäßheit des § 15 der Verordnung vom 30. Mat 1849 öffent⸗ 
lich ausgelegt werden. 1 
Einwendungen gegen die Nichtigkeit oder Vollſtändigkelt dieſen 
Liſten find innerhalb dreier Tage von incl. 16. d. Mts. ab 
bei uns ſchrlfilich anzubringen, oder bei den mit Vorlegung der Liſten 
beauftragten Beamten im vorbezeichneten Lokale zu Protokoll zu geben. 
Breslau, den 15. Oelober 1873. [1837] 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Nefidenz- Stadt, 


Jahrmarkt. 


Der diesjährige Herbſijahrmarkt bierſelbſt wird 
Montag, den 20. d. M., 
abgehalten werden. 
Wanſen, den 14. October 1873. Der Magiſtrat. 
Die Direction der Breslauer Wechslerbank 
wird erſucht, recht bald über die Lage der Bank Näheres 
zu veröffentlichen. [8153] Ein Aetionair. 


[1831] 


F. Karsch, Kunsthandlung. 


Neu aufgestellt: 16116) WE 
„Landschaft“ von A. Dressler in Breslau. 
8 


Das neueſte Lied v. Cooper „Der ſchönſte Augenblic“ wird jetzt von 
Theodor Wachtel, für den es beſonders componirt, unter ſtetem Beifall im 
„Poſtillon“ eingelegt. [1654] 


Zur Herbſtpflanzung 
empfiehlt ſeine reichhaltigen Beſtände an Heckenpflanzen 
(Weißdorn), Zwerghäumen in den edelſten Sorten und 
in allen Formen, Alleebaͤumen, fogenannten engliſchen Ge: 


bölzen zu Park⸗Anlagen, Roſen u. ſ. w. zu geneigter Beachtung. 
Breslau, Klein⸗Kletſchkau Nr. 2. [6135] 


Guido von Drabizius. j 


Neuſtadt DS, 15. October. Auf das Juſerat des Herrn Pfarrer 


= 


Rüch el aus Friedland O.⸗S. in Nr. 479, Beil. 1, der „Bresl. Big.“ diene 
Folgendes zur Erwiderung: 


Es iſt nicht wahr, 


pieſer Zeitung erſt am 5. October kennen gelernt hat. 
derſelbe von einem Friedländer Bürger am 
workgetreuer Abſchrift zugeſchickt worden, und 
Zeitung“ aus einem 


ſelben Tage die „Breslauer 
um jenes Referat zu leſen. 

Es iſt nicht wahr, daß die Mehrza 
lich gegenüber ſtanden. Bis auf 20 
und die beiden Geiſtlichen waren die 
genoſſen. 

Es iſt nicht wahr, daß 
den Zweck hatte, „etwaigen 
Damm entgegenzuſetzen“, Herr 
welche von A bis Z die Parole 
gaben. Der Kaplan hat ſogar 


hl der Anweſenden 
ziemlich animos ge 1 
Zubörer ſämmtlich meine Geſinnungs⸗ 


zu kommen 


daß Herr Rüchel den Artikel in Beilage 1 zu Nr. 445 


Vielmehr iſt ihm 

Tage ſeines Erſcheinens in 
Herr Rüchel hat ſich an dem⸗ 
Gaſthauſe kommen laſſen, 


05 120) mir feind⸗ 
timmte Landleute 


die Anweſenheit der beiden Geiſtlichen Friedlands 
Ausſchreitungen der aufgeregten Gemülther einen 
Rüchel und ſein Caplan waren es gerade, 
zur Unterbrechung meines Vortrages aus⸗ 
einige Männer aus der Umgegend brieflich 
defenſid 


„um in der That (sic!) 


9 


eingeladen, nach Friedland 
eee 2 1 


; erlobung unſerer Tochter 
a 15 dem Kaufmann Herrn 
Julius Matzdorff in Berlin erlauben 
ſich hierdurch . anzuzeigen 

[1648] S. Nechnitz und Frau. 
Ratibor, den 14 October 1873. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Loewy. 

Guſtav Keins. 
Galdawitz. [1642] Königshütte. 
Die Verlobung unſerer zweiten Toch⸗ 

ter Marie mit dem Königlichen Forſt⸗ 
kaſſen⸗Rendanten Herrn Paul Hude 
hierſelbſt beehren wir uns Verwan ten 
und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 
Creuzburgerhütte, 16 Oclober 1873. 
W. Wutke und Frau. 


Als Neuvermählte empfehlen fi: 


ulius er. 
Emma Atzler, geb. Kindler. 
Breslau. [3844] 


Ernſt Schmidt, 
Johanna Schmidt, 
geb. Liebermann, 
Vermählte. [6124] 
Neuſtädter⸗Hütte. Berlin. 
Heute früh ein halb ein Uhr wurde 
mein heissge.iebtes Weib Marie, geb. 
Ziegler, von einem todten Mädchen 
entbunden, 6129] 
Nazza i. Thüring., d. 13. Oct. 1873. 
Hermann Weis, Pfarrer. 


Nach einem Krankenlager von 
12 Tagen verſchied heute Morgens 
Uhr meine unvergeßliche ge 
i Gi Braut Fräulein Clara 


ulde. 

Tiefbet übt zeigt dies Ver⸗ 
wandten, Bekannten hiermit an. 
Breslau, 15. October 1873. 
(Carl Neugebauer, Kaufmann. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Nacht, bald nach 2 Uhr, ſtarb 
in Folge von Hirnausſchwiczung unſer 
liebes jüngſtes Kind Hans im Alter 
von 2 Jahren und 4 Monaten, was 
wir tiefbeirübt hiermit anzeigen. 

Breslau, den 15. October 1873. 
[3838] Oscar Wittig und Frau. 


Nach langen und ſchweren Leiden 
verſchied heute Vormittag 9% Uhr 
ſanft und gottergeben unſere theure, 
innig geliebte Mutter und Schweſter, 
die Gaſthausbeſitzerin Roſalie Sachs, 
geb. Bankmann, im 60. Lebensjahre. 

Patſchkau, den 14. October 1873. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Familien ⸗Nachrichten. 

Verlobte: Haupim. und Adjut. 
der 4. Armee⸗Inſpection Herr von 
Dieskau mit Frl. Alice Rodewald in 
Wimbledon bei London. 
Verbindungen: Herr Kreis⸗ 
richter Rieck mit Frl. Eliſe Stein in 
Stettin. 

Geburten: Ein Sohn dem Ritt⸗ 
meiſter im Regiment der Gardes du 
Corps Herrn b. Bredow in Berlin; 


dem Pr.⸗Lt. im 4. Brandenb. Inf ⸗6. 


führt von Frl. Swoboda und 
Hry. Balletmeiſter Polletin. Zum 


Schluß: „Im Charakter.“ Schwank 


in 1 Akt von H. Wilken. 

Die nächſte Vorſtellung im Thalla⸗ 
Theater findet Sonntag, den 19. 
October ſtatt. 


Lohe Theater. [6142] 

Donnerstag, den 16. October. Erſtes 
Gaſtſpiel des Frl. Anna Schramm. 
Zum 1. Male: „Die ſchöne Sün⸗ 
derin.“ Komiſches Zeitbild mit 
Geſang in 3 Akten von Carl Gör⸗ 
litz und Ed. Jacobſon. Muſik von 
A. Conradi. (Karoline Werner. 
Frl. Anna Schramm.) d 

Freitag, den 17. October. Zweites 
Gaſtſpiel des Fräul. Schramm. 
„Die ſchöne Sünderin.“ 


Medieinische Seetion, 


A. RE 


für den tatboliſchen Glauben mit einſtehen zu helfen.“ 


D 


I 


eee 


Nennt die Fried: 


länder Geiſtlichkeit das vielleicht „Einvämmung der Aufgeregtheit;“ 


Wenn Herr Rüchel ſich über die „Horcher und Denuncianten“ immer 
noch nicht beruhigen kaun, fo erkläre ich mir das daraus, daß er die Aus⸗ 


drücke auf ſich bezogen hat, wie auch 
lung bewieſen. 


feine Aeußerungen in der Verſamm⸗ 


Ich habe keine Veranlaſſung, ihn umzuſtimmen. 


Von der Beſchaffenheit meines Manuſcriptes kann ſich Herr R. jederzeit 


bei mir durch Autophie überzeugen. 


Es iſt nicht „wahrheitswidrig“, daß Herr R. feinen Unterbrechungen 
durch Aufſtampfen mit dem Stocke Nachdruck zu geben verſuchte; ſtand er 


doch in meiner nächſten Nähe, und 
recht gut. 


ich ſehe und höre, Gott ſei Dank, 


Daß meine Beleuchtung des Concils und des neuen Dogmas mit allen 


ſeinen Conſequenzen Herrn Rüchel und 
ſein würde, dachte ich mir im voraus. 


ſeinen Geſinnungsgenoſſen unbequem 
Was er aus meiner Rede zuſammen⸗ 


banglos mittheilt und eine „Lauge von Schmähungen und Läſterungen“ 
nennt, das als wahr actenmäßig zu beweiſen, habe ich mich ihm gegenüber 
zu wiederholten malen erboten; er hatte aber darauf keine Antwort, als, 
das feinen Lügen. Kann man mit einem ſolchen Manne ſtreiten? Ich mag 


es nicht. 


Dounerst 


a g f N ; 15 4 5 — 

6. October 1878, 
„Nuckſichsvoll“ benahmen ſich in der Verſammlung alle ruhigen, vers 
ſtändigen Männer. Der „Sturm“ ging von Herrn R. und den feines Wins 
tes gewärtigen Individuen aus. Schlimm genug, wenn er ſelbſt einräumt, 
daß feine Partei leinen Reſpekt vor den Organen zur Aufrechthaltung der 
Aa ec hatte. Hier follte die Geistlichkeit „eindämmen“, an⸗ 

att zu ren. 

Die Schließung der Verſammlung habe ich wegen der zunehmenden 

Pöbelhaftigkeit des pfarrerlichen Anhanges beantragt. 
Dafür, daß meine zahlreich anweſenden Geſinnungsgenoſſen meine 
„Apologie nicht überuahmen, weiß ich ihnen Dank. Sie üherließen das 
Scandaliren der anderen Partei, die freilich nicht zu wiſſen ſchien, daß man 
ſich in einer öffentlichen Verſammlung anſtändig betragen muß. Die Sym⸗ 


pathien der gebildeten Bewohner Friedlands beſitze ich heut, wie borbem, 


und 155 achtungswerthen 
Schu 


Dr. Niedenführ, Gymnaſialle 


. 


bier. 
EHER 


2 


Paul Scholtz's Brauerei, 
Margarethenſtraße Nr. 7. 
Heute Donnerstag den 16. Oetbr. 


Sinfonie - Concert. 


Zur Aufführung kommt u. A.: 
Ouverture zur Oper „Der Waſſer⸗ 
träger“ von Cherubini, i 
Sinfonie D-dur von Joſ. Haydn. 
Anfang 7 Uhr. 
Enisee & Perſon 2% Sgr. 
Kinder 1 Sgr. [6130] 
Johann Peplow, Kapellmeiſter. 


Therese Hennes. 


Die kleine elfjährige Pianistin, 
welche im Juni d. bereits zweimal 
mit vielem Beifalle hier concertirte, 
und jetzt während ihrer Schulferien 
wiederum eine Concertreise nach 


Freitag, den a . October, Abends} Schlesien gemacht hat, wird Sonn- 


Uhr: [6152] 


Herr Prof. Dr. Voltolinl: Ueber | Musiksaale der 
eine neue Operation am Trommel- |; 


felle mit Vorstellung eines Operirten, 


Springer's Coneeriaal, 
gute 
3. Abonnement-Concert 


der früheren 


Theater-Kapelle. 


Direetor: M 
Herr R. Trautmann. 


Zur Aufführung kommt u. A.: 
Sinfonie A-moll v. Mendelssohn. 3 
Fantasie für Flöte v. Terschak. 
(Herr Quasthoff.) 

Anfang 3 Uhr. 
Entrée à Person 7% Sgr., 
\ Kinder 2% Sgr. 
Abonnement-Billets zum gan- 
zen Cyelus à 2 Thlr. [6131] 


Concert 


der Clavler-Virtuosin 


Fräul. Clara Hahn, 


unter Mitwirkung ihrer Schwester 


Fräul. Jenny Hahn. 


Donnerstag, den 16. October, 


Im 
7% Uhr Abends, 
Musiksaale der Universität. 


Programm. 
Orgel-Fuge (Amoll). Seb. Bach, 
a) Nocturno Fis-dur N 
b) Ballade G-moll } F. Chopin. 
. Arie aus dem Propheten. Meyer- 
beer. (Jenny Hahn.) 

. a) Schlummerlied Rob. 
b) Am Springbrunnen | Schumaun, 
e) La Campanella Etude. Paga- 

nini, Liszt. 

5. a) Das alte Lied. 
(Jenny Hahn.) 
b) Widmung. Rob. Schumann. 

(Jenny Hahn.) 
Marsch militaire. Schubert, Tausig. 


E. Lassen. 


Regt. Nr. 24 Herrn von Reichenbach] Billets: numerirte Plätze à 20 


in Havelberg. — Eine Tochter dem 
pract. Arzt Herrn Dr. Rigler in 
Berlin. 

Todesfälle: Major a. D. Herr 


pon der Lancken in Dresden. Ober⸗ 


Stabsarzt a. D. Herr Dr. Lattorff in 
Neuſtett u. Königl. Oberfö 
ET e Be 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, den 16. Oetbr. „Lohen⸗ 
1 Oper in 3 Akten von 
Wagner. 
Freitag, den 17. October. Zum 
3. Male: „Das Vorrecht des Ge⸗ 
nies.“ Original⸗Luſtſpiel in drei 
Akten von Dr. J. B. v. Schweitzer. 
Hierauf: „Der Hahn im Dorfe.“ 
Genrebild mit Geſang in 1 Akt von 
C. A. Görner. Muſik von E. Stieg⸗ 
mann. Zum Schluß zum 5. Male: 
„Papa hat's erlaubt.“ Schwank 
mit Geſang in 1 Akt von G. von 
Mofer und Ad. L Arronge. Muſik 
von R. Bial. 


Donnerstag, den 16. Octbr. „äh: 
rend der Börſe.“ Luſtſpiel in 
1 Akt von E. Mautner. Alsdann: 


Kosmopolltana, getanzt von Fräul. 

chimke. Hierauf; „Zahnſchmer⸗ 
zen.“ Schwank mit Geſang in 1 Akt 
von Pohl. Mufit von Conradi. 


I 


EN 


Pas de deux, getanzt von Frl. lien⸗Billets die ergebene Anzeige, 
Swoboda und Frl. v. Dahlern. heute Donnerstag 


8g) unnumerirte à 15 Sgr., sind 
in der Musikalienhandlung des Herrn 
Theodor Lichtenberg und Abends 
an der Kasse zu haben. [5924] 


Liebich's Concert- Saal. 


Donnerstag, den 16. October: 
Walzer-Coneert der Breslauer 
Concert-Kapelie. Anfang 7 Uhr. 
Entrée à Person 2% Sgr. Kinder 

[6136] 


Louis der, Director. 
Liebich’s Etablissement. 
Vorläufige Anzeige. 


Sonnabend, 18. October: 
„Großes 
Militär⸗Concert, 


ausgeführt vom K. S. Artillerie⸗ 
Regiments, und Stabstrompeter 
Herrn Moritz Erdmann 
mit ſeiner Kapelle aus Dresden. 


Thalia Theater. Seiffert S Etabliſſement 


in Roſenthal. 


Den geehrten Inhabern der Fami⸗ 

[3827] 
der letzte 

Familien ⸗Ball 


Dem folgt: Pas eoosaise, ausge: beſtimmt ſtattfindet. 


tag, den 19. d., 11 Uhr Vorm,, im 
königl. Universität 
n einer Matinee auftreten und 


Compositionen von Beethooven (F- 


3 | dur-Sonate, op. 10), Bach, Mendels- 


sohn (Capriccio A-moll, Weber 
(Polacca E dur), Chopin (Des-dur- 
Walzer), Kullack (Rothkäppchen), 
und Goria vortragen. 3 


Karten zu 15 Sgr. u. für Schüler 
zu 7½ Sgr. sind in der Musikalien- 


«| Handlung von Th. Lichtenberg zu 
a 6150] 


haben. 


Da am 21. d. in Glogau, sowie 
am 23. in Sagan Concert sein wird, 
und wegen Beendigung der Schul- 
ferien von dort aus die Rückreise 
nach Berlin erfolgen muss, so wird 
dieses Mal nur dies elne Concert 
in Breslau stattfinden können. Ver- 


In Freitag, den 17., Concert in 


iegnitz. 

\ LH ‚den 18. d. M., werde 
ie 
Shakespeare’s „Othello“ frei vor- 
tragen, Billets à 15 Sgr., für Stu- 
denten, Schüler und Schülerinnen 
7% Sgr., in der Hofmusikalien- 
Handlung des Herrn Hainauer, 
Schweidnitzerstr., An der Abend- 
kasse & 20 Sgr, Anfang 7% Uhr. 

[3832] A. Inowraclawer. 


Ich bin aus Charlotteubrunn zu: 
rückgekehrt. 6028 
Breslau, ben 14. October 1873. 
San.⸗R. Dr. Neiſſer, 
Tauenzienſtr. 27 a. Sprechſt. 11—12, 


Für Kinderkraukheiten! 


Ich bin von meiner Reife zurüd- 
gekehrt. Sprechſtunden von 8 — 10 
und 3—5 Uhr. 


[3765] 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr 74 b. 


Dr. Otto Soltmann. |} 


Ich wobne jetzt 13825 
Mariannenſtraße 11. 
Iſidor Fuchs. 


Mein Comptoir 


befindet ſich in meinem neugebauten 5 


inks. N 


M. Rösler. 
Engl. Sprachunterricht 


wünſcht ein Offizier zu nehmen. 
Offerten mit Angabe der Beding. 
u. die Exp. d. Bresl Zig. unt. Nr. 41 entg. 


Unterricht im gesammten 


kaufmänn. Rechnen, 


sowie in einfacher u. doppelter 


Buchführun 


Correspondenz, aruns ö 


Grünstr. 

F. Berger, No. 6. 

Sprechstunden von 12—2 Uhr. 
Institut für körperliche Bildung und 


Tanz-Unterricht. 


Ende October ſbeginnt in meinem 
Salon u. in Privatzirkeln der Tanz- 
Unterricht. Auch ertheilt meine 
für Mädchen ästhetische Gymnastik 
sowie Tanzunterricht. [3837] 

Anmeldezeit Vorm. v. 11—1 Uhr, 
Nachm. v. 4—7 Uhr, 


H. Mieselt, 


Balletmeister, 
Albrecktsstr. 38, I. Etage. 
3 400 Centner altes Malz können 


ſofort abgegeben werden von der 
Koppener Dampfbrauerei zu Koppen 
[1653] 


Haufe Albrechtsſtraße 30, im Hofe 
[3840] 


per Loſſen. 


im Musiksaal der Universität“! 


Die über mich verbreiteten 
Gerüchte erkläre ich hier⸗ 
mit für niederträchtige bös⸗ 


willig erfundene Verleum⸗ 


dungen, 


deren ſtrafrechtliche 


Verfolgung ich eingeleitet 


habe. 


Muskau, am 14. Oethr. 1873. 


August Richter, 


Königl. Commerzien⸗Rath. 


* 9 n a RR 
. ? 2 


An das Comite des 
Orcheſter⸗Vereins. 


Wird man in dieſem Jahre vielleicht] 


den unerträglichen Zuſtand beſeitigen, 


das Publikum durch den „engen, 


zugigen und verpeſteten Hausflur“ 


einzulaſſen? Warum wird der Aus⸗ EA 
gang nicht auch zum Eingang benutzt? W; 


Der juristische 


Journalzirkel beginnt am 18. 


erbitten wir. [6157] 


4 Juristen unser reichhaltiges 
Lager staats- und rechtswiss. % 
A Werke. Neuigkeiten treffen so- 
fort nach Erscheinen ein und 


4 sandt. Pünktlichste Expedition 
3 ist Prineip. 5 


Leuckart““ | 
Sort. Buch- u. Musikhälg. 50 
(Albert Glar), 


i Kupferschmledestr. 13 


In unſerem Verlage erſchien: 


Hilfsbuch für den 
geographiſch. Unterricht 


in den Vorſchulen höherer 
Lehr anftalten 
on 
E. Kramer. 


2. Auflage. 

l. Curſus. Geographie von Schle⸗ 
fien mit einer Karte von Schleſien. 
Cart. 3 Sgr. [6114 

II. Curſus. Kurze Ueberſicht der 
fünf Erdtheile. Cart. 4 Sgr. 


G. P. Aderholz’ 5anbtnz 
in Breslau. 


Denfion. 


In einer anſtändigen jüdiſchen Fa⸗ 
milie finden 2 gebildete ſolide junge 
Leute Koft und Wohnung 

Adreſſen unter „E. Penſion Nr. 40“ 
an die Expedition der Breslauer 
Zeitung 3826] 


Penſionärinnen 
finden freundliche Aufnahme und 
mütterliche Pflege bei Fraul. Haller, 
Breslau, Grünſtraße 28 a, 3 Tr. 


2 Octbr. Fernere Anmeldungen @|% 


Wir empfehlen den Herren (| 


Ä werden gern zur Änsicht ver. 


|lasef Max a 
Der Lateinzwang in der Realschule 


us 


Bücher-Lese-Zirkel 


der 


neuesten Erscheinungen. 


Hi Allwöchentlich, am Sonuabend, werden vier ganz neue IN 
Bände aus der deutschen, französischen und englischen Literatur, 
belletristische sowie auch wissenschaftliche Werke (letztere nur in 
deutscher Sprache) geliefert und auf Verlangen frei in's Haus 


2 f 161281 

Julius Hainauer, 
Königliche Hof-Musikalien-, Buch- und Kunst-Handlung, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 


gesandt. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig. 


(Zu beziehen durch jede Buchhandlung, in Breslau durch 


& Co.): 


Dr. Friedrich schoedler, 


Director der Grossherzoglich Hessischen Realschule in Mainz. 
gr. 8. geh. Preis 8 Sgr. [6120] 


Oberſchleſiſche 
Steinfohlen : Bergbau⸗Hülfskaſſe. 


Auf Grund des $ 15, des Statutes für die Verwaltung der Ober⸗ 
ſchlefiſchen Steinkohlen⸗Bergbau⸗Hülfskaſſe vom 15. Mat 1868 (Amts⸗ 
blatt der Königlichen Regierung zu Oppeln 1868 S. 147) und unter 


Julius Hainauers 


Vierteljährlich 1Y, Thlr. 1 


Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 20. Januar 1873 (Amts⸗ 


blatt der Königlichen Regierung zu Oppeln 1873 S. 19) bringen wir 
bierduich zur öffentlichen Kenntniß, daß nach erfolgter Ergänzungswabl 
der Vorſtand der genannten Kaſſe für die bis zum 31. December 1875 


dauernde Wahlperiode — $ 20 a. a. O. — aus nachbenannten 
Mitgliedern: a 1838] 
1. dem Königlichen Berzralh Mauve zu Kattowitz, als Vor⸗ 


ſitzenden, N ; 
dem Königlichen Bergrath Fieinus zu Carlshof bei Tarnowitz, 
als Stelloertzeter bes Vorſitzenden, 5 b 
dem Königlichen Bergrath Meitzen zu Königshütte, 
dem Königlichen Berßrath Scherbening zu Lipine 
dem Königlichen Bergrath von Krenski zu Nosdzin, 
„dem Generaldirector Koerfer zu Kattowitz und 5 
0 in Bergwerke⸗ und Hütiendirecios Bernhardi zu Nosdzin 
eſteht. 

Breslau, den 11. Detobes 1873. 


Königliches Oberbergamt. 


0 


r 


— — | 

Am 1. November d. J. treten für den Fahrplan der Perſonenzüge die 
nachſtebenden Aenderungen in Kraft: [6119] 

Auf der era werden die Perſonenzüge 19 und 20 zwiſchen 
Berlin und Fürſtenwalde eingeſtellt; ferner wird der Perſonenzug 18 um 
8⁰ Ken. Vormittags von Erkner abfahren und um 9° 30! in Berlin ein: 
treffen. 5 

Auf der Schleſiſchen Gebirgsbahn wird der Perſonenzug 48 zwiſchen 
Altwaſſer und Hirſchberg eingeſtellt. 

Außerdem hält der Zug 41 von dieſem Tage ab auch auf den Stationen 
Heide Gersdorf, Alt⸗Kemnitz, Schildau, Jannowitz und Märzdorf; die übri⸗ 
gen Perſonenzüge erleiden zum Theil geringe Veränderungen, durch welche 
jedoch die Anſchlüſſe nicht beeinträchtigt werden. 

Berlin, den 12. October 1873. 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


„Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


) m 15. d. M. tritt zu dem Ungarifch-Nhei- 

niſchen Getreide⸗Verbandtarif via Nuttek⸗Oder⸗ 
erg ein Nachtrag in Kraft, welcher neue Tarif⸗ 
ätze für den Verkehr mit Stationen der Hanno⸗ 
b 9 in ene a won 20 4 IE DEnE 1555 

in dem Haupttarife vom 20. Auguſt cr. enthalte⸗ 
A Sy Sy Sy nen Frachtſätze enthält. Druck⸗Exemplare find bei 
hieſiger Siations⸗Kaſſe zu haben. 

Breslau, den 7. October 1873. 


Sber ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Ya, Gebrauchte leere Erdtransporiwagen und Kipp⸗ 
2 karren werden fortan im Localverkehr der diesſeitigen 
\ Bahnen wie „Fahrzeuge“ tarifirt. 

iR Ein Zuſchlag von 25% bei Verladung bon meh⸗ 
ul, reren derartigen Fahrzeugen deſſelben Verſenders 
, auf Einen Wagen wird indeſſen nicht erhoben. 
! Breslau, den 11. October 1873. 61 


Direction der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. 


Gregor Samarow’s nenester Roman, zu 
„Um Seepter und Kronen“ gehörig. 


Die Deutſche Roman Zeitung 


— durch die königl. Hof⸗Muſikalien⸗, Buch⸗ und Kunſthandlung von 

Julius Hainauer in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 52, für 17 

Thlr. zu beziehen — beginnt das neue Quartal mit 1 0 Werken: 
6 7 eit Roman 

Die Römerſahrt der Epigonen, von Er. Samarw. 

(In unmittelbarer Zuſammengehörigkeit zu: „Um Scepter u. Kronen.“) 


Lupold von Wedel, bir. Roman von A. E. Brachvogel. 
Der elfte Jolas C bringt außerdem neue Romane von: Fanny 
Lewald. M. Jökai, Carl Detlef, Georg Hiltl ꝛc. 6156] 


Verlag von Otto Janke in Berlin, Anhaltstr. 11.) 


Leuckart'sches Musık-Leih-Institut. 
( Leuekart'sche Leihbibliothek. 
Leuekart'scher Journal-Lese-Zirkel. [5438] 
Leuekart'scher Bücher-Lese-Zirkel. 
Leuckart'sche Sort.-Buch- und Musikalien-Handlung 
(Albert Clar), Kupferschmiedestrasse 13, Ecke Schuhbrücke. 


SOandels⸗Fach⸗Schule, 


verbunden mit 


Penſionat und Erziehungs⸗Inſtitut, 


Dr. M. C. Wahl in Erfurt. 
Die Auſtalt iſt zur Ausſtellung giltiger 
Zeugniſſe für den einjährig⸗freiwilligen Militär⸗ 
dienſt berechtigt „ Ausführlichen Proipect auf Verlangen. [5951] 


Schleſ. Vorſchuß⸗ und Reallredit Verein. 


Eingetr. Gen. — Comptoir: Tauenzienſtr. 5. 

Unſer Statut ift das erſte, welches die Oeffentlichkeit der General⸗Ver⸗ 
ſammlungen, für die zu publicirenden Monats⸗Abſchlüſſe die gattungsweiſe 
Specificirung etwaiger Effecten anordnet. 5 

Unfer Statut iſt nach Gutachten vieler, bei der Verwaltung von Ge⸗ 
noſſenſchaften betheiligter Männer, alſo von praktiſchen Fachgenoſſen, 
dasjenige, welches den Mitgliedern die weiteſten Rechte gewährt und die 
Verwaltung lediglich nach den Anordnungen und unter Controlle des Auf⸗ 
ſichts⸗Rathes führen läßt. 6 5 8 

Unſer Statut bat für Grundſtücksbeleihungen die bei der Meininger 
Hypotheken⸗Bank ſeit 11 Jahren für Nord⸗Deutſchland beſtehende Beleihungs⸗ 
grenze adoptirt und dieſe hat ſich bisher nur bewährt. 

Wir laden zum Beitritt ein. wa 

Für jeden Kreis Schleſiens beftellen wir je einen Agenten und ſehen 
gefl. Meldungen mit Referenzen Angabe entgegen. [6132) 

Breslau, den 15. October 1873. Der Vorſtand. 


Ohne Preiserhöhung ſind Antheile 
115 Klaſſe 148. Preuß. Lotterie 


für 25 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr., 3 Thlr. 10 Sgr., 6 Thlr. 20 Sgr., 13 Thlr. 
10 Sgr. zu haben bei [6075] 


Julius Sachs, Sreslan, Eaxen:. 24. 
Wer jetzt Geld verdienen will 


kaufe ohne zu zögern: 
Eisenbahnbau-Gesellsehaft Plessner, 
Schlesische Porzellan-Fahrik Matthiessen, 
Chemische Fabrik Schering. 

[6027] Ein guter Rathgeber. 


Mein Geſchäftslocal 


befindet ſich jetzt [5940] 


Eliſabetſtraße Nr. 4. 


Colonialwaaren⸗Niederlage 
(Einzel: Verkauf zu Engros⸗ Preiſen) 
Aug. Reinholdt. 


RETTET ET TTTEEEZENR 
Preuß. Orig.⸗Lotterie⸗ 


in Autheil 4 18% Thlr., 


| Pußhaudlung 
Valesca Jahn, 


148. Prß. Lotterie. 


148, Pr 35, 4 17% 
ferner gedruckte Antdeil⸗Looſe 
% As 12 sa 
81 U. 4% * 2 A 1% 
: verkauft und versendet A 
gegen Einſendung des Betrages 
oder Poſtnachnahme 


J. J uliusburger, Breslau, 
Lott.⸗Compt., Noßmarkt 9,1. Et. 


Looſe zur 4. Klaſſe 
„ 3 35, % à 17% Tolr., ver⸗ 
kauft und verſendet 3838] 

C. Curdes, Ohlauerſtr. 10/11, 
im Cigarrengeſchäft. 


Preuß. Ori 


inal⸗Looſe. 


74 e und % Original⸗ 


Looſe zur bevorſtehenden Ziehung ſind 
noch abzulaſſen Antonienſtraße 27, 


im Seitengebäude 1 Stiege. [3839] 


Prß. Orig.⸗Looſe 4. Kl. 


empfiehlt & 20 Thlr. pr. % 


August Froese in Danzig. 


Lotterie⸗Looſe 4 Kl. 


% 425 r., % 2% T 6a 
1% Thlr. verſ. das erſte und älteſte 
Lotteriecomptoir Preuſſens, v. Schereck, 
Berlin, Breiteſtr. 10. 1492 


Am 25. April 1872, in 145. 


gl. Pr. Staats-Lotterie, 


ef das grosse Loos, 150,000 Thlr. 


in mein Debit, und am 18. März e 


in 147. der Haupttreffer III. CI. mit 


15,000 Thlr. Zur bevorst. Hauptzieh. 
148., vom 18. Octbr. bis 3. Novbr., 


verkaufe u, versende Antheilloose: 


AA % M 


122 "os 


Ü| 80,40, 20, 10%. 5%, 24, 16 
geg. Postv, od. Eins. 


Betrages. 
Staats-Effecten-Handlung Max Meyer, 
Berlin, Leipzigerstrasse 37, 

1. u. ältest. Lott,-Gesch. Preuss., 

gegr. 1855. [5125] 


Eliſabethſtr. 4, 1. Et., 


empfieblt ihre große Auswahl 


der modernſten Hüte zu soliden 


P eifen. [3833] 


Ich wünſche meine Rechte aus 
notariellen Verträgen u. ſ. w. 


à tout prix 


ſofort anderweitig zu cediren. 
Adreſſe: 


33 
poste restante Militsch. 
Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin beilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. 1 6] 


Geſchlechtskraukheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
und Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [5605] 
Dr. August Loewenstein, 
Dominikanerplatz 1. 


Einem [6122] 


Capitalisten 


vermittelt eln solides Bankhaus eine 
Börsen- Operation, wodurch für den- 
selben mit Gewissheit eln erheb- 
licher Gewinn zu erwarten ist, wenn 
er der leicht ausführbaren Anwei- 
sung Folge leistet. 

Offerten sub H. 4067 befördert 
Rudolf Mosse in Berlin W. 


Agenten⸗Geſuch. 
Perſonen jeden Standes kann ein 
leicht abzuſetzender Artikel, der weder 
Raum noch kaufmäuniſſe Kenntniſſe 


[1655] 


erfordert, gegen hohe Proviſion zum 


Wiederverkauf zugewieſen werden. 


Reflectanten belieben ihre Adreſſe⸗ 


unter den Buchſtaben L. M. 43 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. 
Beförderung franco einſenden. f 


Die Herren 
Brennerei: Beſitzer, 


welche in ihren Brennereien einen 
mangelhaften Betrieb zu haben glau⸗ 
ben, wollen ſich gefl. bebufs Verbeſſe⸗ 
rung deſſelben an mich wenden. 
Krappitz, Oberſchl. J. Porada. 


G. Vieweg's 
Pianoforte⸗Fabril, 


Brüderſtraße 10 b, 
empfiehlt Flügel und Pianino's, neue 


zur ⸗ 
6126) 


Dit Auddtpulttr- Handlung a | 
Adolf Sachs, 


Breslan, Ohlauerſtraße 5 und 6, „zur Hoffnung“, 


hat ihre Neuheiten für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon bereits in allen 
Abtheilungen ihres Lagers zum Verkauf geſtellt. a 

Großartige Sortimente in Seidenſtoffen, Wollzeugen, 
Chäles, Teppichen, Möbel⸗ und Gardinenſtoffen ꝛc. bieten 
eine reiche Ausbeute für den beſſeren Geſchmack. [6137] 


4 


Auswahlsſendungen und Proben bereitwilligft. 


Die fertige Damengarderobe, ein Hauptzweig der Hand⸗ 
lung, unterſtützt von ihrer Filiale in Berlin, enthält jederzeit eine 
große Auswahl der neueſten Kleider und Umhänge. 


Braut-, Feſt und Ball⸗Noben werden in ihren Ateliers 
mit aller Sorgfalt, in möglichſt kurzer Zeit gefertigt. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen. 


2 


Ueueſter Roman-Verlag von Otto Ianke in Derlin, 
Au beziehen durch alle Buchhandlungen. S% 
Braddon, M. E., Milly Darrel und andere Erzählungen. acksehen 
Autorisirte Ausgabe, 3 Bände, 8. geh. Thlr. x 
Braddon, M. E., Robert Ainsleigh. eee, 4 Bade, 4 fei, 15800 
Francois, I. V, Die letzte Reggenburgerin. Bandes 8. geh. ne 


Galen, Philipp, Irene, die Träumerin. Kon in 3 Bänden. 8. geh, 6 Thlr. 
Galen, Philipp, Das Irrlicht von Argentieres. einem Bande. mit Allnet. 


Bagci 8 geh. LTE, einem Bande. Mit illustr. 
Hesekiel, George, Fürst Christian der Andere. 

Lewald, Fanny, Die Erlöserin. Ein Roman vor 1 f 3 Bünde. gr. 8, 
Lindau, Rudolph, Erzählungen und Novellen. 1 e: Ane aan. 


II. Theil: Aus Frankreich. 8. geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Möllhausen, Balduin, Die Einsiedlerinnen. Ronan. 4 Bünde, 8. geh. 6 Tbl. 
Pasqug, Ernst, Montroyal. Eine Erzählung von der Mosel. 3 Bände. 8. geh. 4 Thlr. 
Ring, Max, Karl Sand und seine Freunde. mona. 2 Bünde. 8. gen. 6 Th. 
Schweichel, Robert, Der Bildschnitzer vom Achensee. 8 g & b. 
Springer, Robert, Devrient und Hoffmann. “serRomen; 3 Bande. 

Wachenhusen, Hans, Die Diamanten des Grafen d’Artois. 


8. geb. 4 Thlr. 
Historischer Roman. 2 Bände. 8. geh. 3 Thlr. 10 Sgr. 


Wichert, E, Wider den Erbfeind und andere Erzählungen. 


Ein Anhaltischer Roman. 
3 Bände. 8. geh. 4 Thlr. 


3 Bände. 8. geh. 4 Thlr. b . 
Wood, Mrs. Henry, Die Geheimnisse des Irrgartens (Within the Maze). 
ünde. 8. geh. r. gr. N 


Roman aus dem Engl. Autorisirte ü 
Ausg. 4 Bände. 8. geh. 5 Thlr. 


Wood, Mrs. 


Nur allein die electromotorifchen | M 


Zahnhalsbänder 


Henry, Der Hohlweg auf Dene. 


von Gebr. Gehrig, Bern, a 
befördern leicht und Jan es das Tieſhohrungen 
es en b. 6 1 9 e 5 1 ne Garantie Aber⸗ 
fm u haben ' Rai — N 
a Dem eee eee, 80 
0 . all: von 
in Berlin, 14, Charlottenſtraße 14, 420.4. He. L. Golombek, 
in Breslau bei A. Fuchs, ame, Waldheim in Sachsen. — 
x } : 5. 
Be e bed alen l 
. elm Zenker, ; und Reinigun ; 
Albrectäfte. 40. ) ne Tod allem Ungeziefer. 


ler Hähne empfohlen von: 


Giflfreies, koſtenloſes und ſchwell 

8 4 Itödtendes Mittel zur Ausrottung alles 
Ungeziefers, als Ratten, Mäuſe, 
Theodor Ferber, Breslau, Schwaben, Wanzen, Motten ꝛc. ſofort 
Eduard Gross, Breslau, fad e berllben Helen an 
3 ende te ecepte gegen Franco ide 

I. A, Kindler, Breslau, ſendung von 15 Sgr. der pr. Kam⸗ 

A| merjäger 6123 


E. W. Kleinert, Trachen- t 
berg, Wilhelm Poeschel, H. Ungnad in Berlin, Schützenſtr. 77. 
Coakłs⸗Füllöfen, 


ing 54. 
J. Silberſtein, 
ing 56. 


Unentgeltliche Kur der 


runkſucht. 

Allen Kranken und Hilfeſuchenden 
ſei das unfehlbare Mittel zu dieſer 
Kur dringendſt empfohlen, welches ſich 
ſchon in unzähligen Fällen aufs 
glänzenſte bewährt hat, und läglich 
eingehende Dankſchreiben die Wieder: 
kehr häuslichen Glückes bezeugen, die 
Kur kaun mit, auch ohne Wiſſen 


Ziegenhals, Apotheker A. 0 
Müller, Greifenberg. 


des Kranken vollzogen werden, hierauf 
Reflectirende wollen vertrauensvoll 
ihre Adreſſe an F. Vollmann, Droguiſt 
in Guben, einſenden. 3824] 


Gefundheits⸗Hemden [6111] 


und gebrauchte, in großer Auswahl von Seide, Wolle und Merino empfiehlt 
unter mehrjähriger Garantie. [2853] “Heinrich Adam, Schweidnitzerſtr. 50. 


ſowie 
| Prof. Dr. Meidinger’s 
Gartenzäune, Patent⸗Füllöfen 


Thore, Grabgitter ꝛc. von Schmiede⸗ 
eiſen empfiehlt in geſchmackvoller empfiehlt 
W. Grünthal 


Zeichnung das Speeial⸗Geſchäft von 
M. G. Schott, A 2 
Matthiasſtraße 26 d. u. 28a, [1497] in Kattowitz. 


Petauntmachung. 1 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 


3452 die Firma 


Julius Hannack 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Julius Hannack hier beute eingetra⸗ 


gen worden. 

Breslau, den 11. October 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
ccc pr 


Bekanntmachung. [767 

In unſer Firmen⸗Regſſter iſt Nr. 

3451 die Firma 
Oscar Haenſel 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Oscar Haeaſel hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 11. October 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


— — — 


Bekanntmachung. (763) 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3450 die Firma 
SE E. 3 1 9 — 
und als deren Inba 
ehelichte Emma Schar, geb. Fiſcher, 


i ingetragen worden. 

bicß eglan den 11. Deiober 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. [764] 

In unfer dees dene iſt 
Nr. 1064 die von 5 

1) dem Kaufmann Jacob Manaſſe, 

2 dem Kaufmann Hugo Kolker, 
Beide zu Breslau, am 8. Octo⸗ 
ber 1873 hier unter der Firma 

J. Manaſſe & Kolker 
errichtefe offene Handels geſellſchaft 
beute eingetragen worden. 

Breslau, den 11. October 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
[765] Bekanntmachung 

In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1063 die von | 

1) dem Kaufmann Simon Scheys, 

2) dem Kauſmann Salo Charig. 
beide zu Breslau. om 1. Oktober 1873 
hier unter der Firma 

eye, & Charig , 
erichtete Handelsgeſellſchaft Heut ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 11. October 1873. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung J. 
Bekanntmachung. 11833] 
Concurs⸗ Eröffnung 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein. 
Abtheilung I. 0 
Den 13. October 1873, Vormittags 
10 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Salomon Saxl zu Franken⸗ 
kein, in Firm: S. Sarl iſt der kauf⸗ 
männiſche Concurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 11. October 1873 


feſtgeſetzt worden. 


J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Hugo Pohl 
in Frankenſtein beſtellt. 8 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 29. October 1873, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Commiſſar 

Freiherrn v. König im Parteien⸗ 

Zimmer Nr. 11 des heſigen Ges 

richts⸗Gebäudes i 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge zur Be ſſellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände 

bis zum 26. November 1873 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe 1 zu machen und Alles, 
mit dem Vorbehalt ihrer etwanigen 
Rechte, ebendahin zur Concursmaſſe 
abzuliefern. a 

fandinhaber und andere mit den: 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur 1 u machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre an 
dieſelben mige, bereits rechtshängig 
15 oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 

angten Vorrecht 
is zum 3. December 1873 


5 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen Abeba der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen 
auf den 10. December 1873, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 
Freiherrn v. König in unſerem 
Parteien⸗Zimmer Nr. 11 
zu erſcheinen. a : 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. ER 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, De eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwalte Juſtizrath Faſſong, von 
chlebrüͤgge und v. Wedell zu, 
Sachwaltern vorgeſchlagen. f 


„Schnell trocknende ſtreichfertige 
Delfurbe empfiehlt Y 158400 
J. W. Trautmann, Alte Taſchen ur. 29. 


Das Erlöſchen der in unfer Pro. 
curen⸗Regiſter unter Nr. 35 einge 
tragenen, von der Handelsfirma G. 
Goellner“ zu Kleiſchkau dem Paul 
Schmidt daſelbſt ertheilten Procura 
iſt zufolge Verfügung vom 7. d. 
im Procuren⸗Regiſter heut vermerkt 
worden. 

Schweidnitz, den 8. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. I. 
—:.. ͤ — — —————— 


Für die Geſchwiſter Auguſte und 
Anna Machwitz, Kinder des 1856 
verſtorbenen Arbeiters Daniel Mach⸗ 
witz und ſeiner 1864 zu Kattowitz 
verſtorbenen Ehefrau Emilie Mad: 
witz, geborenen Hempel werden von 
dem unterzeichneten Gericht circa 
270 Thlr. verwaltet. Die gedachten 
Geſchwiſter ſind ihrem Wohnorte nach 
unbekannt und werden aufgefordert, 
ſich bei dem unterzeichneten Gericht 
ſchriftlch oder perſönlich zu melden. 

Kattowitz, den 9. October 1873. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion I. 
[1836] Breneck. 


Bekanntmachung 11835] 

Ueber den Nachlaß des am 28. Juni 
1873 zu Königshütte verſtorbenen 
Zimmermeiſters Carl Soppart iſt 
das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 
Nee ihre Anſprüche an den 

achlaß, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, 

bis zum 9. Februar 1874 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat zugleich eine Abſchri 
derſelben und 11 5 Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an: 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 


halten können, was nach vollſtändiger] % 


Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß 
maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem⸗ 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen, übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhand⸗ 
lung der Sache in der auf 

den 19. Februar 1874, 
g Vormittags 12 Uhr, 
in unſerem Sitzungsſaal anberaumten 
öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Beuthen OS., den 9. October 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 1400 Cubikmeter 
Granitbruchſteinen zur Herſtellung 
der Filterſchicht des 3. Filterbaſſins 
für vas neue Waſſerwerk ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Die Lieferungsbedingungen und der 
Koſtenanſchlag liegen in der Diener: 
ſtube des Rathhauſes zur Einjicht aus 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗Of⸗ 
ferien, denen eine Bietungs⸗Cautior, 
von 350 Thlr. beizufügen iſt, werden 
bis zum 24. October c. in der Stadt- 
Haupt⸗Kaſſe angenommen. [1736 

Breslau, den 30. September 1873. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. [6103] 

In unſerer Verwaltung iſt die Stell: 
eines beſoldeten Stadtrathes vacant. 
Jahresgehalt 1400 Thlr. Die Stelle ſoll 


mit einem erfahrenen Verwa tungs 


beamten, der womöglich bereits in einer 
Communalverwaltung mit Erfolg thä 
tig geweſen iſt, beſetzt werden. Be⸗ 
werber, wels e juriſtiſche oder Ver: 
waltungsexamina abgelegt haben, for: 
dern wir auf, ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 
bei dem Herrn Stadtverordneten⸗Vor 
ſteher Halberſtadt hierſelbſt bis zum 
4. November c. zu melden. 
Görlitz, den 12. October 1873. 
Der Magiſtrat. 


Belauutmachung, 
Die zweite Arztſtelle hierſelbſt iſt 
durch eingetretenen Todesfall bacanı 
geworden. Es wird deren baldige 
Belegung dringend gewüunſcht. 
Peiskretſcham, den 11. October 1873 
Der Magiſtrat. [1834] 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Röhrmeiſters in 
unſerer Verwaltung iſt vom 1. Aprii 
nächſten Jahres ab zu beſetzen. Qua⸗ 
lifieirte Bewerber wollen ſich bei uns 
bis zum 1. December c. melden. Die 
Bedingungen der Anftelung liegen in 
unſerer Regiſtratur zur Einſicht aus. 

Liegnitz, den 11 October 1873. 

Der Magiſtrat. 
Oertel. 


Wegen boden Alters u. 
andauernder Kränklichkeit beabſich⸗ 
tigt der Beſitzer eines alten, ſchönen 
Familien gutes daſſelbe bei Anzah. 
lung von 100 Tauſend Thaler zu 
verkaufen. 

Das Gut liegt in Nor.⸗Schl., 
7 St. von Kreisſtadt u. Bahn: 
hof. Areal 3,500 Morgen, incl. 
ſebr ſchöner Wieſen, werthvollem 
Forſt u. vorzüglicher Jagd. Aecker, 
Gebäude und Inventar im 
beiten Zuſtonde. 6148] 

Offerten von Selbſtkäufern wer⸗ 
den sub chiffre 0. 4239. an die 
Annoncen⸗Expedition voa 

Rudolf Mosse 
in Breslau, er beten. 


Bekanntmachung. [1832], 


Die amtlichen Abdrücke der 


nenen Strafenorduung 


r die 


Stadt Breslau 


M. ſind in der Buchdruckerei von Graß, 


Barth & Comp., Herrenſtraße Nr. 20, 
zu haben. 
Preis 5 Sgr. 


Guts⸗Verkauf. 


Eins der größten und beſten Ritter⸗ 
güter auf Rügen, an der See gelegen, 
nabe Chauſſee, Waſſerverbindung nach 
Stralſund, beabſichtigt Beſitzer, um 
ſich zur Rube zu ſetzen, zu verkaufen. 

Grundſteuer jährlich 586 Thlr., 
Größe 2800 Morgen, davon 1900 
Mrg. Weizen: oder Rüben⸗Boden, 140 
Morgen Laubholz, Buchen, Eichen 2C., 
760 Morgen Wieſen⸗Weiden. — Hüb⸗ 
cher Garten, Park. Großes Wohn⸗ 
haus, 2 Etagen, 14 Zimmer, 1 Saal. 
— Javentar durchweg gut, 81550 
Gebäude. 10 Geſpanne Pferde, 1590 
Schafe, 70 Kühe. — Das Gut eignet 
ſich zur Anlage einer Zuckerfabrik vor⸗ 
züglich. — Nähere Information geben 
gern die Herren Block & Co., Bank⸗ 
bel in Berlin, Unter den Lin⸗ 

en 64, 1. Etage. 5796] 


Zu verkaufen. 


— 


Ein Gut — Weeſchener Kreis — IE 


Herzogtd. Poſen — 2 M. von dem 
Gneſener Bahnhof und Wreſchener 
Bahn, wohin 2 M. Chauſſee, & M. 
vom Gute entfernt 1281 Morgen 


Fläche incl. 200 M. Wieſen — Wei⸗ 


zen⸗ und Gerſtenboden. — 50 Thlr. 


pro Morgen — 10,000 Thlr. Anzah⸗ 
in Katarzynowo bei Strzakkowo. 


Zu verkaufen. 


Ein Gut — Wreſchener Kreis — 
Herzogth. Polen — 2 M. von dem 
Gneſener Bahnhof und Wreſchener 
Baba, wohin 2 M. Chauſſee, 
M. vom Gute entfernt. — 132 
incl. 80 M. Wieſen — Weizen⸗ und 
Gerſtenboden — 50 Tylr. pro Mor⸗ 
gen 0,000 Thlr. Anzahlung. Das 
Näbere bei dem Beſitzer in Katarzy⸗ 
nowo bei Strzaktowo. [16:5] 


Gelegenheitskauf. 
Eine Herrſchaft 


von 10,000 Morgen in Pom⸗ 
mern iſt für nur 200,000 Thlr. 
augenblicklich zu kaufen. Acker, 
milder Lehmboden, 3000 Mrg., 
Wieſen 1000 Mrg., Wald 5000 
Mrg. mit 200,000 Thlr. Holz⸗ 
werb. [8109] 

Näh res sub B. R. durch den 
„Invalidendank“, Annoncen⸗ 
Expedition in Görlitz. 


Verkauf 
einer Fabrik. 


Der Eigenthümer einer Fabrik, 


7 Meilen von Berlin, an einem ſchiff⸗ 
baren Fluſſe und 1 Meile von der 
Eiſenbahn, kann ſich wegen Ueber: 
häufung anderer Geſchäfte nicht ges 
nügend mit der Wahrnehmung ſeiner 
Iniereſſen für die Fabrik beſchäftigen 
und woll dieſelbe deshalb verkaufen 
event. würde er auch einen 


1 1 11 
thätigen Aſſocié 

mit einer Capitaleinlage von 40 bis 
50 Mille annehmen. 5780 
Das Fabrikat findet ſtets beften 
Abſatz und bringt ca. 100 pt. Rein⸗ 
gewinn. Offerten sub J. 3918 be: 
fördert Rudolf Moſſe in Berlin W. 


Freiwilliger Verkauf. 


Ein Gaſthof mit Brennerei und 
großem Garten in der Vorſtadt 
einer großen Kreis⸗ und Garniſon⸗ 
ſtadt iſt für 7000 Thlr. bei 1500 
bis 2000 Thlr. Anzahlung zu ber 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf 
portofreie Anfragen Guſtav Neu⸗ 
mann zu Schweidnitz. I 1649 


In einer Stadt, „ Stunden von 
Breslau, an der Bahn, iſt ein 


Haus 


mit großen Räumlichkeiten, Garten 
und 1 Morgen Acker, nebſt dem dom 
Beſitzer ſeit ca. 25 Jahren mit nach⸗ 
weislich gutem Erfolge geführten 


Colonial⸗ ꝛc. Waaren- 
u. Producten ⸗Geſchäft 


zu verkaufen. 

Als Anzablung auf Haus und Ge⸗ 
ſchäft find 3—4000 Thlr. erforderlich, 
event. iſt das Haus auch ohne Ger 
ſchäft verkäuflich. 161391 

Näheres sub MH. 0 385 durch die 
Aunoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein K Vogler in Breslau, Ring 29. 


Ein nachweislich gut ren⸗ 
tirendes Stabeiſen⸗, Eiſen⸗ 
Kurz⸗ u. Materialwaaren. 
Geſchäft m. Deſtillation iſt 
inel. Haus in verlehrreicher Ge⸗ 
birgsgegend wegen K ankheit des Des 
ſitzers zu verkaufen. Arreſſen 
sub chiftie T. 4244. befördert die 


Annoncen -Exped. d Nudolf Moſſe 
im Breslau, Schweidnitzerſtraße 31. 


ft] fung. — Das Nähere bei dem Beſitzer 


die [z 
5 


Gas- & Wasseranlagen & Metallgiesserei. 


Central- Comptoir 
Tauenzienstrasse 42, 


Jauche-, 
Spritz- und 
Ketten- 


N PTUN, 3 


Actien-Gesellschaft 


offerirt: 


Feuer- & Garten- 


Spritzen, 


Centrifugal-, S] 
Wirthschafts-, 4 


Erdbohrer 


nebst 


Bohr- 
Geräthen. 


7 


ER 


EN ER He 


H. Herrmann’s Fabrik, Breslau, Neue Weltgaſſe 36, 


empfiehlt als Speeialität: 


Centeſimal⸗Waagen zu 60—1000 Ctrn. Tragkraft für große 
Centeſimal⸗Krahn⸗Waagen zum Abwägen von Dampfleſſeln, 
Deeimal⸗Waagen zu 80 Etrn. Tragkraft für Fabriken, Kaufleute ꝛc. 
Decimal⸗Waagen, ganz in Eiſen, von 5—100 Etrn Tragkraft, für Hüttenwerke ꝛc. 
Eiſerne Hütten⸗Waggen zum raſchen Verwiegen von Schienen, Walzpaketen ıc. 
Decimal- und Centeſimal⸗Viehwaagen zu 35 Ctrn. Tragkraft für Landwirihe ꝛc. 
Reparaturen werden ſtets prompt ausgeführt. 
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mit zwei e 170 Morgen 
guten Boden und Wieſen, freie Weide 
in dem Königlichen Forſt, mit leben 
dem und todtem Inventar und Ernte, 
1% Meile vom Mogilnoer Bahnhof, 
iſt mit einer Anzahlung von 4000 
Thaler ſofort zu verkaufen. [1641] 

Auskunft ertheil Louis Bathe in 
Mogilno. 


9 an 8. 
Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer Provinziolſtadt Ober⸗ 
ſchleſiens iſt ein Grundſtück, 
worin ſeit fünf Jahren ein 
Mehl⸗, Victualien⸗ und eſtau⸗ 
rations⸗Geſchäft mit Erfolg be⸗ 
rieben wied, wegen Krankheit 
des Beſitzers bei 1500 Thlr. An⸗ 
zablung bald zu verkaufen. 

efällige Anfragen werden 
franco unter Chiffre P. 4240 
durch die Annoncen⸗Expedition 


Rudolf Moſſe in Breslau er: 
sten. [6146] 


11 Möbel, !! 
Spiegel und!! 
IPolſterwaaren!! 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 
[4957] 


Siegfried Brieger, 


2 A. ae A. 


billigen Preiſen empfiehlt 


Viſiten⸗Karten, 


in n:uefter Art angefertigt, 
100 Stück 15, 20, 25 und 30 Sgr., 


Verlobungs⸗ Anzeigen, 
Hochzeit: Einladungen, 
Monogramme und Wappen auf 


Briefbogen u. Couvects 


empfiehlt in ſchönſter Ausführung 
die Papier⸗Handlung [5444] 


N. Raschkow Jr., 


Schweidnitzerſtr. 51. 


Waſſermühlengrundſtück Reife Grünberge 


NS 
N 
1 
15780 
8 
t 
Gef 
f bet 
++ 
] 


Weintrauben, 


d. J. zur Cur geeignet, verſendet täg⸗ 
lich das Brutto⸗Pfund mit 4 Sgr. 
egen Einſendung od. Nachnahme des 
etrages; dgl. eing. Früchte; Ananas 
30, Pfirſ. u. April. 22%, Erdb., Kirſch. 
Pflaum., R.⸗Claud., Räſſe Hageb, 
Himb., Johannisb. 15; Fruchtſäfte 
10; Backobſt: Birn. geſch. 10, ungeſch. 
5, Aepfel geſch. 12, ungeſch. 5, Pflau⸗ 
men auserl 5, Pflaumenmus 5 Sgr. 
das Pfd. Anweiſungen zur Trauben: 
cur und Preis⸗Courante gratis. 
Die Fruchthandluug und Kunſt⸗ 
gärtnerei von [5457] 


in Grünberg i. Schl. 


Raſirſeifen! 
allen Anforderungen entſprechend: 
Gummi ⸗Raſirſeife, 


a Stück 2%, 4, 5 und 7% Sgr. 
Trausparent⸗ 
Glycerin⸗Raſirſeife, 


à Stück 5 und 10 Sgr., 
im Etui 6 Sgr. 

Weiße Kali⸗Rafirſeife, 
ganz vorzüglich, in Stückchen 
a 1%, 2% und 5 Sgr. 
Raſirpulver in Schachteln, 
à 2½, 5 und 7% Sgr. 
Naſir⸗ oder Mandel: Cr&me 
in Porzellanbüchſen, 

à 5, 7%, 10 und 15 Sgr. 


R. Hausfelder’s 


Toilettenſeifen⸗ und Parfümerie⸗ 
Fabrik und Handlung, 
Schweivnitzerſt aße 28, vis-A-vis 

dem Stadttheater. [6046] 


Für Deſtillatenre! 


Reine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei 15450] ' 
jun., 


H. Aufrichtig 


Reuſcheſtraße 42. 


Loniſenglück⸗Kohle 


X Lou einzeln und in gan⸗ 


zen Wagen möglichſt billig J. Neu 


* 


J. Ne 0 
gebauer, Oberſchl. Bahnbof⸗Plaz 19 [Ring 29. 


15446] 


Etabliſſemenis ꝛc. 
Maſchinenſtücken 1. 


rı Hamb. Speckbücklinge, 


Hamb. Speckflundern, 
Kieler Spro:ten, 
Krammetsvögel, 

Schnepfen, 
Delicatess-Jäger- 
Heringe, 
Spick-Aale, 
Rollheringe, 
grün marinirte Ostsee- 

Heringe, l 
Italienische Prünellen, 


Gustav Neumann] Italienische Birnen, 
| Italien. Compotfeigen. 


Neue Trauben-Rosinen, 


Neue Sultan-Feigen, 
Sardines à P’huile 


in reichhaltigster Auswahl. 


Weintrauben 
täglieh friseh. 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


Ein neu zu errichter des Eisenge- 
schäft en-gros wünscht gegen Cassa 
1000 Gtr. Falzplatten u. Gusswaaren, 
2000 Ctr, Walzeisen, 

500 Ctr, Zinkbleche, 
500 Ctr. Sturzbleche 


zur sofortigen Lieferung anzukaufen, ' 


Offerten sub B. K. & Co # 35 
in den Briefkasten der Breslauer 
Zeitung erbeten. 3759] 


600 ende. idee Bohlen 
(Wigterſchnith, 2“ ſtark, in Länge von 
8, 9 und 16%, find verkäuflich. Gefl. 
Offerten sub M. M. 381 befördert 


die Annoncen⸗Expeditſon v. Haaſen⸗ 


ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29. 


1, 4, , ½ Seifenfäſſer 
werden zu laufen geſucht. Offerien 


abzugeben Schuhbrücke Nr. 5 bei der 


Vereinigten Breslauer Delfabri- 
ken Actten-Geſellſchaft. [3345] 


Kften von Pappelhol 


können auf Beftelung geliefert wer⸗ 
den. Gefl. Offerten sub M. N. 382 
befördert die Annoncen⸗Expedition von 


Haaſenſtein & Vogler in Breslau, 


[6105] 


Gebr. Neumann, 
f Grünberg i. 6 


verſenden auch 9 dieſem Jahre N S 


Grünberger 
Weintrauben, 


das Brutto⸗Pfund 4 
d ferner empfehlen: Eu ent, Aprikoſen, Pfir⸗ 
ſiche, Erdbeeren 20, — Kirſchen, Neine⸗Clauden, 
Wallnüſſe, Pflaumen 15, Ananas 
imbeer⸗ und Kirſchſyrup 10 Sgr. pro Pfund. 
lle nicht angeführten Fruchtſorten werden möglichſt 
billig berechnet und bitten um geſchätzte Aufträge. 
Näheres durch Preis⸗Liſte. 


Gebrüder, Neumann, 


Grünberg in Schleſien. 


J. L. Bacon. 


Geschäfts- Inhaber C. E. L. Gross, Ingenieur. 
Be. Etablissement f. Centralhelzung, 
* Ventilation, Gas- und Wasserleitungs- Anlagen. 


* 44. Deren 44. 
. Hamburg. Frankfurt a. M., Buda-Pest, 
O derhafenstr. 3. Friedeberger Landstr. 3. Neustift. Hauptgasse 342. 


Wien, 

Die von mir als Specialität fabrieirte Perkins Heisswasser- 
 heizumg empfehle ich angelegentlichst. Meine Broschüre über die 
Methode mit Verzeichniss der über 1000 von mir construirten und 
Im Gange befindlichen Apparate und zahlreichen Zeugnissen auf Wunsch 
bin — Anschläge nach eingesandten Plänen — kostenfrel und 
bin zu jeder Auskunft gern bereit. [144 


D Bock⸗ Verkauf 
Schiferet beginnt am 15. October. 


. Prieborn. G. von Schoenermarck, 


} Königl. Amtsrath. 

— Grosse | Bir gap 
Ei H ummer a, Ein gut h EN. 
Holsteiner ses Beufterwagen| 
Austern, ET 
Bücklinge, 
che 

Trütfeln 


in Sieslau. ing 29 
\ 6 empfehlen (13%) 
Gebr. Knaus, fr 
5 1 Aae 12 — 
St. Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen e f an But a 
- Ohlauer-Str, 76 77, b Sadler bat begonnen. [6138] 
3 Hechte. von St 


[5711] 


Einſpänner, ſteht zum Verkau 
Schweidnitzer⸗Stadtgr. Nr. 18. 
Preis 500 Thlr. [3796] 


ogmann.!” Klegnit. 2 
Breslauer Börse vom 15. October 1873. 


a 255 
Geſucht. 5 


Ein Commis (Speceriſt), der ein⸗ 

fachen Buchführung, ſowie der 

1 Sprache aas 155 ver 
1. Jau. anderw. Stell „Off. 


Inſertionspreis 16 © 1% Sgr die geile TA M.5 poste rest, ee 


Ein Hauslehrer 
der franzöſiſchen Unterricht er⸗ 
ne kann wird für einen 850 
eſuch 
2 Offerten unter Nr. 42 5 die 


5263] Expedition der Breslauer⸗Zeitung 


Ein Hauslehrer 


830] ſucht Stellung. 


Ein junger Dann, militärfrei, ver 
dopp. ital. Buchführung und Cor 
reſpondenz vollſtändig firm, jahrelang 
in größeren Fabrik Get. ff ea tpätig, 


13823 N 


Zum ſofortigen Antritt wird 
ein junger ug (jüd. Eonfeßion) 


22 poste rest, Bu, 


üdiſcher Confeſſion der für die un ern et mit der einſachen Buchführung 


Klasen d des Gymnaſiums vorbereiten als auch Correſponden 
Lehrer, muß und auch kleine 


kon wird geſucht durch J. 


3 vertraut jein 
Reifen machen 


Kaufmann in Neudorf bei A „kann geſucht. Speceriſten werden 


hütte Oe. 11587 


Eine evangeliſche, geprüfte Er⸗ die 


bevorzugt. 
e unter A. B. 45 übernimmt 
rpedition der Bresl Big. 1165 957 


zieherin, muſtkaliſch, ſucht zum tograpbie erwünſcht. 


baldigen Antritt oder zu Neujahr 
Engagement, am liebſten g. d. Lande. 
Gute Zeugn. vorhanden. Gefl Adr. 


erb. u. M. 10 Frankfurt a. O. p. rest. 


Eine Kinder järknerin, 
die auch muſikaliſch iſt, wün füe ich 
für meine drei Knaben im 0 ter von 
4, 5 und 8 Jahren ſogleich oder pr. 
1. Rovember zu engagiren, und 155 
um Meldungen unter Angabe v 
Gehaltsauſprüchen und Beifügung 155 
Zeugniſſen. 6147] 


[ 
Iſidor Licht. Poſen. 


Ger wird zum baldigen Antritt 
ein 9 0 und ſolides Mäd⸗ 

chen, welches Anſchluß in der Familie 
findet, als zweite Verkäuferin in 
einer größeren 8 Oberſchle⸗ 
ſiens. Adreſſen unter A. Z. 44 in 
der Expedition der Breslauer Ba. 
Photographie erwünſcht. [1651] 


Eine tüchtige 


in meiner Stamm: Oekonomiewirthſchafterin 


aus anſtändiger Familie, die etwas 
polniſch verſteht, wird ſofort gende 
Briefe nebſt Zeugniſſe bitte franko 
unter R. M. poste rest. Koſten. [ 643] 


Ein tüchtiger 
Buchbalter kann 
fortigen Antritt melden 2 8511 

Tauenzienſtraße 42. 


ubeläiger D 
nch zum ſo⸗ 


ür mein Colonialwaaren⸗ und 

Cigarren⸗Geſchäft ſuche ich A 
fofortigen Antritt einen tüchtig 
Commis, der auch zugleich zu ſchaft 
Harn Arbeiten zu gebrauchen ift. Nur 

ejenigen Bewerber werden berück⸗ 


Ein, 0 a Rappen (Mal: Air, welchen Empfehlungen von 
Zoll hoch, ſehr ihren . Prineipalen zur Seite 
6 8 5 ke ee ſtehen. 


M. Frey in Myslowitz. f. 


Zum ſofortigen Antritt für mein 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuche, einen 


tüchtigen Verkäufer. Ih 
Leopold Lippmann 
in Waldenburg i. Schl. 
Perſönliche Meldung Schweid⸗ 
nitzerſtraße 51, Breslau, im Weiß⸗ 
waaren⸗ geschäft. 


Ein junger Mann mit der Buch⸗ 
führung und Correſpondenz vertraut, 
im Kurzwaarengeſchaft bereits töätig 
Nen findet bei mir ſofort Enga⸗ 


Moritz Pappe. 


Stell enſuchende aller Fanden 
werden placırt Burenu Ger- 
mania, Sonnenſtr. 24. (3776 


Ein tüchtiger 


Deſtillateur 


kann ſich melden Abſchrift d. Zeug⸗ 
niſſe und Gehaltsanſprüche unter 
Chiffre k. P. 12 poste restante 
Streblen. [1654] 


en Rechnungsbeamter 


— ſehr gewandter Arbeiter ſucht 
anderweilige Stellung als Buch⸗ und 
Rechnungsführer, Reviſor zc. auf einem 
größeren Berg⸗ oder Hüttenwerke. 
Nähere Auskunft ertheilt bereit: 
willig der Königliche Bergrath und 
Bergwerks- Director Steiner . 
ermsdorf bei ey 
chleſien. [614 
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Ein gewandter und leiſtungs⸗ 
fähiger Bauzeichner, womöglich 
Maurer, wird in einer größeren 
Provinzialſtadt bei gutem Sa⸗ 
lair zum ſofortigen Antritt 


gefuß mas are sub Chiffer 

1 befördert die An⸗ 
1 von Rudolf 
Moſſe in Breslau. [6025] 


Gute Tiſchler, 


welche ſich als Jaßtenmentenmacher 


ausbilden wollen, erhalten in meiner 
neu eingerichteten Pianofortefabrik 
bei gutem Verdienſt ſofort Gtellun;. 


A. Förster, Löbau 11 55 Ant 


Einen [1626 


Uhrmacher⸗ Gehilfen 
cht H. Werner in Oſtrowo. 
45 Herrſchaft Caſimir bei Ober⸗ 


Glogau ſucht zum sofortigen Antritt 
I 995 a daſelbſt 16271 


Geſchafts führer 


ale Gebalt und Tantième. 
Das Nähere ertheilt das Wirth⸗ 


[6118] ſchafts⸗Amt. 


Der Gärnerpoſten 


auf dem Dom. Kadlub ve. 


[6141] | Groß Streblitz iſt ſofort durch einen 


züchtigen Gärtner zu beleben. 


Ein heoretifch u. pratziſch gebiwetet 


bermälzer 


findef vom 1. November cr. ab bei 

ans dauernde Anſtellung mit gutem 

Gehalt. 1652 
Koppen per Loſſen. 


Koppener Dampfbrauerei. 
Albert Nitschke & Co. 


om. Ober⸗Peilau II. per Gnaden⸗ 
frei ſucht zum 1. November einen 
unverheiratheten Wirthſchafts⸗Be⸗ 
amten. Gehalt 100 —120 Thlr. Per: 
fönlihe Vorſtellung nothwendig. 


Ein unverheiratheter katholiſcher 
energ iſcher 


Wirthſchaftsbeamter 


in geſetzten Jahren, der Ehe 
Sprache mächlig, wird zum 1. 
nuar 1874 zu engagiren geſucht. 
Gefällige Offerten werden erbeten 
poste restante 100 55 bei Rybpik 
unter F. S. Nr. 100 [1647] 


Auf einer grossen Herrschaft in 
Oberschlesien ist die Stelle eines 


“ Wirthschafts- 
Assistenten 


mit 100 Thlr. Gehalt vom I. Nov. o. 
ab zu besetzen. Mit dem Rech- 
nungsfache vertraute, der polnischen 
Sprache mächtige Bewerber wollen 
Abschriften ihrer Zeugnisse an die 
Annonoen-Expedition von Haasen- 
stein & Vogler in Breslau, Ring 29, 
sub K. U. 343 richten. [6105] 


Ein Wirthſchafts⸗ 
chreiber, 


gut empfohlen, der polniſchen Sprache 
mächtig, findet zum 1. November An⸗ 
ne bei der Herrſchaft an 
Siemianowitz. 

Meldungen mit Abſchrift der 5 
niſſe zu richten an die Gräfl Oeco⸗ 
nomie⸗Verwaltung zu Neu⸗Scharley 
bei Scharley DS. 


Ein Sohn achtbarer Eltern kaun 
in unſerm Weißwaaren⸗Conftctions⸗ 
Geſchäft als Lehrling plaeirt werden. 


Heinrich Stern & 00, 
Berlin- Brüderſtr. 3. 


Ich ſuche für mein Colonialwagren, 


Cigarren⸗ und Liqueur⸗Fabrik⸗ Geſchaft Tue 


einen Lehrling 


aus 1 8 Familie zum 10200 
nkritt 
Paul Gottſchalk in Oels i. Schl. 


Einen Lehrling 


ſuche zum RE Antritt für mein 
Getreidegeſchäft. Kenntniß der 120 
ſchen Sprache erwünſcht. 1629 
Süskind Nürnberg jr. in P.⸗Liſſa. 


Ju einem Banlgeſchäft 


ns} Breslau's 
oder der Provinz wird für 
einen jungen Mann, welcher 
bereits einige Vorkenntniſſe 
des Bankgeſchäfts beſitzt ein 
Platz als Lehr ing geſucht. 
Gefl. Offerten unter N. 36 
an bie Exped. der Bresl. Ztg. 


+ 
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Ein jun er er 

| Secunbanek eb, 20 Ja „Die 

ſucht Stellung als Lehrling 
in einem Bank geſchäft. f 
Gefl. Offerten wolle man unter 

Chiffre N. Nr. 4238 an die An⸗ 

Bi noncen⸗Expedition von Rudolf 
Mosſe, Breslau, einſenden. 


Für ein Baulgeſchäft ; 


der Provinz 
wird ein Lehrling, welcher die 
Sieg beit zum einjährigen 

Dienſt beſitzen muß, zum bal. 
digen Antritt geſucht. [i637 

Offerten unter B. 37 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. N 


Apotheler⸗Lehrling. 


Zu ſogleich oder ſpäter findet ein 
junger Mann mit dem Zeugniß SE 
cunda gegen Taſchengeld und Zuſiche 
rung gewiſſenhafter praktiſcher und 
theoretiſcher Ausbildung in Dr, Wei, 7 
lich's Apotheke in Ratibor 4 1 
zweiter Lehrling Aufnahme. 1 5 

1019 beim Verwalter 6 

[16 bi Meyer, 1 


Permielhungen u ³ 
Miethsgeſuche. 


Inſertiongpreis 1½ Ser 


die 3 


Mittelwohnungen 
eleg. renov., 4 bis 5 Zimmer, 
100 2050 Entree, Waſſerleit. zu 
190, 220 Thl. pro Weib., auf 
Wunsch 195 früher zu vermieiben 
Friedrich⸗Wilh. Str. 29. 138410 * 


Ein möbl. Zimmer f. 1—2 auff 0 
Herren 15 1. Novemb. ; vermfeſfff 


Herrenſtr. 7 
[3843] Tapezier Schorske. 2 St. . 


Nachodſtr. 14 find gut einger. Nie 
telwohn. e . 5 im Preiſe 
v. 260— 220 Thl. h Näheres 
daf. Seitengeb. port, 38 5] 


Junkernſtraße ? 
ſind mehrere Gewölbe, bald oder Weihe 0 
nalen zu bezieden, zu bermietben, 


Zu permiethen 
Zwingerplatz Nr. 1 


eine ſehr große hochelegant aus⸗ 
geſtattete 6113] 
Wohnung 2 Etage, 
desgl. 3. Etage, 
mehrere 1 Geſchäflslocale. BT 
5 ar wi 32. 


Ein Pferdeſtal 


ſofort zu vermiethen Neumarkt 20 


Carlsruhe D. S. | 


Eine Wohnung, befteh. aus 5 Zime 
mern und Beigelaß, tit ger 1. Apilf 
1874 biesort zu bermietben. Dot 
Dr liegt in der Nähe des berzog, 

Schloſſes, unweit des Thi rg 

Näbere Auskunft ertheil! gefl. Hen 
Oscar Giefſer, Breslau, 901 

abe 85. 0 61131 
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